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Das Jahr 2004 war für die Universität Wien durch
zwei große Projekte geprägt: Ein neuer Organisa-
tionsplan wurde erarbeitet, vom Universitätsrat
im März 2004 genehmigt und anschließend 
umgesetzt. Im Juni 2004 legte das Rektorat Eck-
punkte zur Entwicklungsplanung vor. Auf dieser
Grundlage erarbeiteten die Fakultäten und 
Zentren bis Herbst 2004 ihre Entwicklungsper-
spektiven.
Die im Tätigkeitsbericht dargelegten Maßnah-
men der Universität dienen dazu, die den Univer-
sitäten neu gegebene Autonomie zweckmäßig
umzusetzen. Mit dem Organisations- und Ent-
wicklungsplan sollen bessere Voraussetzungen
für die Leistungs- und Innovationsfähigkeit 
der Universität Wien in Forschung und Lehre 
geschaffen werden.

Diese Strukturänderungen stellen gewaltige An-
forderungen an die MitarbeiterInnen, wir meinen
aber, dass es dieser Mühe wert ist, um letztend-
lich gemeinsam die Universität Wien in die Lage
zu versetzen, ihre eigene Zukunft zu gestalten.
Je eher dies gelingt, umso leichter wird die Uni-
versität Wien bei der öffentlichen Hand und in
der Gesellschaft Verständnis für ihre berechtigten
Anliegen finden.

INNOVATION IN FORSCHUNG UND
LEHRE

Das Jahr 2004 brachte nicht nur eine Neustruk-
turierung der Universität und die Erarbeitung
von Entwicklungsperspektiven in den einzelnen
Fakultäten und Zentren. Wissenschafterinnen
und Wissenschafter starteten auch zahlreiche
neue Forschungsprojekte, die allein EUR 22,3 Mio.
an FWF-Mitteln einwarben.
Vielfältige internationale Kooperationen wurden
durch Projekte in Forschung und Lehre weiter
ausgebaut. Im Bereich Studium und Lehre 
konnte durch den Ausbau des Strategieprojekts
„Neue Medien in der Lehre“ ein wichtiger Inno-
vationsschub erreicht werden.

UMSTELLUNG DER VERWALTUNG –
AUSBAU DER DIENSTLEISTUNGEN

Für die mit über 7.000 MitarbeiterInnen größte
Universität des Landes waren auch einige admi-
nistrative Umstellungen mit großem Aufwand
verbunden.
Die Umstellungen – u.a. der Umstieg auf SAP R/3
im Bereich der Rechnungswesen und die Wahr-
nehmung der Rolle der Arbeitgeberin für das 
gesamte Universitätspersonal, also auch des
Drittmittelpersonals – erfolgte zeitgerecht und 
reibungslos. Mit der Neugliederung der Dienst-
leistungseinrichtungen konnten wichtige Syner-
gieeffekte erzielt und das Leistungsangebot für
WissenschafterInnen und Studierende weiter
ausgebaut werden. In diesem Bereich bleibt die
noch bessere administrative Unterstützung der
WissenschafterInnen und Studierenden ein
wichtiges Ziel.

An dieser Stelle sei den MitarbeiterInnen der 
Universität Wien für ihr großes Engagement aus-
drücklich gedankt. Auf ihren Leistungen beruht
die Stärke der Universität Wien. Ihr Einsatz und
ihre Kreativität werden auch in den folgenden
Jahren der bestimmende Faktor für eine erfolg-
reiche Weiterentwicklung der Universität im 
entstehenden europäischen Forschungs- und
Hochschulraum sein!

Max Kothbauer
Vorsitzender des Universitätsrats

Georg Winckler
Rektor
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1.1. DIE IMPLEMENTIERUNG DER NEUEN ORGANISATIONSSTRUKTUR
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Am 11. März 2004 genehmigte der Universitätsrat den Vorschlag einer neuen Organisationsstruktur,
die anschließend bis Anfang des Wintersemesters 2004/05 umgesetzt wurde.

ERARBEITUNG DER NEUEN 
ORGANISATIONSSTRUKTUR
RÜCKBLICK 2003

Nach der Wahl bzw. Bestellung der Mitglieder
des Universitätsrats, des Rektorats und des Senats
in der ersten Jahreshälfte 2003 veröffentlichte
das Rektorat der Universität Wien Anfang Juli
2003 die „Eckpunkte des Organisations- und Ent-
wicklungsplans“, in denen die Rahmenbedingun-
gen der Reorganisation der Universität Wien vor-
gestellt wurden. Fünf Projektgruppen erstellten
auf der Basis der „Eckpunkte“ unter Einbindung
von internationalen ExpertInnen Vorschläge zur
Gliederung der Universität im wissenschaftlichen
Bereich.
Der Oktober 2003 diente der Diskussion der Vor-
schläge der Projektgruppen mit den Universitäts-
angehörigen und der Erarbeitung eines Entwurfs
für einen neuen Organisationsplan. Mit der Über-
gabe dieses Organisationsvorschlags an den 
Senat im November 2003 begann eine Diskus-
sionsphase, die in der inner- und außeruniver-
sitären Öffentlichkeit über den Jahreswechsel
2003/2004 hinaus große Aufmerksamkeit fand.

BESCHLUSSFASSUNG UND 
IMPLEMENTIERUNG 2004

Während die Neuordnung des gesamtuniversitä-
ren Verwaltungsbereichs, insbesondere der
Dienstleistungseinrichtungen, nach Zustimmung
des Universitätsrats bereits mit dem provisori-
schen Organisationsplan am 1.1.2004 in Kraft tre-
ten konnte, benötigte die Entscheidungsfindung
für die zukünftige Organisationsstruktur im wis-
senschaftlichen Bereich eine längere Beratung,
damit die unterschiedlichen inneruniversitären
Vorstellungen zu einer gemeinsamen Lösung 
gebracht werden konnten.

Nach der Genehmigung des neuen Organisa-
tionsplans am 11. März 2004 diente das Sommer-
semester 2004 im Wesentlichen der organisatori-
schen Umsetzung der getroffenen Entschei-
dungen: der Zuordnung des wissenschaftlichen
und allgemeinen Universitätspersonals zu den
neuen Organisationseinheiten, der Bestellung
der DekanInnen und der Studienprogrammleite-
rInnen sowie ihrer StellvertreterInnen, der Konsti-
tuierung der Beratungsgremien auf Fakultätsebe-
ne und der wissenschaftlichen Beiräte. Die neuen
FunktionsträgerInnen und Organe nahmen mit
1.10.2004 ihre Arbeit auf und vollendeten damit
die Phase der Implementierung des UG 2002 an
der Universität Wien.

DAS IN-KRAFT-TRETEN DES NEUEN ORGANISATIONSPLANS
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DIE NEUE ORGANISATIONSSTRUKTUR
IM WISSENSCHAFTLICHEN BEREICH

Zielsetzungen bei der Umgestaltung der insti-
tutionellen Strukturen waren die Bildung einer
überblickbaren Anzahl von fachlich sinnvollen
Einheiten, die Stärkung der Forschungsorientie-
rung und die Schaffung besserer Rahmenbedin-
gungen für den Studien- und Lehrbereich sowie
die Verbesserung der administrativen Rahmen-
bedingungen für WissenschafterInnen und Stu-
dierende.
Die historisch gewachsene Fakultätsstruktur mit
starken Unterschieden hinsichtlich Größe und
Homogenität wurde modifiziert und in Richtung
eines Department-Systems mit relativ großen
Fachbereichen weiterentwickelt.

15 Fakultäten und zwei Zentren
Seit dem Wintersemester 2004/05 bilden 15 
Fakultäten und zwei Zentren die Organisations-
einheiten der Universität Wien im wissenschaft-
lichen Bereich. Fakultäten sind mit Forschungs-
und Lehraufgaben betraut. Zentren übernehmen
neben Forschung und Lehre besondere Aufga-
ben für die Universität oder dienen überwiegend
der Forschung oder überwiegend der Lehre.
Die teils übernommenen, teils neu geschaffenen
Fakultäten und Zentren sind PartnerInnen für
Zielvereinbarungen und für die Erarbeitung der
Entwicklungspläne.
Geleitet werden Fakultäten von einer Dekanin
oder einem Dekan, Zentren von einer Zentrums-
leiterin oder einem Zentrumsleiter. Sie wurden
vom Rektorat im Mai 2004 bestellt. Mit 1. Oktober
2004 traten die 15 DekanInnen und zwei Zen-
trumsleiter ihre neue Funktion für die Dauer von
zwei Jahren an, Wiederbestellungen sind mög-
lich.
Den 15 DekanInnen und den beiden Zentrums-
leitern obliegt u. a. die Führung der laufenden
Geschäfte ebenso wie die organisatorische Lei-
tung und Koordination der Forschungstätigkeit
sowie die Strategieplanung der Fakultät oder des
Zentrums. In ihren Tätigkeiten werden sie von
der Fakultäts- bzw. Zentrumskonferenz beraten.
Die StellvertreterInnen (VizedekanInnen) wurden
auf Vorschlag der Dekanin oder des Dekans und
nach Anhörung der Fakultätskonferenz vom Rek-
torat bestellt – je nach Größe und Fächervielfalt
der Fakultät sind bis zu drei StellvertreterInnen
möglich.

Fakultäts- und Zentrumskonferenzen
Diese wurden auf der Ebene der Fakultäten bzw.
Zentren als kollegial besetzte Beratungsgremien
eingerichtet (das folgende gilt analog für Zen-
tren). Die Größe der Fakultätskonferenz richtet
sich nach der Größe und der Binnenstruktur der
Fakultät und wird von der Dekanin oder vom 
Dekan festgelegt. Die Fakultäts- und Zentrums-

konferenzen setzen sich aus VertreterInnen der
ProfessorInnen, des Mittelbaus und der Studie-
renden sowie eine/s Vertretes/in des allgemei-
nen Universitätspersonals zusammen.

Innovative Formen der Zusammenarbeit
Der neue Organisationsplan schafft über die
Möglichkeit der Einrichtung von inter- und intra-
fakultären Forschungsplattformen die Vorausset-
zung für neue Formen der wissenschaftlichen
Zusammenarbeit. Innovative, an der Universität
Wien noch nicht verankerte Forschungsgebiete
erhalten durch die Forschungsplattformen eine
organisatorische Grundlage.

35 Studienprogrammleitungen
Mit dem In-Kraft-Treten des neuen Organisations-
plans nahmen an der Universität Wien insgesamt
35 StudienprogrammleiterInnen ihre Tätigkeit
auf. Sie bilden die zentrale Anlaufstelle in allen
studienrechtlichen und studienorganisatorischen
Fragen. Die StudienprogrammleiterInnen betreu-
en je nach Studierendenzahlen eine große oder
mehrere kleinere Studienrichtungen bezüglich
der Erstellung des Lehrprogramms für die Dauer
eines Studienjahres. Im Rahmen des Qualitätsma-
nagements der Lehre sind sie für die Umsetzung
der Evaluationsergebnisse zuständig. Mit ihren
Teams agieren sie als Schnittstelle zwischen 
Lehrenden, Studierenden und Universitätsver-
waltung und werden von der Studienkonferenz,
einem je zur Hälfte aus Studierenden und Leh-
renden bestehenden Gremium, beraten.
Mit der Institution der Studienprogrammleitun-
gen wurde eine eigenständige Struktur geschaf-
fen, die zwar mit dem Forschungsbetrieb eng
vernetzt, aber dennoch primär auf die spezifi-
schen Bedürfnisse des Studien- und Lehrbetriebs
abgestimmt ist. War bislang die Studienorgani-
sation zersplittert und ein Anhängsel der For-
schungsorganisation, wurde nun die Vorausset-
zung für eine eigenständige Organisation zur
Wahrnehmung der Bildungs- und Ausbildungs-
ziele der Universität Wien geschaffen.
Die Bestellung der StudienprogrammleiterInnen
erfolgt durch das Rektorat auf Vorschlag der Lei-
terInnen der Fakultäten und Zentren. Ihre Funktions-
periode begann ebenfalls am 1.10.2004 und dau-
ert zwei Jahre (Möglichkeit der Wiederbestellung).

Studienkonferenzen
Die Studienprogrammleitungen werden in ihren
Aufgaben von den Studienkonferenzen unter-
stützt. Je Studienprogrammleitung wurde eine
Studienkonferenz als Beratungsgremium einge-
richtet, in ihr stellen Studierende und Lehrende
jeweils die Hälfte der Mitglieder.
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Katholisch-Theologische Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. DDr. Paul Michael Zulehner
Vizedekanin: Ao. Univ.-Prof. Dr. Christa Schnabl

Evangelisch-Theologische Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Gottfried Adam
Vizedekan:
O. Univ.-Prof. DDr. James-Alfred Loader

Rechtswissenschaftliche Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Walter Rechberger
Vizedekane: O. Univ.-Prof. Dr. Walter Schrammel,
Ao. Univ.-Prof. MMag. Dr. August Reinisch

Fakultät für Wirtschaftswissenschaften
Dekan: Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Udo Wagner
Vizedekane: O. Univ.-Prof. Dr. Manfred Nermuth,
Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Erhard Reschenhofer

Fakultät für Informatik
Dekan: O. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Günter Haring
Vizedekan:
Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Erich Schikuta

Historisch-Kulturwissenschaftliche 
Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Alfred Kohler
VizedekanInnen:
O. Univ.-Prof. Dr. Michael Schwarz,
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Marija Wakounig

Philologisch-Kulturwissenschaftliche 
Fakultät
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Franz Römer
VizedekanInnen:
O. Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Greisenegger,
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Nikolaus Ritt,
Univ.-Prof. Mag. Dr. Susanne Weigelin-Schwiedrzik

Fakultät für Philosophie 
und Bildungswissenschaft
Dekan: Univ.-Prof. Dr. Peter Kampits
Vizedekanin: Univ.-Prof. Dr. Ines M. Breinbauer

Fakultät für Psychologie
Dekanin:Univ.-Prof. Mag. DDr. Christiane Spiel
Vizedekane: Univ.-Prof. Dr. Erich Kirchler,
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Alfred Schabmann

Fakultät für Sozialwissenschaften
Dekan: Univ.-Prof. Dr. Rudolf Richter
VizedekanInnen:
O. Univ.-Prof. Dr. Hannelore Eva Kreisky,
Univ.-Prof. Dr. Peter Vitouch,
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Hermann Mückler

Fakultät für Mathematik
Dekan: Univ.-Prof. Dr. Harald Rindler
Vizedekan: Ao. Univ.-Prof. Dr. Friedrich Haslinger

Fakultät für Physik
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Walter Kutschera
Vizedekan: O. Univ.-Prof. Dr. Gero Vogl

Fakultät für Chemie
Dekan: O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Franz Dickert 
Vizedekane: O. Univ.-Prof. DDr. Bernhard Keppler,
Univ.-Prof. Dr. Robert Konrat

Fakultät für Geowissenschaften,
Geographie und Astronomie
Dekan: O. Univ.-Prof. Dr. Wolfram Richter
Vizedekane: O. Univ.-Prof. Dr. Michael Breger,
Univ.-Prof. Dr. Heinz Faßmann,
O. Univ.-Prof. Dr. Reinhold Steinacker

Fakultät für Lebenswissenschaften
Dekan: Univ.-Prof. Mag. Dipl.-Ing. Dr. Christian Noe
VizedekanInnen:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Renée Schroeder,
O. Univ.-Prof. Dr. Horst Seidler,
O. Univ.-Prof. Dr. Friedrich Schiemer

Zentrum für Translationswissenschaft
Zentrumsleiter: O. Univ.-Prof. Dr. Dieter Kastovsky
Stellvertretender Zentrumsleiter:
Lektor Prof. Dipl.-Dolm. Ernst Klambauer

Zentrum für Sportwissenschaft 
und Universitätssport
Zentrumsleiter: O. Univ.-Prof. Dr. Norbert Bachl
Stellvertretende Zentrumsleiter:
Univ.-Prof. Mag. Dr. Otmar Weiß,
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Günter Amesberger

Studienprogrammleitung Katholische 
Theologie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Martin Stowasser

Studienprogrammleitung Evangelische
Theologie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Robert Schelander

Studienprogrammleitung 
Rechtswissenschaften
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Dr. Peter Pieler

Studienprogrammleitung 
Wirtschaftswissenschaften
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Christian Keber

Studienprogrammleitung Informatik 
und Wirtschaftsinformatik
Studienprogrammleiter:
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang Klas



Studienprogrammleitung Ur- und Früh-
geschichte, Ägyptologie und Judaistik
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Otto Helmut Urban

Studienprogrammleitung Geschichte
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Friedrich Edelmayer

Studienprogrammleitung 
Kunstgeschichte und Volkskunde
Studienprogrammleiterin:
Lektorin Dr. Elisabeth Goldarbeiter-Liskar

Studienprogrammleitung 
Altertumswissenschaften
Studienprogrammleiter:
Univ.-Ass. Mag. Dr. Hubert Szemethy

Studienprogrammleitung Deutsche 
Philologie und Nederlandistik
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Wynfrid Kriegleder

Studienprogrammleitung Romanistik
Studienprogrammleiterin:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Emanuela Hager

Studienprogrammleitung Anglistik
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Rudolf Weiss

Studienprogrammleitung Fennistik,
Hungarologie, Skandinavistik 
und Slawistik
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Gero Fischer

Studienprogrammleitung Afrikanistik,
Altsemitische Philologie, Arabistik,
Indologie, Tibetologie, Turkologie
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Dr. Markus Köhbach

Studienprogrammleitung 
Ostasienwissenschaften
Studienprogrammleiterin:
Ass.-Prof. Univ.-Doz. Dr. Ingrid Getreuer-Kargl

Studienprogrammleitung Musik-, Sprach-
und vergleichende Literaturwissenschaft
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Herbert Seifert

Studienprogrammleitung Theater-,
Film- und Medienwissenschaft
Studienprogrammleiterin:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Brigitte Marschall

Studienprogrammleitung Philosophie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Konrad Liessmann

Studienprogrammleitung 
Bildungswissenschaft
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Wilfried Datler

Studienprogrammleitung Psychologie
Studienprogrammleiter:
Ass.-Prof. Dr. Marco Jirasko

Studienprogrammleitung 
Politikwissenschaft
Studienprogrammleiter:
HR Univ.-Doz. Dr. Johann Dvorak

Studienprogrammleitung Publizistik- 
und Kommunikationswissenschaft
Studienprogrammleiter:
Ass.-Prof. Mag. Ing. Dr. Klaus Lojka

Studienprogrammleitung Soziologie
Studienprogrammleiter:
Univ.-Prof. Dr. Jürgen Pelikan

Studienprogrammleitung Kultur- 
und Sozialanthropologie
Studienprogrammleiter:
Lektor Ao. Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Kraus

Studienprogrammleitung Mathematik
Studienprogrammleiter:
Univ.-Doz. Ao. Univ.-Prof. Günter Hanisch

Studienprogrammleitung Physik
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Dr. Alfred Bartl

Studienprogrammleitung Chemie
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dr. Werner Mikenda

Studienprogrammleitung Erdwissen-
schaften, Meteorologie, Geophysik 
und Astronomie
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Dr. Peter Faupl

Studienprogrammleitung Geographie
Studienprogrammleiter:
Univ.-Prof. Mag. Dr. Helmut Wohlschlägl

Studienprogrammleitung Biologie
Studienprogrammleiter:
Univ.-Prof. Dr. Michael Hesse
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Studienprogrammleitung Molekulare 
Biologie
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Dr. Gerhard Wiche

Studienprogrammleitung Pharmazie
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Helmut Viernstein

Studienprogrammleitung 
Ernährungswissenschaften
Studienprogrammleiter:
O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Ibrahim Elmadfa

Studienprogrammleitung Übersetzen 
und Dolmetschen
Studienprogrammleiterin:
Prof. Dipl.-Dolm. Margarete Schättle

Studienprogrammleitung 
Sportwissenschaften
Studienprogrammleiter:
Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Arnold Baca

Wissenschaftliche Beiräte der Fakultäten,
Zentren und der Universität
Ein zentrales Anliegen bei der Neuorganisation
der Strukturen im Bereich von Forschung und
Lehre war es, den strategischen und operativen
Organen adäquate Beratungsorgane zur Seite 
zu stellen, die sowohl die kollegiale Einbindung
der Angehörigen der Universität gewährleisten 
(Fakultäts-, Zentrums- und Studienkonferenzen),
als auch die „Erweiterung des Blickfeldes“ durch
externe WissenschafterInnen ermöglichen.

Jede Fakultät bzw. jedes Zentrum hat die Mög-
lichkeit, einen wissenschaftlichen Beirat (Scien-
tific Advisory Board) einzurichten, der sich aus
drei bis fünf international ausgewiesenen Wis-
senschafterInnen der entsprechenden Diszi-
plinen zusammensetzt. Die Vorschläge zur Be-
setzung der Beiräte kommen aus den jeweiligen
Fakultäten – im Organisationsplan ist ein großer
Kreis an Vorschlagsberechtigten festgelegt. An
den Fakultäten für Informatik, für Psychologie, für
Sozialwissenschaften und für Mathematik wur-
den bereits erste Schritte zur Einrichtung wissen-
schaftlicher Beiräte gesetzt.

Eine ähnliche Funktion wie die wissenschaftlichen
Beiräte der Fakultäten übt auch der wissenschaft-
liche Beirat der Universität aus, dessen Hauptauf-
gabe in der Analyse der internationalen Entwick-
lungen in Forschung und Lehre liegt. Der wissen-
schaftliche Beirat der Universität Wien besteht
aus sieben unabhängigen und international aus-
gewiesenen WissenschafterInnen, seine Beset-
zung erfolgt durch die Universitätsleitung (Senat,
Rektorat, Universitätsrat).

Für die Zusammensetzung des ersten wissen-
schaftlichen Beirats hat der Senat in seiner Sitz-
ung vom 16. Dezember 2004 aus der vom Rek-
torat präsentierten Mitgliederliste einstimmig
beschlossen, je ein weibliches und ein männli-
ches Mitglied, sowie je ein Mitglied aus dem 
Bereich der Naturwissenschaften und eines aus
dem nicht-naturwissenschaftlichen Bereich aus-
zuwählen. Zu Mitgliedern des wissenschaftlichen
Beirats der Universität Wien wurden bereits Prof.
Elizabeth M. Jeffreys (Oxford University Exeter
College), Prof. Dr. Martin Nowak (Harvard Univer-
sity), Prof. Dr. Helga Nowotny (Wissenschaftszen-
trum Wien) und Dr. Norbert Riedel (Baxter Intern.
Inc.) bestellt.



DIE NEUE VERWALTUNGS-
ORGANISATION

Im Bereich der Administration wurde die neue
Organisationsstruktur bereits mit 1.1.2004 wirk-
sam. Der Organisationsplan sieht drei Formen
von Einheiten im Bereich der Verwaltung der
Universität Wien vor: neben den Dienstleistungs-
einrichtungen (DLE) sind dies die Stabsstellen
und eine so genannte Besondere Einrichtung.

Während die DLE den Auftrag haben, alle Univer-
sitätsangehörigen zu unterstützen, assistieren die
Stabsstellen insbesondere der Universitätsleitung
in Entscheidungsfindungsprozessen und bei de-
ren Umsetzung. An der Universität Wien besitzt
die Qualitätssicherung den Status einer Besonde-
ren Einrichtung, diese untersteht auf Grund ihres
objektiven Evaluierungsauftrags einer unabhän-
gigen, international verankerten fachlichen Lei-
tung.

Dienstleistungseinrichtungen
■ Bibliotheks- und Archivwesen
■ Finanzwesen und Controlling (Quästur)
■ Forschungsservice und Internationale 

Beziehungen
■ Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungs-

management
■ Personalwesen und Frauenförderung
■ Raum- und Ressourcenmanagement
■ Studien- und Lehrwesen
■ Zentraler Informatikdienst

Stabsstellen
■ Verwaltungskoordination und Recht
■ Büro des Universitätsrats
■ Büro des Senats
■ Büro des Rektorats

Besondere Einrichtung
■ Qualitätssicherung
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UNIVERSITÄTSRAT

Mag. Max Kothbauer 
Vorsitzender 

Dr. Brigitte Birnbaum 
Prof. Dr. Reinhold R. Grimm 
Dr. Wilfred van Gunsteren 
Prof. Dr.-Ing. Aylâ Neusel 
Prof. Dr. Helga Rübsamen-Waigmann 
Mag. Dr. Friedrich Stefan 
Dr. Karl Stoss 
Mag. Dr. Gertrude Tumpel-Gugerell

SENAT

O.Univ.-Prof. Dr. Gerhard Clemenz
Vorsitzender 

VertreterInnen der 
UniversitätsprofessorInnen
Univ.-Prof. Dr. Heinz Faßmann 
Univ.-Prof. Dr. Constanze Fischer-Czermak 
O.Univ.-Prof. Mag. Dr. Ingeborg Gerda Gabriel 
O.Univ.-Prof. Dr. Susanne Heine 
O.Univ.-Prof. Dr. Wolfram Richter 
Univ.-Prof. Dr. Herbert Schendl 
Univ.-Prof. Dr. Othmar Steinhauser 
Univ.-Prof. Dr. Rudolf Thienel 
Univ.-Prof. Dr. Ekkehard Weber 

DIE OBERSTEN ORGANE DER UNIVERSITÄT WIEN

Organigramm der Universität Wien

Universitätsrat Senat

15 Fakultäten und 2 Zentren

Forschungsplattformen

Schiedskommission

Arbeitskreis für 
Gleichbehandlungsfragen

Binnenstruktur

Büro des Universitätsrates

Büro des Senats

Büro des Rektorats

Verwaltungskoordination und Recht

Bibliotheks- und Archivwesen

Finanzwesen und Controlling
(Quästur)

Forschungsservice und 
internationale Beziehungen

Öffentlichkeitsarbeit und 
Veranstaltungsmanagement

Raum- und Ressourcenmanagement

Studien- und Lehrwesen

Personalwesen und Frauenförderung

Zentraler Informatikdienst

Fakultätskonferenz

„Muss“-Gremium

Wissenschaftlicher Beirat

„Kann“-Gremium

Zielvereinbarungsbeziehung

Delegationsbeziehung

Zielvereinbarungs- und Anordnungsbeziehung

Wissenschaftlicher Beirat

Fakultät (DekanIn)

Binnenstruktur

Zentrumskonferenz

Curricularkommission

Wissenschaftlicher Beirat

Zentrum (ZentrumsleiterIn)

Studienpräses

8 Dienstleistungseinrichtungen

Besondere Einrichtung

Scientific Evaluation Board

Qualtitätssicherung

35 Studienprogrammleitungen

SPL

wird jeweils beraten von einer

Studienkonferenz

4 Stabsstellen

Legende:

Rektorat
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VertreterInnen der UniversitätsdozentInnen
sowie der wissenschaftlichen 
MitarbeiterInnen im Forschungs- und 
Lehrbetrieb
Ao.Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Ecker 
Ao.Univ.-Prof. Dr. Germain Weber 

Vertreter des allgemeinen 
Universitätspersonals
MMag. DDr. Markus Gerhold 

VertreterInnen der Studierenden
Karin Glaser 
Susanne Haslinger 
Odin Kröger 
Florian Liehr 
Daniel Richter 

REKTORAT

O.Univ.-Prof. Dr. Georg Winckler
Rektor

Univ.-Prof. Mag. Dr. Johann Jurenitsch 
Vizerektor Ressourcen und 
Bibliothekswesen
Ao.Univ.-Prof. Mag. Dr. Arthur Mettinger
Vizerektor Lehre und Internationales
MMag. Dr. Martha Sebök
Vizerektorin Personalwesen und 
Frauenförderung
O.Univ.-Prof. Dr. Günther Vinek
Vizerektor Informationsmanagement 
und Organisation

WEITERE ORGANE

Schiedskommission
Die Schiedskommission besteht aus sechs Mit-
gliedern, von denen je zwei Mitglieder vom 
Senat, vom Universitätsrat und vom Arbeitskreis
für Gleichbehandlungsfragen nominiert werden.
Vorsitzender ist Ao. Univ.-Prof. Dr. Jörg Hoyer.

Arbeitskreis für Gleichbehandlungsfragen
Der seit mehr als zehn Jahren an der Universität
Wien bestehende Arbeitskreis für Gleichbehan-
dlungsfragen ist ein vom Senat der Universität
eingesetztes Kollegialorgan. Ihm gehören 21 Mit-
glieder an, Vorsitzende ist Dr. Anneliese Schnell.

Betriebsräte
Der Betriebsrat für das wissenschaftliche Uni-
versitätspersonal hat 23 Mitglieder. Gewählter
Vorsitzender ist Ao. Univ.-Prof. Dr. Gert Michael
Steiner.
Der Betriebsrat für das Allgemeine Universitäts-
personal hat 15 Mitglieder.
Gewählter Vorsitzender ist Dr. Alfred Georg 
Müller.



1.2. ENTWICKLUNGSPLANUNG

STRATEGISCHE AUSRICHTUNG UND POSITIONIERUNG DER UNIVERSITÄT WIEN 
IM EUROPÄISCHEN FORSCHUNGS- UND HOCHSCHULRAUM

Mit der Entwicklungsplanung im Rahmen des UG 2002 eröffnet sich in der langen und abwechs-
lungsreichen Geschichte der Universität Wien ein Gestaltungsspielraum, den es in dieser Form bisher
nicht gab.

16

Die Tradition der Universität Wien als „universitas
litterarum“ bedeutet in der Entwicklungsplanung
auch Verantwortung für die Fächervielfalt der
Universität. Daher ist es ein Ziel, das Fächerspek-
trum zu halten und geeignete Rahmenbedin-
gungen zur Vernetzung der Fächer zu schaffen.
Im Sinn einer Entwicklung der Fächer muss die
Entwicklungsplanung garantieren, dass neue
und innovative Forschungsfelder wachsen kön-
nen, auch auf Kosten von bestehenden, wenig
erfolgreichen Themen.
In ihrer strategischen Ausrichtung misst sich die
Universität nicht nur mit anderen Universitäten
Österreichs, sondern vergleicht sich international.
Von den mehr als 10.000 Universitäten weltweit,
die insbesondere in Ost- und Südasien sowie in
den USA stark expandieren, bieten in Europa mehr
als 1.000 Universitäten ein forschungsbasiertes
Studium bis hin zum Doktoratsstudium an und
sind somit auf Grund ihres institutionellen Auf-
trags mit der Universität Wien vergleichbar.

Betrachtet man jedoch die Ausgaben, die der
Staat bzw. die Gesellschaft in Österreich für 
Universitäten tätigt, so muss festgestellt werden,
dass etwa die USA mehr als den doppelten 
Anteil ihres BIP für ihre Universitäten aufwenden.
Die öffentliche Hand und die privaten InvestorIn-
nen in Österreich wie allgemein in Europa sind
aufgerufen, mehr und besser in die Bildung,
Forschung und Innovation zu investieren, um
Spitzenleistungen in Forschung und Lehre weiter
ausbauen und entwickeln zu können.
Der zunehmende internationale Wettbewerb um
Finanzierungsmittel macht es jedenfalls erforder-
lich, die eigenen Stärken besser zu nutzen und
die Schwächen nicht nur zu kennen, sondern 
ihnen auch zu begegnen. Der Entwicklungsplan
zeigt Schwerpunktsetzungen in den Fächern
und Forschungsfeldern der nächsten Jahre auf.
Er betont die Wechselbeziehungen zwischen den
Forschungsschwerpunkten und zeichnet das Bild
der Entwicklung der Gesamtuniversität bis 2010.



PROZESS DER 
ENTWICKLUNGSPLANUNG

Im Sommersemester 2004 diskutierte das Rek-
torat gemeinsam mit den DekanInnen und Zen-
trumsleitern, mit dem Senat, dem Universitätsrat
sowie den Dienststellenausschüssen und Studie-
rendenvertreterInnen „Prinzipien der Entwick-
lungsplanung der Universität Wien“. Auf dieser
Basis stellte das Rektorat für die Diskussionen in
den Fakultäten und Zentren „Grundlagen der
Entwicklungsplanung“ zur Verfügung. Jede Fakul-
tät bzw. jedes Zentrum erhielt Exposés mit Eck-
daten zur jeweiligen Situation von Forschung
und Lehre, Zusammenfassungen von vorliegen-
den Evaluationsgutachten sowie Fragenkataloge.

Ziel der Datenauswahl und -aufbereitung war 
es, den Status quo der Personalsituation, der Lehr-
situation und der Forschungsleistungen abzu-
bilden. Entwicklungen der letzten Jahre wurden
aufgezeigt und eine Einschätzung der Situation
der Fakultät bzw. des Zentrums im Vergleich zu
anderen Fakultäten und Zentren ermöglicht. Die
Zusammenfassung der Evaluationsergebnisse
legte nochmals die Stärken-/Schwächenanalyse
der externen GutachterInnen dar.
Der Fragenkatalog beinhaltete allgemeine und
fakultäts- bzw. zentrumsspezifische Fragen und
wurde anschließend von den Fakultäten und
Zentren weiter ausgearbeitet. Im Dezember 2004
legten die DekanInnen und Zentrumsleiter ihre
auf fakultäts- und zentrumsinternen Stellungnah-
men und Diskussionen basierenden Vorschläge
für den Entwicklungsplan der Universität Wien
vor. Diese wurden vom Rektorat – nach weiteren
Diskussionen und Gesprächen mit den DekanIn-
nen und Zentrumsleitern – zu einem ersten 
Vorschlag des gesamtuniversitären Entwicklungs-
plans zusammengeführt.

STRATEGISCHE ZIELE DER 
ENTWICKLUNGSPLANUNG

Ziele der Entwicklungsplanung sind insbeson-
dere die Positionierung der Universität Wien im
europäischen Hochschul- und Forschungsraum
als eine der führenden Forschungsuniversitäten
Europas, ihre Positionierung im europäischen 
Bildungsraum mit attraktivem Studienangebot
sowie die Abstimmung des Lehrangebots und
des Forschungsspektrums im „Wiener Raum“.
Die Entwicklung des europäischen Forschungs-
und Hochschulraums fordert beim Studien- 
und Lehrangebot verstärkt die internationale 
Vergleichbarkeit der Studienabschlüsse ein.
Im Bereich der Forschung hat sich die Universität
Wien an internationalen Qualitätsstandards zu
orientieren.

Der Entwicklungsplan setzt Leitlinien in For-
schung und Lehre. Es werden insbesondere 
folgende Ziele angestrebt:

■ Erhöhung der internationalen Sichtbarkeit,
Positionierung im Kreis der besten Forschungs-
universitäten Europas
Dieses Ziel stellt ein Gesamtziel des Entwick-
lungsplans der Universität Wien dar, auch im 
Sinn der forschungsgeleiteten Lehre. Insbeson-
dere durch die Einrichtung von Forschungs-
schwerpunkten und Forschungsplattformen 
wird dieses Ziel angestrebt.

■ Entwicklung von einer Lehrveranstaltungs-
anbieterin zur international anerkannten 
Vermittlerin von „Bildung“ und „Kompetenz“,
Positionierung im europäischen Bildungs-
raum mit attraktivem Studienangebot
Im Mittelpunkt dieses Bereichs stehen die Um-
setzung der europäischen Studienarchitektur,
die Vernetzung der Studien und der Ausbau 
der Doktoratsstudien.

■ Stärkung der Bedeutung als international 
attraktives Zentrum für junge, innovative Wis-
senschafterInnen, insbesondere aus Zentral-
europa
Dieses Ziel soll vor allem durch Initiativkollegs 
(strukturierte Doktoratsprogramme) und durch
gezielte Maßnahmen im Bereich der Jungwis-
senschafterInnenförderung, ergänzt um die 
Förderung von Frauen und Diversity Manage-
ment, erreicht werden.

■ Stärkung der administrativen Leistungen 
zur Verbesserung der Rahmenbedingungen 
für Studierende und WissenschafterInnen
Eine zentrale Maßnahme zur Unterstützung 
bei der Erreichung dieses Ziels stellt der Ausbau
der Personalentwicklung dar.

■ Anwendung von Qualitätskriterien, die inter-
nationalen Standards entsprechen
In den Maßnahmen des Entwicklungsplans ist 
die Qualitätssicherung unmittelbar verankert,
beispielsweise bei der Auswahl der „Initiativ-
kollegs“ sowie bei der Auswahl der Forschungs-
plattformen und Forschungsschwerpunkte.
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1.3. PERSONALENTWICKLUNG

18

Durch die mit 1.1.2004 übernommene Rolle als
Arbeitgeberin stellen sich auch im Bereich der
Personalentwicklung neue Aufgaben für die Uni-
versität Wien. Ziel der Universität ist es, diese als
attraktiven Ort der Zusammenarbeit zwischen
Lehrenden und Forschenden weiter auszubauen
und zugleich den Studierenden die bestmög-
lichen Studienbedingungen zu bieten. Dieser
Prozess stellt auch an alle MitarbeiterInnen, auf
allen organisatorischen Ebenen, eine Vielzahl
neuer Herausforderungen.

Zum Ende des Berichtsjahres waren an der Uni-
versität Wien 356 UniversitätsprofessorInnen,
4.690 wissenschaftliche MitarbeiterInnen und
UniversitätsdozentInnen sowie 2.032 Angehörige
des allgemeinen Universitätspersonals tätig. Da-
von waren 347 wissenschaftliche MitarbeiterIn-
nen und 160 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter-
Innen im Rahmen von Drittmittelprojekten nach
§ 26 und § 27 UG 2002 beschäftigt – diese Mitar-

beiterInnen befinden sich seit 1.1.2004 in einem
Angestelltenverhältnis zur Universität Wien.

Die Personalentwicklung unterstützt mit ihren
Angeboten die Aus- und Weiterbildung der Mit-
arbeiterInnen und trägt dadurch zur erfolgreichen
Weiterentwicklung und zur Realisierung der Ziele
der Universität Wien bei. Darüber hinaus wird
durch kontinuierliche Qualifizierungsmaßnah-
men die Neupositionierung der Universität Wien
als Bildungsanbieterin und Forschungsinstitution
auf nationaler und internationaler Ebene sicher-
gestellt.

Das Angebot der Personalentwicklung ist an den
strategischen Zielen der Universität und dem
sich daraus ableitenden Schulungsbedarf für die
MitarbeiterInnen ausgerichtet. Es ist zielgruppen-
spezifisch aufgebaut und umfasst die Bereiche
Lehre, Forschung und Administration.

DIE UNIVERSITÄT WIEN FUNGIERT ERSTMALS ALS ARBEITGEBERIN FÜR ÜBER 
7.000 MITARBEITERiNNEN

Personalentwicklungsangebote 2004

Anzahl der Anzahl der
durchgeführten  Seminare TeilnehmerInnen

Führung und Management

Hochschuldidaktik

Recht
(inkl. Spezialseminare für StudienprogrammleiterInnen)

Wissenschaftliches Arbeiten
(inkl. EU-Rahmenprogramm)

Kommunikation

Personal Skills

Frauenförderung

Büro und Organisation

Sprachen

EDV

Summe

4 19

11 75

18 209

12 105

10 89

13 121

8 63

4 40

16 153

46 336

132 1.210

Themenbereich



Deklariertes Ziel der neuen Universitätsorganisa-
tion ist die Qualitätsverbesserung der universitä-
ren Lehre. Mit einem sechsteiligen Modulsystem
trägt das Curriculum „Kunst der Lehre“ zur Weiter-
entwicklung der didaktischen Kompetenzen der
Hochschullehrenden bei und wurde im Rahmen
der Personalentwicklung zum vierten Mal erfolg-
reich durchgeführt.

Eine wissenschaftsorientierte Förderung junger
WissenschafterInnen sieht die Einrichtung von
„Initiativkollegs“ mit Unterstützungsmaßnahmen
zur Karriereplanung und besonderen Angeboten
zur Vermittlung von Skills, etwa im Bereich des
Managements von Forschungsprojekten, der
Multilingualität, etc. vor: In zwölf strukturierten
Doktoratsprogrammen sollen Nachwuchswissen-
schafterInnen gezielt in ausgewählten Forschungs-
feldern betreut werden.
2004 wurde mit der Entwicklung von Einführungs-
modulen für neue MitarbeiterInnen begonnen.
Durch ein umfassendes Informationsangebot
(am sog. „Welcome Day“) soll der Einstieg erleich-
tert, Vernetzung ermöglicht und soziale Kom-
petenzen für interne und externe Kontakte und
Kommunikationsformen vermittelt werden. Der
Start des Programms ist für 2005 vorgesehen.

Als Form des Dialogs zwischen MitarbeiterInnen
und Führungskraft ist die Neuausrichtung des
MitarbeiterInnengesprächs vorgesehen. Dieses
Instrument dient zur Vereinbarung der Ziele, zur
Formulierung der Erwartungen und Festlegung
der Aufgabenstellung.
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1.4. QUALITÄTSMANAGEMENT 
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Ziel der Qualitätssicherung ist es, auf Basis gesi-
cherter wissenschaftlicher Erkenntnisse Potenzi-
ale und Entwicklungsmöglichkeiten der Einrich-
tungen der Universität und ihrer MitarbeiterIn-
nen aufzuzeigen.

Im Jahr 2004 wurden in allen drei Bereichen –
Forschung, Lehre und Verwaltung – Evaluationen
durchgeführt.

FORSCHUNGSEVALUATION

Die Universität Wien verfolgt in der Forschungs-
evaluation ein dreistufiges Verfahren. Dieses setzt
sich aus folgenden Phasen zusammen: die Selbst-
evaluation, die Fremdevaluation und das Maß-
nahmengespräch (Follow Up) zwischen dem
Rektorat und der evaluierten Einheit. Die durch-
geführten Forschungsevaluationen sind eine 
wesentliche Grundlage der Entwicklungsplanung.

Eine Institutsevaluation fand als Folge der organi-
satorischen Eingliederung des ehemaligen über-
fakultären Instituts für Risikoforschung in die 
Fakultät für Geowissenschaften, Geographie und
Astronomie statt. Dieser Prozess wurde von zwei
externen Gutachtern begleitet.

Evaluation von Forschungsplattformen
Im Entwicklungsplan „Universität Wien 2010“ ist
die Förderung von innovativen, multidisziplinä-
ren Forschungsvorhaben im Rahmen von For-
schungsplattformen vorgesehen. Als Rahmen-
struktur dafür wurde ein Konzept für Forschungs-
plattformen und Antragsrichtlinien definiert und
die Basis für einen administrativ reibungslosen
Ablauf geschaffen. 2004 wurden drei Anträge auf
Forschungsplattformen der Universität Wien von
sieben externen EvaluatorInnen international be-
gutachtet.

LEHREVALUATION

Der Arbeitsbereich „Evaluation der Lehre“ umfasst
die regelmäßige Bewertung der Lehrveranstal-
tungen durch Studierende und Lehrende sowie

die Evaluation von Studien. Alle Lehrveranstal-
tungen der Universität Wien werden in einem
dreisemestrigen Zyklus mit dem Ziel der Quali-
tätsverbesserung und -sicherung verpflichtend
evaluiert. Im Wintersemester 2004/2005 wurden
die Lehrveranstaltungen folgender Studienpro-
grammleitungen evaluiert: Mathematik, Physik,
Chemie, Erdwissenschaften, Meteorologie/
Geophysik/Astronomie, Geographie, Biologie,
Molekulare Biologie, Pharmazie und Ernährungs-
wissenschaften.
Die Ergebnisse dienen als Feedbackinstrument
für die LehrveranstaltungsleiterInnen und als In-
formationssystem für die Studienprogrammlei-
terInnen. Im Studienjahr 2003/04 wurden ins-
gesamt 4.453 Lehrveranstaltungen evaluiert; 925
Evaluierungen (21 %) erfolgten freiwillig und
außerhalb des dreisemestrigen Zyklus.

Einbindung der AbsolventInnen
Ein weiterer Bestandteil der Lehrevaluation ist 
die Einbindung der AbsolventInnen. Sie erhalten
nach Beendigung ihres Studiums die Gelegen-
heit, zu Studienbedingungen und Studienin-
halten ihrer Studienrichtung/en Stellung zu neh-
men und Verbesserungsvorschläge zu erstellen.
Im Studienjahr 2003/04 haben 3.742 Absolvent-
Innen von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht.

Für die strategische Planung und den Aufbau
des E-Learning-Angebots der Universität Wien
wurde eine Evaluation von E-Learning-Lehrver-
anstaltungen durchgeführt. Die zentralen The-
menbereiche waren u.a. das Lehr-Lernverhältnis,
Kompetenzentwicklung und Weiterbildung der
Lehrenden, Lerneffekte bei den Studierenden 
sowie der Beitrag von E-Learning zur Neuorga-
nisation des Lehrveranstaltungsangebots der
Universität Wien.

CHE-Ranking
Im Rahmen des Hochschulvergleichs (Hoch-
schulranking), das vom deutschen Centrum für
Hochschulentwicklung (CHE) und der Öster-
reichischen Qualitätssicherungsagentur (AQA) 
organisiert wurde, koordinierte das Büro für 
Qualitätssicherung für die Universität Wien die 
Datenerhebung der Studienrichtungen Rechts-

Das Qualitätsmanagement an der Universität Wien umfasst die Qualitätssicherung in Administra-
tion/Dienstleistung, Forschung und Lehre. Ein wichtiger Teil der Qualitätssicherung ist die Evaluation
und die Integration der Ergebnisse in die Entscheidungen und Maßnahmen. Sie beginnt mit dem An-
spruch einzelner WissenschafterInnen, einen fachspezifischen Standard als Referenz in die persönliche
Arbeit einzubeziehen und sich so einer Diskussion über die Qualität der eigenen Arbeit zu stellen.

SICHERUNG DER QUALITÄT IN FORSCHUNG, LEHRE UND VERWALTUNG
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wissenschaften, Betriebswirtschaft, Internationale
Betriebswirtschaft, Volkswirtschaft, Wirtschafts-
informatik, Politikwissenschaft und Soziologie.

Im Kooperationsabkommen zwischen der Uni-
versität Wien und der Medizinischen Universität
Wien ist die Bewertung der Lehre an der Medizi-
nischen Universität Wien durch die „Besondere
Einrichtung Qualitätssicherung der Universität
Wien“ festgelegt. Sie umfasst die Fortführung der
Lehrveranstaltungsbewertung in der Papier-Blei-
stift-Version für das alte Curriculum an der Medi-
zinischen Universität Wien und die Entwicklung
und Erprobung eines Online-Befragungssystems
für das MCW (Medizin-Curriculum-Wien).

EVALUATION IM DIENSTLEISTUNGS-
BEREICH

Im Dienstleistungsbereich wurde die Dienstleis-
tungseinrichtung (DLE) Raum- und Ressourcen-
management (RRM) umfassend evaluiert. Mit der
Durchführung der Evaluation wurden zwei externe
Evaluatoren des Hochschul Informations Systems
HIS beauftragt. Ziel der Untersuchung war die
Optimierung der Aufgabenwahrnehmung im
Raum- und Ressourcenmanagement. Darüber
hinaus wurden 2004 folgende Konzepte erstellt:

■ Konzept für „Total Quality Management“ an 
der Universität Wien zur Darstellung des 
Qualitätsmanagement-Systems im Sinne 
eines Regelkreises. Dabei wird das Qualitäts-
managementkonzept nach ISO 9001 mit dem 
„Excellence Model“ der European Foundation 
for Quality Management (EFQM) verglichen.
Ziel des Konzepts sind Empfehlungen, welche 
Modelle an der Universität Wien künftig für 
die Evaluierung der Bereiche Administration,
Forschung und Lehre angewendet werden.

■ Konzept für „Quality Assurance in Higher 
Education“ zur Beschreibung von Indikatoren 
und den dazugehörenden Variablen.

■ Operative Qualitätssicherung durch die Aus-
arbeitung eines Vergleichs des „state of the 
art“ zwischen der Universität Wien und der 
Europäischen Union.

Im Rahmen des EUA Quality Culture Project ko-
operiert das Büro für Qualitätssicherung mit der
Belarussian National Technical University, der Uni-
versity of West Bohemia und der University of
Economics in Bratislava und der Katholieke Uni-
versiteit Leuven Association, die das Projekt auch
koordiniert.

SCIENTIFIC EVALUATION BOARD DER
UNIVERSITÄT WIEN

Die Planung der Evaluationsprozesse erfolgt
künftig durch ein Scientific Evaluation Board aus
drei unabhängigen, international renommierten
WissenschafterInnen in Kooperation mit der Uni-
versitätsleitung. Angestrebt wird dabei eine um-
fassende Qualitätssicherung, von der alle Univer-
sitätsangehörigen – nicht zuletzt durch die akti-
ve Einbindung mittels regelmäßiger Befragung –
profitieren sollen.

Das Qualitätsmanagement an der Universität
Wien soll neue Ideen fördern und dazu beitra-
gen, Potenziale in noch unerforschten Bereichen
sichtbar zu machen.
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Im Jahr 2004 hat das Rektorenteam insgesamt 
21 ProfessorInnen berufen. Renommierte und
international ausgewiesene WissenschafterInnen
konnten für die Universität Wien gewonnen wer-
den. Ein wichtiges Anliegen bei der Neubeset-
zung von Professuren ist die stetige Erhöhung
des Frauenanteils, der österreichweit nach wie
vor nur neun Prozent beträgt – der Durchschnitt
in der Europäischen Union liegt bei elf Prozent.
An der Universität Wien sind knapp elf Prozent
der Professuren mit Frauen besetzt. 2004 wurden
sechs Berufungen an Frauen ausgesprochen.

KATHOLISCH-THEOLOGISCHE 
FAKULTÄT

Univ.-Prof. Mag. Dr. Rudolf 
Prokschi
Universität Würzburg
seit April 2004 Professur für Patrolo-
gie und Ostkirchenkunde 

FORSCHUNGSBEREICHE:
Mitarbeit am ökumenisch-ekklesiologischen For-
schungsprojekt des Ostkirchlichen Instituts an
der Universität Würzburg zum Thema „Die eine
Kirche und das Problem der Doppelhierarchien“;
Erforschung der pastoralen Reformanliegen des
Landeskonzils der Russischen Orthodoxen Kirche
von 1917/18 aufgrund von Archivmaterialien;
Mitarbeit am internationalen und interkonfessio-
nellen Forschungsvorhaben zur Union von Brest
1595/96

Univ.-Prof. Dr. Marianne 
Schlosser
Ludwig-Maximilians-Universität
München 
seit Oktober 2004 Professur für 

Theologie der Spiritualität
FORSCHUNGSBEREICHE:
Theologie und Spiritualität der Patristik und des
Hochmittelalters, besonders der Bettelorden 
(Bonaventura, Katharina von Siena); aktuelle For-
schungsprojekte: Eucharistie und geistliches 
Leben, Erschließung klassischer Texte christlicher
Spiritualität in Übersetzung, Mitherausgeberin
der Franziskanischen Quellenschriften in deut-
scher Übersetzung

EVANGELISCH-THEOLOGISCHE 
FAKULTÄT

V-Prof. DDr. Rudolf Leeb
Universität Wien
seit März 2004 Professur für Kirchengeschichte
mit Schwerpunkt Territorialkirchengeschichte
FORSCHUNGSBEREICHE:
Christianisierungsprozesse in der Spätantike und
im frühen Mittelalter; Christliche Ikonographie
und Kunst im kirchlichen Raum (Kirchenbau und
bildende Kunst im Protestantismus); Geschichte
des Protestantismus in Österreich; Kalender des
Filocalus

FAKULTÄT FÜR WIRTSCHAFTS-
WISSENSCHAFTEN

Univ.-Prof. Mag. Dr. Immanuel
Bomze
Universität Wien
seit Februar 2004 Professur für 
Statistik 

FORSCHUNGSBEREICHE:
Asymptotische Statistik; Dynamische Systeme;
Spieltheorie; Optimierung

Univ.-Prof. Dr. Adamantios 
Diamantopoulos
Universität Loughborough, UK
seit Februar 2004 Professur für
Internationales Marketing

FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE:
Kalkulation; Verkaufsprognose; Marktforschung;
Internationales Marketing

HISTORISCH-KULTURWISSEN-
SCHAFTLICHE FAKULTÄT

V-Prof. Mag. Dr. Bernhard  
Palme
Österreichische Akademie der 
Wissenschaften
seit April 2004 Professur für Papy-

rologie und Alte Geschichte 
FORSCHUNGSBEREICHE:
„Wiener Editionsprojekt“ (START-Projekt): Edition
von unveröffentlichten Papyrusurkunden aus

2.1. BERUFUNG NEUER PROFESSORiNNEN

Die Universität Wien nutzte die Umwandlung zu einer vollrechtsfähigen und weitgehend autonomen 
Institution, um die Voraussetzungen für eine weitere Stärkung der Leistungs- und Innovationsfähigkeit 
der Forschung zu schaffen.

DIE UNIVERSITÄT WIEN ALS ATTRAKTIVE FORSCHUNGS- UND LEHRSTÄTTE 
FÜR PROFESSORiNNEN
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dem ptolemäischen, römischen, byzantinischen
und früharabischen Ägypten; Bilinguale Prozess-
protokolle der Spätantike; Die Rangordnung des
spätrömischen Heeres: Systematische Darstellung
der internen Organisation der spätrömischen
Truppenverbände unter Auswertung der literari-
schen, juristischen, papyrologischen und epigra-
phischen Quellen; Checklist und Bibliographie zu
den nacheuklidischen athenischen Dekreten

Univ.-Prof. Dr. Carola Sachse
Max-Planck-Gesellschaft Berlin
seit Februar 2004 Professur für 
Zeitgeschichte 
FORSCHUNGSBEREICHE:

Frauen- und Geschlechtergeschichte im 20. Jahr-
hundert; Historische Arbeitsmarktforschung im
19. und 20. Jahrhundert; Sozialgeschichte der 
Sozialpolitik; Unternehmensgeschichte; Wissen-
schaftsgeschichte 

V-Prof. Dr. Frank Stern
University of the Negev, Israel
seit September 2004 Professur für
Zeitgeschichte 
FORSCHUNGSBEREICHE:

Visuelle Zeit- und Kulturgeschichte; österreichi-
scher und deutscher Film unter Einbeziehung
des europäischen und nordamerikanischen Film-
schaffens; Kulturgeschichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts; österreichisch-jüdische und deutsch-
jüdische Kulturgeschichte; israelischer und palä-
stinensischer Film; Politik, Geschichte und Kultur
im Kontext Naher Osten, Europa, USA 

PHILOLOGISCH-KULTURWISSEN-
SCHAFTLICHE FAKULTÄT

Univ.-Prof. Dr. Birgit Lodes
Ludwig-Maximilians-Universität
München 
seit Februar 2004 Professur für 
Musikwissenschaft 

FORSCHUNGSBEREICHE:
Musik des 15. und 16. Jahrhunderts (Handschrif-
ten und Drucke; Musikleben; Musik am Hofe 
Maximilians I.; Werke von Josquin des Prez, Jacob
Obrecht, Heinrich Isaac, Ludwig Senfl); Musik der
Wiener Klassik (Beethoven, bes. Skizzenforschung,
Vokalwerke, Spätwerk; Lieder von/um F. Schubert);
Musik des 19. Jahrhunderts

V-Prof. Dr. Stefan-Michael 
Newerkla
Universität Wien
seit März 2004 Professur für west-
slawische Sprachwissenschaft

FORSCHUNGSBEREICHE:
Westslawische Sprachwissenschaft (Tschechisch/
Slowakisch) – Grammatikologie und Gramma-

tikographie; Kontakt-, Textlinguistik; historische 
Soziolinguistik (Deutsch-westslawische Sprachen);
Internationalismen-/Austriazismenforschung;
Mitteleuropa als Sprachareal; Sprache im Inter-
net; Sprache und Literatur des Mittelalters, der
Barockzeit, die nationale Erneuerung und Sprach-
gesetzgebung versus Sprachwirklichkeit in den
böhmischen Ländern; Schulwesen und Sprach-
unterricht in der Habsburgermonarchie

FAKULTÄT FÜR PHILOSOPHIE UND 
BILDUNGSWISSENSCHAFT

Univ.-Prof. Dr. Gottfried Biewer
Universität Gießen
seit September 2004 Professur 
für Sonder- und Heilpädagogik
FORSCHUNGSBEREICHE:

Forschungsarbeit zur Montessori-Pädagogik bei
geistig behinderten Kindern; Forschungen zu pä-
dagogischen Fragestellungen bei der Integration
von Kindern mit Beeinträchtigungen; international
und interkulturell vergleichende Heilpädagogik

V.-Prof. Mag. Dr. Christian
Swertz, M.A.
Universität Bielefeld
seit September 2004 Professur für
Medienpädagogik mit dem Schwer-

punkt Neue Medien in der (universitären) Lehre 
FORSCHUNGSBEREICHE:
Bildungstheorie der Medien; theoretische, empi-
rische und praktische Aspekte des E-Learnings;
Mediendidaktik; Entwicklung von Lernplattformen

FAKULTÄT FÜR PSYCHOLOGIE 

Univ.-Prof. Dr. Anton K. Formann
Universität Wien
seit Februar 2004 Professur für
Psychologie
FORSCHUNGSBEREICHE:

Statistische Auswertungsverfahren; Methoden
der Psychologie, insbesondere Item Response
Theorie (Raschmodelle); Latent Class Analyse;
Veränderungsmessung; Mischverteilungsanalyse,
entsprechende Softwareentwicklungen 

Univ.-Prof. Dr. Helmut Leder
Freie Universität Berlin
seit November 2004 Professur 
für Allgemeine Psychologie 
FORSCHUNGSBEREICHE:

Empirische Ästhetik; Wahrnehmungspsychologie:
Gesichtsverarbeitung
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FAKULTÄT FÜR SOZIALWISSEN-
SCHAFTEN

V-Prof. Dr. Jürgen Grimm
Universität Mannheim
seit März 2004 Professur für Publizistik-
und Kommunikationswissenschaft 
FORSCHUNGSBEREICHE:

Krisenkommunikation, Mediengewalt – Medien-
kontrolle – Jugendschutz, Werbung, Public Rela-
tions, Politische Kommunikation, Nachrichten-
forschung, Unterhaltungsforschung, Medienpä-
dagogik, Empirische Methoden

V-Prof. Dr. Elisabeth Seidl
Universität Linz
seit Oktober 2004 Professur für 
Pflegewissenschaft
FORSCHUNGSBEREICHE:

Gesundheits- und pflegerische Versorgung chro-
nisch kranker und alter Menschen; Kommunika-
tion und Interaktion in der Pflege; Entwicklung
des Pflegeberufs

FAKULTÄT FÜR PHYSIK

V-Prof. Dr. Markus Arndt
Universität Wien
seit September 2004 Professur 
für Quantennanophysik 
FORSCHUNGSBEREICHE:

Quantum optics (macromolecules): Matter wave
optics and interferometry; decoherence of meso-
scopic systems; coherent manipulation schemes
for nanoobjects; beam methods for macromole-
cules/nanocrystals; detectors for macromolecu-
les/nanocrystals

FAKULTÄT FÜR CHEMIE

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Kristina
Djinovic-Carugo
Sincrotrone Trieste
seit September 2004 Professur für
Kristallographie von Biomolekülen 

FORSCHUNGSBEREICHE:
Structural biology of F-based cytoskeleton;
metallo-enzymens from pathogens involved in
protection from oxidative damage; phasing of
biological macromolecules with soft X-rays

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.
Wolfgang Kautek
Bundesanstalt für Materialfor-
schung und -prüfung Berlin
seit September 2004 Professur für

Physikalische Chemie 
FORSCHUNGSBEREICHE:
Ultraschnelle-Puls-Laser-Wechselwirkungen mit

Grenzflächen: Physikalische Chemie der ultra-
schnellen Licht-Festkörper-Wechselwirkung; Puls-
Laser-Herstellung von Nanokompositmaterialien;
Verquickung Femtosekunden-Laser-optischer
Methoden mit elektrochemischen Nanotechno-
logien; In-situ-Spektroskopie verborgenen Grenz-
flächen, Nanostrukturierung bottom-up auf der
Basis der Selbstorganisation biogenetischer und
molekularer Strukturen, Nanostrukturierung 
top-down durch Rastersondenmikroskopie und
fs-Nahfeldmikroskopie-Verfahren

Univ.-Prof. Mag. Dr. Walther
Schmid
Universität Wien
seit September 2004 Professur für
Organische Chemie 

FORSCHUNGSBEREICHE:
Bioorganische (Biologische) Chemie – Synthese
bioaktiver Verbindungen, Chemie mit Enzymen –
Anwendung verschiedenster Biokatalysatoren 
in der organischen Synthese; Metallorganische
Chemie in protischen Lösungsmitteln –  C-C-Ver-
knüpfungsreaktionen Entwicklung neuer Synthe-
semethoden: Applikation ionischer Flüssigkeiten
als neue Reaktionsmedien

FAKULTÄT FÜR LEBENSWISSEN-
SCHAFTEN

Univ.-Prof. Dr. Verena M. Dirsch
Ludwig-Maximilians-Universität
München 
seit Oktober 2004 Professur 
für Pharmakognosie 

FORSCHUNGSBEREICHE:
Molekulare Wirkmechanismen von Naturstoffen
mit Wirkung auf Hyperplasie und Hypertrophie
vaskulärer glatter Muskelzellen; Endotheliale Dys-
funktion; Entzündliche Erkrankungen; Naturstoffe
mit neuartigen Mechanismen der Apoptose-
Induktion in Tumorzellen



PROFESSUR FÜR BIOINFORMATIK AM
CAMPUS VIENNA BIOCENTER

Die extrem rasch ansteigenden Mengen an bio-
logischen Daten und hochkomplexe biologische
Datenbanken haben bioinformatische Methoden
für die Forschung unentbehrlich gemacht. Der
Wiener Wissenschafts-, Forschungs- und Techno-
logiefonds (WWTF) hat den Nachholbedarf am
Wissenschaftsstandort Wien erkannt und aus sei-
nen Mitteln eine Stiftungsprofessur ausgeschrie-
ben.

Drei Wiener Universitäten (Universität Wien,
Medizinische Universität Wien und die Veterinär-
medizinische Universität Wien) haben ihre Kräfte
gebündelt und einen Antrag für ein „Center for
Integrative Bioinformatics“ (CIBIV) beim WWTF
eingereicht. Der von ProfessorInnen des Vienna
Biocenter koordinierte Antrag wurde vom WWTF
aufgrund einer internationalen Juryempfehlung
als eines von zwei Projekten genehmigt. Das 
CIBIV wird im Jahr 2005 am Campus Vienna Bio-
center, einem seit Jahren international anerkann-
tem Zentrum der molekularbiologischen und
biomedizinischen Forschung, eingerichtet.

Wegen der Attraktivität der drei Universitäten 
gelang es, mehrere ausgezeichnete und interna-
tional höchst ausgewiesene BewerberInnen für
diese Stiftungsprofessur zu gewinnen. Der aus-
gewählte Kandidat, Prof. Dr. Arndt von Haeseler
(Professor an der Heinrich-Heine-Universität Düs-
seldorf ) ist Spitzenforscher auf dem Gebiet der
evolutionären Bioinformatik. In Wien hat er dank
der Förderung des WWTF die Möglichkeit, mit
seiner Expertise auf das ausgezeichnete biolo-
gische, biomedizinische sowie klinische Umfeld
zurückzugreifen, um die Bioinformatik an den
Wiener Universitäten in Forschung und Lehre zu
etablieren. Das Fördervolumen der Professur 
Bioinformatik beläuft sich auf EUR 1,5 Millionen.

STIFTUNGSPROFESSUR PFLEGE-
WISSENSCHAFT

Die Universität Wien errichtete gemeinsam mit
Rotem Kreuz und Caritas eine Stiftungsprofessur
für Pflegewissenschaft. Die Vertragsunterzeich-
nung fand im Dezember 2003 statt. Die Professur
wurde im Oktober 2004 an Univ.-Doz. Dr. Elisa-
beth Seidl vergeben.

Pflegewissenschaft ist eine international etablier-
te Wissenschaft, die in weiten Teilen Europas als
eigenes Studium angeboten wird.

Durch die Einrichtung dieser Stiftungsprofessur
soll die Pflegewissenschaft zunächst universitär

verankert werden, mit dem Ziel, in den nächsten
Jahren ein ordentliches Studium der Pflegewis-
senschaft einzurichten. Damit setzte die Univer-
sität Wien einen weiteren Schritt, um dem 
großen und beständig wachsenden Bedarf an
akademisch ausgebildeten Pflegepersonen
nachzukommen. Bereits 1999 wurde ein interdis-
ziplinäres „Individuelles Diplomstudium Pflege-
wissenschaft“ eingerichtet, das bisher von rund
400 Studierenden genutzt wurde. Im Jänner
2000 hatte die Universität Wien im Bildungs-
ministerium einen Antrag auf Einrichtung eines
Regelstudiums beantragt, der allerdings unbe-
antwortet blieb. Pro Jahr stellen die StifterInnen
Rotes Kreuz und Caritas insgesamt EUR 150.000
für die Professur Pflegewissenschaft zur Verfü-
gung.

SIR-PETER-USTINOV-PROFESSUR

Die Professur zur Erforschung und Bekämpfung
von Vorurteilen wurde 2003 von dem vom Schau-
spieler Sir Peter Ustinov in Wien gegründeten Sir-
Peter-Ustinov Institut mit Unterstützung der
Stadt Wien gestiftet. Sie wurde am Institut für
Zeitgeschichte der Universität Wien eingerichtet
und im Sommersemester 2004 mit dem deut-
schen Philosophen Univ.-Prof. Dr.med. Dr.phil.
Horst-Eberhard Richter das erste Mal besetzt.
Mit Horst-Eberhard Richter konnte ein bekannter
Wissenschafter auf dem Gebiet der Psychoana-
lyse, Psychiatrie und Sozialphilosophie für die 
erste Gastprofessur gewonnen werden.
Die nächste Sir-Peter-Ustinov-Professur wird für
das Sommersemester 2005 vergeben.
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Die gestiegene Anzahl der genehmigten For-
schungsprojekte, die höhere Einwerbung von
Projektgeldern sowie die verstärkte Nachfrage
nach Beratung und Förderung zeigen, dass hier
noch Handlungsbedarf besteht (Abbildung 1).
Durch die Errichtung der Dienstleistungseinrich-

tung (DLE) Forschungsservice und Internationale
Beziehungen wurde das Leistungsspektrum der
Universität Wien gerade 2004 in den genannten
Bereichen stark erweitert.

Der Bogen der Unterstützung reicht von der 
individuellen Beratung bei der Antragstellung
(Antragsformalitäten, Unterstützung bei der Pro-
jekt- und Projektmanagementstrukturierung,
Erstellung des Ressourcen- und Finanzplanes)
über die Gestaltung der Vertragsverhandlungen
bis zum Vertragsabschluss. Abgedeckt werden
juristische Fragestellungen und Fragen der Ver-
wertung von Projektergebnissen und Koopera-
tionen mit der Industrie.

2004 erreichten die eingeworbenen Drittmittel
zehn Prozent des Grundbudgets der Universität
Wien. Der Hauptanteil kam aus Förderprogram-
men des Fonds zur Förderung des wissenschaft-
lichen Arbeitens (FWF), mehr als EUR 22,3 Millio-
nen wurden für neu bewilligte Projekte zur Ver-
fügung gestellt.
Gleichzeitig werden nicht nur im Rahmen der
insgesamt mehr als 800 laufenden Forschungs-
projekte, sondern durch eine Reihe von zu-

sätzlichen Instrumenten und Förderungen Stu-
dierende bereits in einer Frühphase für die 
wissenschaftliche Arbeit motiviert und Jungwis-
senschafterInnen durch Projektdrittmittel in 
den Forschungsbetrieb eingebunden.

FÖRDERUNG VON JUNGWISSEN-
SCHAFTERiNNEN

Sonderbudgets für Konferenzteilnahmen
Für das Jahr 2004 hat das Rektorat zur Förderung
des wissenschaftlichen Nachwuchses erstmals
Zusatzbudgets, die ausschließlich zur Abdeckung
von Reisekosten von JungwissenschafterInnen
dienen, an die Fakultäten und Zentren weiter-
gegeben. Universitätsweit wurden EUR 250.000
zur Verfügung gestellt.

Die Reisekostenzuschüsse sollen den Jungwissen-
schafterInnen im Sinne der Internationalisierung
der Universität Wien den Zugang zu neuen 
Forschungsarbeiten erleichtern und ihnen neue
Möglichkeiten der Präsentation ihrer Arbeiten 
eröffnen.

Förderprogramm für wissenschaftliche 
Arbeiten im Ausland
Das Programm zur Förderung von kurzfristigen
wissenschaftlichen Arbeiten (KWA) im Ausland
wird von der DLE Forschungsservice und Inter-
nationale Beziehungen administriert. Im Jahr
2004 konnten 312 JungwissenschafterInnen mit
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International erfolgreiche Forschung steht für die Universität Wien im Vordergrund. Die jüngsten 
Entwicklungen im europäischen Forschung- und Hochschulraum sieht sie als große Chance, sich als
Forschungsuniversität zu positionieren und sich durch ihr vielfältiges Lehrangebot als attraktive 
Bildungsanbieterin zu präsentieren.

2.2. FORSCHUNGSFÖRDERUNG

Forschungsservice  Beratungen/Monat (Durchschnitt)
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FORSCHUNG IM UMFELD DES EUROPÄISCHEN WETTBEWERBS

Abbildung 1: Entwicklung der Beratungstätigkeit



einem Stipendium gefördert werden. Häufigstes
Zielland waren die Vereinigten Staaten, gefolgt
von Deutschland, Frankreich und Großbritannien.

Facultas-Forschungsstipendien 2004
Am 2. März 2004 erfolgte die offizielle Vergabe
der Facultas-Forschungsstipendien 2004 an 35
JungwissenschafterInnen der Universität Wien.

Die Stipendien werden seit einigen Jahren von
der Universität Wien in Kooperation mit der 
Facultas Verlags- und Buchhandels AG vergeben
und ermöglichen die Förderung kurzfristiger 
wissenschaftlicher Projekte bis zu einer Dauer
von zwei Jahren.

BA-CA Forschungspreise 2004
Am 14. Dezember 2004 wurden die Bank Austria-
Creditanstalt-Forschungspreise zum dritten Mal
vergeben. Mit diesem Preis fördert die Bank
Austria-Creditanstalt Forschungsprojekte an der
Universität Wien, die sich durch hohe Aktualität,
ein besonders innovatives Thema und durch 
engen Praxisbezug auszeichnen.

Dr. Tatiana Miazhynskaia, die im Fach Betriebs-
wirtschaftslehre ihr Doktoratsstudium absolvierte,
erhielt den Hauptpreis im Bereich der Finanz-
wirtschaft in der Höhe von EUR 5.000 für ihre
Dissertation „Non-Linearity in Volatility Modelling
from Classical and Bayesian Perspectives“.
Den mit EUR 2.500 dotierten Anerkennungspreis
erhielt Mag. Dr. Irina Bernert, LL.M., für ihre Arbeit
über die Kennzeichnungspflichten von – unter
der Anwendung moderner Biotechnologie 
hergestellten – Nahrungsmitteln im Lichte ver-
fassungs- und europarechtlicher Implikationen.

Neue Vertragsmodelle für Studien-
assistentInnen und TutorInnen
Auf Grund des Außer-Kraft-Tretens der Bestim-
mungen des Universitäts-Abgeltungsgesetzes
Ende 2003 wurden die Verträge der Studien-
assistentInnen 2004 neu geregelt. Die Verträge
an der Universität Wien folgen den Empfehlun-
gen des Dachverbands der Universitäten, die 
mit der Gewerkschaft akkordiert sind.
Bisher standen die StudienassistentInnen sowie
die TutorInnen in keinem Arbeitsverhältnis zur
Universität, sondern in einem Rechtsverhältnis 
eigener Art zum Bund. Gemäß den Bestimmun-
gen des UG 2002 wurden StudienassistentInnen
ab dem Sommersemester 2004 in ein Arbeits-
verhältnis zur Universität übernommen.

In Übereinkunft mit dem Betriebsrat für das wissen-
schaftliche Universitätspersonal wurden verschie-
dene Varianten der Vertragsdauer festgelegt:
vier Monate (20 oder zehn Stunden), fünf Monate 
(16 Stunden) oder sechs Monate (14 Stunden).
Mit der Ausdehnung der Versicherungszeiten

(bisher nur vier Monate) leistet die Universität
Wien einen Beitrag zur besseren sozialen Ab-
sicherung der StudienassistentInnen. Durch die
Begründung von Arbeitsverhältnissen, die dem
Angestelltengesetz unterliegen, haben Studien-
assistentInnen außerdem einen Urlaubsanspruch.
Weiters wird StudienassistentInnen und TutorIn-
nen der Studienbeitrag rückerstattet.

Rückerstattung der Studienbeiträge
Angehörige des wissenschaftlichen und allge-
meinen Universitätspersonals der Universität
Wien, unter ihnen auch TutorInnen, Studienassi-
stentInnen und freie DienstnehmerInnen sowie
wissenschaftliche MitarbeiterInnen in Ausbildung
(§ 6 UniAbgG) erhalten seit dem Sommerseme-
ster 2004 den Studienbeitrag rückerstattet.
Das gleiche gilt für ProjektmitarbeiterInnen nach
§ 26 UG 2002 (z.B. FWF-Projekte), sofern ihr Ver-
trag/Projekt nach dem 1.1.2004 begonnen hat
und sie als Angestellte der Universität Wien gel-
ten. Zur Förderung der wissenschaftlichen Arbeit
erlässt die Universität Wien seit 2004 auch allen
ForschungstipendiatInnen (§ 94 Abs.1 Z 2 UG
2002) den Studienbeitrag. Die Rückzahlung selbst
wird automationsunterstützt vorgenommen.
Insgesamt erfolgte für das Sommersemester
2004 die Rücküberweisung der Studienbeiträge
an MitarbeiterInnen der Universität im Ausmaß
von ca. EUR 545.000.

WISSENS- UND TECHNOLOGIE-
TRANSFER

Im Bereich Wissenstransfer und Wirtschaftsko-
operationen können die WissenschafterInnen 
auf zahlreiche zusätzliche Fördermaßnahmen für
den Transfer bzw. die Nutzung von Forschungs-
ergebnissen für Wirtschaft und Gesellschaft zu-
greifen. Zusammen mit der Stadt Wien (ZIT), der
Technischen Universität Wien und der Universität
für Bodenkultur ist die Universität Wien Eigen-
tümerin des universitären Gründerservice INiTS,
das UnternehmensgründerInnen in organisato-
rischen, infrastrukturellen und finanziellen Frage-
stellungen unterstützt.

Im Jahr 2004 wurde das Programm uni:invent
der österreichischen Bundesregierung, das dem
Aufbau von universitätsinterner Expertise im 
Bereich Verwertung dient, ins Leben gerufen. Die
DLE Forschungsservice und Internationale Bezie-
hungen hat als Transferstelle der Universität Wien
die Aufgabe, WissenschafterInnen beim syste-
matischen und professionellen Wissens- und
Technologietransfer zu unterstützen. Als erste 
Resultate seien für 2004 vier Meldungen über 
Erfindungen und eine Reihe von betreuten 
Lizenzen- bzw. Urheberschutzfragen angeführt
(zwei Patentverfahren wurden im Berichtsjahr
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Jedes Jahr erhalten Angehörige der Universität Wien zahlreiche renommierte Forschungspreise und
Auszeichnungen. MitarbeiterInnen verschiedenster Disziplinen betreiben Spitzenforschung auf inter-
nationalem Niveau und tragen damit entscheidend zum weltweit anerkannten Ruf der Universität
Wien bei. Da eine vollständige Auflistung aller PreisträgerInnen der Universität Wien den Rahmen die-
ses Berichts bei weitem überschreiten würde, handelt es sich bei der nachfolgenden Aufstellung um
eine exemplarische Darstellung der 2004 erhaltenen Preise und Auszeichnungen:

■ Ao. Univ.-Prof. MMag. DDr. Michael Kunzinger,
Fakultät für Mathematik, erhielt den START-
Preis des Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (FWF).

■ Das EU-Projekt „Long Distance Photonic 
Quantum Communication“ (QuComm), an 
dem das Team um O. Univ.-Prof. Dr. Anton 
Zeilinger, Fakultät für Physik, beteiligt ist, wurde
mit dem diesjährigen EU-Wissenschaftspreis 
„Descartes“ ausgezeichnet.

■ Die Arbeitsgruppe „Numerical Harmonic 
Analysis Group (NuHAG)“ an der Fakultät für 
Mathematik unter der Leitung von Ao. Univ.-
Prof. Dr. Hans Georg Feichtinger, wurde mit 
dem „Marie Curie Excellence Grant“ der Euro-
päischen Union ausgezeichnet.

■ Em. Univ.-Prof. Dr. Michael Mitterauer,
Historisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät,
Institut für Wirtschafts- und Sozialgeschichte,
wurde mit dem deutschen Historikerpreis des 
Historischen Kollegs ausgezeichnet.

■ Kathrin Gabriel, Ursula Hann, Leonore Lange 
und Christoph Mikulaschek erreichten beim 
weltweit größten juristischen Studierenden-
wettbewerb, „Jessup Moot Court“ in 
Washington, unter 400 TeilnehmerInnen den 
ausgezeichneten dritten Platz.

2.3. AUSGEZEICHNETE WISSENSCHAFTERiNNEN

WISSENSCHAFTLICHE PREISTRÄGERiNNEN VERTRETEN AUCH 2004 WIEDER 
ERFOLGREICH IHRE UNIVERSITÄT

eingeleitet). In diesem Bereich werden auch an-
dere Förderungsinstrumente erfolgreich genutzt
– z.B. wurden 2004 drei Impulsprojekte von Jung-
wissenschafterInnen durchgeführt.



Die Universität Wien kooperiert sowohl in der
Lehre als auch in der Forschung mit zahlreichen
österreichischen und internationalen Universi-
täten. Die Palette der Zusammenarbeit reicht von
gemeinsamen Forschungsprojekten über Koope-
rationen im E-Learning Bereich bis hin zu gemein-
samen Professuren, z. B. die Professur Bioinforma-
tik. Unter den im Jahr 2004 eingegangenen Part-
nerschaften seien insbesondere folgende erwähnt:

MAX F. PERUTZ LABORATORIES

Um die universitäre Zusammenarbeit im Bereich
der Molekularbiologie am Forschungsstandort
Wien zu stärken, haben die Universität Wien und
die Medizinische Universität Wien im Jahr 2004
die Gründung der „Max F. Perutz Laboratories“
vorbereitet.
Über diesen Vertrag werden unter anderem die
Abwicklung und Koordination von Forschungs-
vorhaben sowie die Einwerbung zusätzlicher 
Forschungsmittel der Institute des Vienna Bio
Centers (Dr.-Bohr-Gasse), die der Universität Wien
und der Medizinischen Universität angehören,
geregelt. Durch die Gründung einer neuen
GmbH wird die Zusammenarbeit zwischen den
beiden Universitäten in der Molekularbiologie
auf eine vertragliche Basis gebracht und damit
der Forschungs- und Lehrbetrieb in der Dr.-Bohr-
Gasse nachhaltig gestärkt. Dem im Bio Center
Bohr-Gasse ebenfalls angesiedelten, von der
Pharma-Industrie geförderten, „Institut für Mole-
kulare Pathologie (IMP)“ wird mit den „Max F.
Perutz Laboratories“ ein starker universitärer Part-
ner zum Wohl sowohl des gesamten Standortes
als auch zur Stärkung des Forschungsprofils der 
beiden großen Wiener Universitäten gegenüber-
stellt. Die MolekularbiologInnen und Biomedizi-
nerInnen der Universität Wien und der Medizini-
schen Universität Wien erbringen international
anerkannte Spitzenleistungen. Die Schwerpunkte
der wissenschaftlichen Arbeit liegen im Bereich
der Impfstoff- und Immuntherapienforschung
zur Vorbeugung und Behandlung von Infektions-
krankheiten und Krebs.

NEUES ÖSTERREICHISCH-
FRANZÖSISCHES FORSCHUNGS-
INSTITUT „INSTITUT CNRS-PAULI“

Im Mai 2004 erfolgte die Vertragsunterzeichnung
zur Gründung des Instituts CNRS-Pauli (ICP). Er-
möglicht wurde die Institutsgründung  durch die

Kooperation des in Wien angesiedelten Wolf-
gang Pauli-Instituts (WPI) und der größten fran-
zösischen Forschungseinrichtung CNRS (Centre
National de la Recherche Scientifique). Inhaltliche
Schwerpunkte des Instituts CNRS-Pauli sind die
Bereiche angewandte Mathematik (z.B. Finanz-
mathematik, Materialwissenschaft), Physik (Halb-
leiterphysik, Photonik) und Informatik.
Die neue Kooperation bedeutet eine wirkungs-
volle Verstärkung der universitären Forschung
und Lehre in Physik und Mathematik. Eine wich-
tige Rolle spielt dabei vor allem die Einbindung
der Wissenschaftskollegs „Computergestützte
Materialwissenschaften“ und „Differenzialglei-
chungen“ in das Wolfgang Pauli-Institut.

WIENER DOKTORATSKOLLEG 
FINANZWIRTSCHAFT

Das Interesse an den Methoden und Instrumen-
ten der modernen Finanzwirtschaft hat in den
letzten Jahrzehnten stark zugenommen. Markt-
liberalisierungen, Privatisierungen und eine kon-
tinuierliche Weiterentwicklung von Finanztiteln
und derivativen Finanzprodukten haben eine
ausreichend große Nachfrage nach sehr gut qua-
lifizierten Fachkräften im Bereich der Finanzwirt-
schaft geschaffen. Diese Nachfrage entstammt
zum einen dem Banken- und Versicherungssek-
tor und dem Sektor für Finanzdienstleistungen
und zum anderen dem Bereich der tertiären Bil-
dungseinrichtungen.

Um auf diese Entwicklungen zu reagieren, hat sich
ein Team von ForscherInnen der Universität Wien,
der Wirtschaftsuniversität Wien und des Instituts
für Höhere Studien (IHS) formiert, um erstmals 
in Österreich ein Doktoratskolleg im Bereich der
Finanzwirtschaft zu begründen. Ziel dieses Dokto-
ratskollegs ist, eine erstklassige und international
konkurrenzfähige Doktoratsausbildung im Be-
reich der modernen Finanzwirtschaft anzubieten.

Mit Entscheidung des Fonds zur Förderung der
wissenschaftlichen Forschung (FWF) vom 5. Okt-
ober 2004 wurde das „Wiener Doktoratskolleg in
Finanzwirtschaft“ eingerichtet. Im Rahmen der
Vienna Graduate School of Finance erhalten 15
DoktoratsstudentInnen die Möglichkeit, ihre finanz-
wirtschaftliche Ausbildung in einem erstklassigen
universitären Umfeld mit starker internationaler
Orientierung zu vertiefen. Es ist das erste Dokto-
ratskolleg, das an eine sozial- und wirtschafts-
wissenschaftliche Ausrichtung vergeben wurde.
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2.4. NEUE INTERUNIVERSITÄRE KOOPERATIONEN 2004

UNIVERSITÄRE ZUSAMMENARBEIT AUF NATIONALER UND INTERNATIONALER 
EBENE ZUR STÄRKUNG DES FORSCHUNGSSTANDORTS



2.5. DRITTMITTELPROJEKTE UND DRITTMITTELEINNAHMEN

DRITTMITTELFORSCHUNG AN DER UNIVERSITÄT WIEN
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Eine der grundlegenden Neuerungen des UG
2002 besteht in der Tatsache, dass die Drittmittel-
forschung an den österreichischen Universitäten
rechtlich und organisatorisch auf völlig neue 
Beine gestellt wurde. Während die ad personam
abgewickelten Forschungsprojekte als solche
weiterhin bestehen bleiben, wurde die Teilrechts-
fähigkeit, im Rahmen derer ein Großteil der Dritt-
mittelforschung abgewickelt wurde, durch den
viel umfassenderen Begriff der Vollrechtsfähigkeit
der öffentlichen Körperschaft Universität abge-
löst. Das Vermögen der teilrechtsfähigen Einrich-
tungen wurde mit Stichtag 1.1.2004 mit sämt-
lichen Zweckwidmungen in die vollrechtsfähige
Universität eingebracht.

§ 26 UG 2002 behandelt ad personam-For-
schungsprojekte und legt in Abweichung zu den
Regelungen des UOG 1993 fest, dass die admini-
strative Abwicklung dieser Projekte durch die
Universität zu erfolgen hat und dass die Mitar-
beiterInnen an ad-personam Projekten gegen Er-
satz der Personalkosten in ein zeitlich befristetes
Arbeitsverhältnis zur Universität aufzunehmen
sind. Während § 26-Projekte somit weiterhin im
Namen des Projektleiters oder der Projektleiterin
durchgeführt werden, besteht die wesentliche
Neuerung für die ehemaligen teilrechtsfähigen
Drittmittelprojekte darin, dass diese gemäß § 27
UG 2002 im Namen der Universität abgewickelt
werden. Im Rahmen von § 27-Projekten ein-
geworbene Mittel sind zweckgebunden für die
Durchführung dieser Projekte zu verwenden.

Für die Universität Wien bedeuteten diese ge-
setzlichen Regelungen wesentliche Änderungen
in der Abwicklung von Drittmittelprojekten:

■ Erstmals werden alle an der Universität Wien 
stattfindenden Forschungstätigkeiten als 
Universitätsforschung ausgewiesen.

■ Die Universität Wien ist Dienstgeberin 
sämtlicher Drittmittelangestellter, wodurch 
die Einhaltung einheitlicher Standards in 
der Personaladministration sichergestellt ist.

■ Die Administration aller Drittmittelprojekte 
bedeutet mittelfristig das Erreichen von 
erheblichen Synergieeffekten.

■ Zentrale Services (Vertragsprüfungen, Patent-
anmeldungen, Unterstützung bei Kosten-
abrechnungen etc.) können aufgebaut und 
zielgerichtet angeboten werden.

■ Der Jahresabschluss beinhaltet nunmehr das 
gesamte Leistungsspektrum der Universität 
Wien.

Das Volumen der Drittmittelforschung an der
Universität Wien zeigt, dass es sich hier um
höchst dynamische Tätigkeiten handelt, die das
breite Fächerspektrum der Universität wider-
spiegeln.

Vom FWF finanzierte Projekte machen mehr als
90 % des Volumens an § 26-Projekten aus: Im
Jahr 2004 wurden 471 FWF-Projekte mit einem
Volumen von mehr als EUR 18,3 Millionen geför-
dert, wobei die naturwissenschaftlichen sowie
die historisch-kulturwissenschaftlichen und phi-
lologisch-kulturwissenschaftlichen Fächer domi-
nieren. Da aus Praktikabilitätsgründen nur FWF-
Projekte mit dem Beginndatum 1.1.2004 in die
universitäre Administration übernommen wur-
den, wurden im Jahr 2004 nur etwa 25 % dieses
Fördervolumens über die Bücher der Universität
Wien abgewickelt. Dieser Anteil wird in den
nächsten Jahren erheblich ansteigen.

Was den § 27-Bereich betrifft, so belaufen sich
die Erlöse im Jahr 2004 auf EUR 13,1 Millionen,
wobei knapp 65 % dieses Fördervolumens für
Personalkosten aufgewendet wurden. Zum
31.12.2004 waren 327 laufende Großprojekte 
mit einem Volumen von mehr als 15 TEUR/Jahr
erfasst, von denen 125 von der EU und 67 vom
bm:bwk finanziert wurden. Analog zum § 26-Be-
reich sind die naturwissenschaftlichen Fakultäten
(Lebenswissenschaften, Chemie, Physik, Geowis-
senschaften, Geographie und Astronomie) stark
vertreten, doch werden beträchtliche Mittel auch
von kleineren Fakultäten wie der Fakultät für 
Mathematik oder der Fakultät für Informatik ein-
geworben.
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3.
STUDIUM UND LEHRE / WEITERBILDUNG
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Im Studienjahr 2004 bot die Universität Wien Studien in folgender Struktur an:

Mit mehr als 130 Studienrichtungen, von Afrikanistik bis Wirtschaftsinformatik, verfügt die Universität
Wien über ein breit gefächertes Lehrangebot, das für zahlreiche Studienrichtungen österreichweit nur
hier angeboten wird. Jedes Semester halten rund 4.800 Lehrbeauftragte und WissenschafterInnen 
insgesamt etwa 10.000 Lehrveranstaltungen. Mit diesem Lehrangebot zählt die Universität Wien nicht
nur innerhalb Österreichs, sondern auch im internationalen Umfeld zu den größten Bildungsanbieter-
innen des tertiären Sektors.

■ 22 Bakkalaureatsstudien
(Studiendauer: 6 Semester)

■ 27 Magisterstudien
(Studiendauer: 2 bis 4 Semester)

■ 49 Diplomstudien 
(8 bis 10 Semester)

■ 24 Unterrichtsfächer in Lehramtsstudien 
(Studiendauer: 9 Semester)

■ Doktoratsstudien in 80 Dissertationsgebieten 
(Studiendauer: 4 Semester)

3.1. STUDIEN- UND LEHRANGEBOT

VON DER LEHRVERANSTALTUNGSANBIETERiN ZUR VERMITTLERiN VON
KOMPETENZEN
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Wintersemester 2004/05*

Personenzahlen gesamt weiblich männlich

Gesamt 69.838 41.644 28.194

ÖsterreicherInnen 58.542 35.046 23.496

Nicht-ÖsterreicherInnen 11.296 6.598 4.698

Neuzulassungen

Gesamt 10.240 6.590 3.650

ÖsterreicherInnen 7.767 5.064 2.703

Nicht-ÖsterreicherInnen 2.473 1.526 947

* Zugelassene Studierende inkl. MitbelegerInnen
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STUDIERENDE IM SOMMERSEMESTER 2004 
BZW. WINTERSEMESTER 2004/05

Aktive Studierende 
(inkl. Neuzulassungen)

Sommersemester 2004*

Personenzahlen gesamt weiblich männlich

Gesamt 65.094 38.763 26.331

ÖsterreicherInnen 54.138 32.294 21.844

Nicht-ÖsterreicherInnen 10.956 6.469 4.487

Neuzulassungen

Gesamt 2.365 1.310 1.055

ÖsterreicherInnen 1.217 590 627

Nicht-ÖsterreicherInnen 1.148 720 428

* Zugelassene Studierende inkl. MitbelegerInnen

Aktive Studierende 
(inkl. Neuzulassungen)

Ein wichtiges strategisches Ziel im Bereich der
Lehre ist die Ausweitung der internationalen 
Vernetzung. Zur Etablierung von Joint Degrees,
European Masters und European Doctorates und
zur Intensivierung der Studierenden- und Leh-
rendenmobilität stützt sich die Universität Wien
unter anderem auf europäische Universitätsnetz-
werke wie UNICA (Network of UNIversities from
the CApitals of Europe).
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BOLOGNA STUDIENARCHITEKTUR

Im Wintersemester 2000/01 richtete die Univer-
sität Wien erstmals Studien nach dem dreiglie-
drigen System (Bakkalaureats-, Magister- und
Doktoratsstudium) ein. In der Zwischenzeit wur-
de dieser Prozess weitergeführt. Der Umstieg in
das dreigliedrige Studiensystem (mit Ausnahme
der Lehramtsstudien, für welche ein Umstieg
derzeit gesetzlich nicht möglich ist) ist neben
der Förderung von Mobilität und der Umsetzung
des European Credit Transfer Systems (ECTS) ein
wesentliches Ziel der Entwicklungsplanung der
Universität. Zur Vernetzung der Universität Wien
trägt auch die Entwicklung gemeinsamer Stu-
dienprogramme mit anderen Universitäten bei.

Mit der Beteiligung am Bologna-Prozess wird ein
wichtiges Bedürfnis der Studierenden abgedeckt,
die ihre Studienabschlüsse zunehmend im euro-
päischen Vergleich messen.

Joint Degrees – 
gemeinsame Studienprogramme
Anfang 2004 initiierte das Rektorat der Univer-
sität Wien die Gründung des UNICA Bologna 
Laboratory. Dieses an der Universität Wien ein-
gerichtete Projekt fungiert als Kommunikations-
drehscheibe des UNICA-Netzwerkes für das 1999
ratifizierte Bologna-Abkommen zur Herausbil-
dung eines gemeinsamen Europäischen Hoch-
schulraumes.

Zielsetzungen des Netzwerkes sind die Entwick-
lung und die Umsetzung gemeinsamer Studien-
programme (Joint Degrees) – 15 Programme
werden bereits gefördert. Zur Koordination der
gemeinsamen Aktivitäten  erarbeiten die Part-
neruniversitäten ein UNICA-Handbuch, in denen
die entscheidenden Schritte zur Errichtung ge-
meinsamer Studienprogramme möglichst detail-
liert und zeitlich strukturiert beschrieben wer-
den, um interessierten UNICA-Institutionen den
Weg zu Joint Degrees zu erleichtern. Mit Praxis-
beispielen liefert die Universität Wien darüber
hinaus wichtige Anregungen zur Umsetzung der
Studienprogramme. Präsentiert wurden im Rah-
men der Bologna Laboratory Konferenzen die
Entwicklung des UNICA-COBRAW – Joint Europe-
an Master’s Programme in European Studies
(JEMPES) und das UNICA-Master’s-Programme in
Urban Studies. Beide Initiativen bieten Erfah-
rungswerte, die unmittelbar auf neue Projekte
angewandt werden können.

Die Positionierung der Universität Wien im Euro-
päischen Hochschulraum ist – abgesehen von
der Internationalisierung des Lehrangebotes –
auch von der Mobilität ihrer Studierenden und
Lehrenden abhängig (vgl. Kapitel Internationale
Vernetzung und Mobilität).



Das Strategieprojekt „Neue Medien in der Lehre
an der Universität Wien“ verfolgt das Ziel, in 
einen Prozess der nachhaltigen E-Learning-Inte-
gration einzusteigen. Das Konzept sieht vor, dass 
E-Learning ergänzend oder integrativ zu beste-
henden Unterrichtsformen eingesetzt wird
(„blended learning“).

Im Frühjahr 2004 wurde im Rahmen des univer-
sitätsweiten E-Learning-Projekts die Lernplattform
WebCT Vista für die Universität Wien erworben:
Hauptaufgaben der Lernplattform sind die Bereit-
stellung und Organisation von Lernmaterialien so-
wie die Unterstützung von Kommunikationsmitteln.

Der Vorteil dieser E-Learning-Initiative für Studie-
rende liegt in der Transparenz des Lehrangebots
und der Möglichkeit, administrative Vorgänge
online abzuwickeln. Der Umgang mit E-Learning-
Anwendungen erleichtert flexible Formen des
Studierens und führt Studierende zu Selbstver-
antwortung und einer Leistungsverbesserung im
Lernprozess.

WebCT Vista ist webbasiert, d.h. unabhängig 
vom jeweiligen Betriebssystem benötigt man
nur einen geeigneten Webbrowser. Studierende,
die eine entsprechende Lehrveranstaltung 
belegt haben, können sich mit ihrer jeweiligen
Unet-UserID von jedem Computer mit Internet-
anbindung einloggen. Lehrveranstaltungen mit
Unterstützung durch WebCT Vista sind im On-
line-Vorlesungsverzeichnis eigens ausgewiesen.

Für Lehrende bietet die Einführung von E-Learning
eine Unterstützung durch elektronische Admi-
nistration und Services sowie die Möglichkeit,
ausgehend von ihren bisherigen Lehrerfahrungen
und Konzepten schrittweise blended-learning-
Komponenten zu integrieren. Dadurch können
bestehende Lehrszenarien optimiert werden.
WebCT Vista bietet in Bezug auf die Integration
und Strukturierung von Unterlagen viele Mög-
lichkeiten – unabhängig davon, ob der Lehrstoff
innerhalb der Plattform entwickelt oder bereits
existierendes Material eingebunden werden soll.

Das Projektzentrum Lehrentwicklung und das
Supportbüro Neue Medien des Zentralen Infor-
matikdienstes (ZID) bieten im Bereich E-Learning
umfassende didaktische und technische Support-
angebote für Lehrende und Studierende. Darüber
hinaus steht Lehrenden mit dem virtuellen 
E-Learning Center ein reichhaltiges Informations-
und Orientierungsangebot zur Verfügung.

E-Learning Lehrveranstaltungen im 
Studienjahr 2004/2005
In 122 Lehrveranstaltungen wurde 2004 auf
WebCT Vista zurückgegriffen, pro Lehrveranstal-
tung wurden 30 bis 50 Studierende betreut. Das
System wurde flächendeckend in unterschied-
lichen Studienrichtungen (z.B. 23 Lehrveranstal-
tungen in Psychologie, zwölf in Betriebswirt-
schaftslehre, zehn in Soziologie, acht in Informa-
tik und Wirtschaftsinformatik) unterstützend ein-
gesetzt.

Ein Beispiel für die hervorragende Qualität der 
E-Learning Projekte an der Universität Wien 
ist das Projekt „pastperfect“ des Instituts für Ge-
schichte (www.pastperfect.at). Dieses wurde
2004 mit dem Förderpreis der Gesellschaft für
Medien in der Wissenschaft (GMW) in der Höhe
von EUR 25.000 ausgezeichnet. Der Preis wird seit
2000 ausgeschrieben und hat das Ziel, didaktisch
motivierte Medienprojekte zu unterstützen, die
einen besonderen Beitrag zur Qualitätssicherung
an Universitäten leisten.
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3.2. E-LEARNING

SCHAFFUNG EINER NEUEN UNIVERSITÄREN LEHR- UND LERNKULTUR
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Das bestehende Beratungs- und Informations-
angebot der Universität Wien wurde auch im Jahr
2004 wieder ausgeweitet. Neben der zentralen
Beratungsplattform „Student Point“ informieren
zahlreiche MitarbeiterInnen in den Dienstleis-
tungseinrichtungen und an den Fakultäten und
Zentren die rund 69.000 Studierenden (davon ca.
10.200 StudienanfängerInnen).

BERATUNGS- UND INFORMATIONS-
PLATTFORM

Mit Student Point verfügt die Universität Wien
seit Juni 2002 über eine Beratungs- und Infor-
mationsplattform, die als erste Anlaufstelle für
Personen, die an einem Studium an der Univer-
sität Wien interessiert sind, und für Studierende
der Universität Wien dient.

Die Beratung durch Student Point konzentriert
sich vorwiegend auf die Beantwortung von 
Fragen zum Studienangebot und zum Zulas-
sungsverfahren, zur Studienadministration, zum
Studienrecht und zu finanziellen Themen wie
Studienbeitrag, Stipendien, Beihilfen. Sie erfolgt
über eine umfangreiche Website, per E-Mail,
telefonisch und persönlich.

Um den Bedürfnissen internationaler Studieren-
der und Studieninteressierter gerecht zu werden,

wird Beratung auch in Englisch, Französisch,
Ungarisch, Türkisch und Bosnisch/Serbisch/Kroa-
tisch angeboten. 2004 kamen 44 % der E-Mail-
Anfragen von internationalen Studierenden
(überwiegend zum Procedere der Zulassung mit
nicht-österreichischen Dokumenten); 21 % der
persönlichen Beratungsgespräche wurden mit
internationalen StudienwerberInnen geführt.

Zum Service gehören auch die mehr als 600 Arti-
kel in den Sprachen Deutsch, Englisch und Fran-
zösisch (einzelne Informationstexte werden auch
in türkischer, ungarischer und bosnisch/serbisch/
kroatischer Sprache angeboten). Durch sie wird
die Website von Student Point zu einem der
wichtigsten Studierendenportale Österreichs.

SPL – ONLINE (SPL.UNIVIE.AC.AT)

Zur Unterstützung der Beratungstätigkeit der
neuen Studienprogrammleitungen stellt die 
Universitätsleitung ein einheitlich gestaltetes
Webportal zur Verfügung.
Diese Website vermittelt einen Überblick über
die 35 Studienprogrammleitungen: Unter
http://spl.univie.ac.at können sich Studierende
über Anlaufstellen im Lehrbetrieb und speziell
über die Funktion und Aufgaben von Studien-
programmleiterInnen informieren.

Für Lehramts- und Doktoratsstudierende sowie
für Studierende eines individuellen Studiums
gibt es spezielle Informationen. Die Website gibt
Auskünfte zum Lehrangebot, verlinkt zum Vor-
lesungsverzeichnis des jeweiligen Studiums und
bündelt erstmals die Studienpläne sämtlicher
Studien an der Universität Wien in tagesaktueller
Fassung.

Durch den Einsatz eines Redaktionssystems ist es
den Studienprogrammleitungen möglich, Infor-
mationen in Form von News, FAQs, Newsletter
etc. darzustellen und die Basis an wissenswerten 
Fakten durch weitere studienbezogene Inhalte
selbstständig zu erweitern.

ONLINE VORLESUNGSVERZEICHNIS
UND LEITFADEN „STUDIUM UND 
LEHRE AN DER UNIVERSITÄT WIEN“

Ab dem Wintersemester 2004/2005 wurde das
gedruckte Vorlesungsverzeichnis in seiner bishe-
rigen Form durch zwei neue Darstellungsformen

3.3. SERVICES FÜR STUDIERENDE

GUT INFORMIERTE STUDIERENDE DURCH ERWEITERTES 
BERATUNGSANGEBOT



abgelöst. Das Online-Vorlesungsverzeichnis, das
alle Lehrveranstaltungen des Wintersemesters
2004/2005 umfasst, ist unter http://data.univie.
ac.at/vlvz?extended=Y abrufbar. Durch diese Dar-
stellungsform ist die seit 1.10.2004 geltende Glie-
derung nach Studienprogrammleitungen abge-
bildet. Das Lehrangebot kann tagesaktuell abge-
rufen werden und ermöglicht Lehrenden, Kom-
mentare zu ihren Lehrveranstaltungen einzuge-
ben und Änderungen rasch zu kommunizieren.

Weiters erschien Anfang September die Broschü-
re „Studium und Lehre an der Universität Wien“:
Ziel dieses Leitfadens war es, die zentralen Infor-
mationen in den Bereichen Studienorganisation,
Weiterbildung und Serviceangebot auch weiter-
hin in schriftlicher Form zur Verfügung zu stellen.
Neben den Neuerungen im Bereich des Studien-
und Lehrwesens, die sich durch die Umstellung
auf den neuen Organisationsplan ergaben, bein-
haltet der Leitfaden auch einen Überblick über
das vielfältige Angebot an Lehrgängen, Kursen
und Serviceeinrichtungen.

ELEKTRONISCHE SERVICES UND
ZWECKWIDMUNG DER STUDIEN-
BEITRÄGE

Das auf eine völlig neue technische Basis ge-
stellte UNIVIS-online bietet Studierenden Online-
Abfragemöglichkeiten z.B. in den Bereichen
Adressänderung, Notenabfrage, Kontrolle des
Studienbeitrags, Abfrage der Daten für die On-
line-Überweisung des Studienbeitrags, Meldung
der Fortsetzung bei Einzahlung des Studienbei-
trags an einer anderen Universität. Für den Zu-
gang sind Matrikelnummer und Unet-Passwort
notwendig. Ebenso wurde die Mitbestimmung
der Studierenden bei der Zweckwidmung der
Studienbeiträge über das UNIVIS-Projekt abge-
wickelt (elektronisch erstmals im Juni 2004).

Auch für StudienwerberInnen und für Mitarbei-
terInnen der Universität Wien bietet UNIVIS-on-
line eine komfortable Abfragemöglichkeit für
persönliche Informationen.
Im Bereich des Hauptgebäudes installierte der
Zentrale Informatikdienst (ZID) ein Funk-LAN für
Studierende und MitarbeiterInnen. Dieses funk-
tioniert im gesamten Benutzungsbereich der 
Bibliothek (Lesesaal, kleiner Lesesaal, Katalogsaal,
Zeitschriftenlesesaal), aber auch im großen Kurs-
zimmer, im Foyer und im Arkadenhof.

FÖRDERUNG VON DIPLOMANDiNNEN
UND DISSERTANTiNNEN

Um die universitäre Karriere von Frauen zu 
fördern, ist es notwendig, bereits bei den ersten
Etappen wissenschaftlicher Qualifikation (Diplom-
arbeit bzw. Dissertation) anzusetzen. Aus diesem
Grund wurde am Referat Frauenförderung und
Gleichstellung bis Ende Jänner 2004 ein vom
bm:bwk und dem Europäischen Sozialfonds
(ESF) gefördertes viersemestriges Coaching-
Programm für Diplomandinnen und Dissertant-
innen durchgeführt. Pro Semester nahmen an
diesem Programm jeweils vier Gruppen von 
Studentinnen teil, jeweils zwei Diplomandinnen-
und zwei Dissertantinnen-Gruppen. Ab dem
Sommersemester 2004 wurden diese Angebote
in die laufenden Maßnahmen des Referats Frauen-
förderung und Gleichstellung übernommen.
Zusätzlich zum Coaching-Programm wurden
weitere frauenfördernde Seminare, u.a. Work-
shops zur Literaturrecherche oder Bewerbungs-
trainings für Absolventinnen der Universität
Wien, organisiert.

CAREER CENTER DER UNIVERSITÄT
WIEN

Das Career Center der Universität Wien wurde
etabliert, um Studierenden und AbsolventInnen
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UNIVERSITÄTSLEHRGÄNGE (ULG)

Zum Weiterbildungsangebot der Universität Wien
gehören derzeit 22 Universitätslehrgänge. Diese
werden nach einem festgelegten Studienplan
durchgeführt. Gesetzliche Grundlage dafür ist v.a.
das UG 2002, wobei je nach Lehrinhalt auf weitere
relevante Gesetze (z.B. auf das Psychotherapiege-
setz beim ULG Psychotherapeutisches Propädeu-
tikum) Rücksicht genommen wird. Zur wirtschaft-
lichen und organisatorischen Unterstützung wird
ein Großteil der ULG in Zusammenarbeit mit ex-
ternen Kooperationspartnern durchgeführt. 2004
wurden fünf Universitätslehrgänge neu eingerichtet:

■ Master of Public Health: Prävention und 
Gesundheitsförderung

■ Master of Science (Library and Information 
Studies)

■ Kanonisches Recht für Juristen
■ Training und Beratung nach dem handlungs-

orientierten Ansatz „Integrative Outdoor 
Aktivitäten“ – Grundlehrgang

■ Training und Beratung nach dem handlungs-
orientierten Ansatz „Integrative Outdoor 
Aktivitäten“ – Aufbaulehrgang

Zusätzlich wurde der ULG „Supervision und 
Coaching“ völlig überarbeitet und wieder ein-
gerichtet. Mit der Abspaltung der Medizinischen 
Fakultät wurden außerdem acht Universitätslehr-
gänge an die Medizinische Universität Wien ab-
gegeben.

aller Studienrichtungen Beratung und Service in
Karrierefragen zu bieten. Neben relevanten Infor-
mationen zur Jobsuche umfasst das Angebot 
kostenlose Beratungen für Studierende und 
AbsolventInnen aller Studienrichtungen, Bewer-
bungstipps, Lebenslaufanalysen, Karriere-
Coachings u.ä. Mit dem Career Center bietet die
Universität Studierenden und AbsolventInnen
die Möglichkeit, die eigenen Job-Chancen am
Markt zu erhöhen, Zusatzqualifikationen und
Soft-Skills zu erwerben und Berufserfahrung
durch Praktika und Auslandsaufenthalte zu erlan-
gen. Eine bedeutende Zielgruppe – neben Stu-
dierenden und AbsolventInnen – ist auch die
Wirtschaft. Es zählt zu einer der wichtigsten Auf-
gaben des Career Centers, Wirtschaft und Univer-
sität miteinander zu vernetzen und Kontakte in
beide Richtungen zu knüpfen.

2004 wurden 252 kostenlose Beratungen sowie
132 individuelle Einzel-Coaching-Einheiten durch-
geführt. Zahlreich frequentiert wurden rund 40
praxisorientierte Seminare und Workshops für
Studierende und AbsolventInnen, in denen not-
wendige Skills für den Weg zum Traumjob ange-
boten wurden.

Um Studierende und AbsolventInnen mit poten-
ziellen ArbeitgeberInnen in Verbindung zu 
bringen, organisierte das Career Center darüber 
hinaus die folgenden Karriere-Messen: die 
SUCCESS04 – die Karrieremesse für JuristInnen
am Juridicum Wien und die BWZ-SUCCESS04 –
die Karrieremesse für WirtschafterInnen und
WirtschaftsinformatikerInnen am BWZ Wien.
Diese dienen als „networking“ unter „Gleichge-
sinnten“ und als Karrieresprungbrett.

Das Career Center ist auch Partner für Unterneh-
men, die Young Professionals mit bis zu drei Jah-
ren Berufserfahrung, AbsolventInnen und Studie-
rende für Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigung oder
Praktika gewinnen wollen.
Mit insgesamt 211 Kunden aus den Sparten
Pharmazie, Consulting, dem Öffentlichen Dienst,
Verlagen, der Industrie, dem Dienstleistungsbe-
reich, Wirtschaftstreuhandschaft und Recht ist
dies hervorragend gelungen. Durchschnittlich
wurden drei bis fünf AbsolventInnen pro Monat
an anfragende Unternehmen vermittelt.

3.4. WEITERBILDUNGSANGEBOT

UMFANGREICHES ANGEBOT AN UNIVERSITÄREN WEITERBILDUNGS-
MÖGLICHKEITEN

Das Angebot der universitären Weiterbildung 2004 umfasste Universitätslehrgänge, Universitätskurse,
Summer Schools und Sommeruniversitäten. Ein wichtiger Bereich sind auch Deutschkurse für inter-
nationale Studierende in Form von Sommer- oder Jahreskursen.
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UNIVERSITÄTSKURSE

Neben den Universitätslehrgängen werden auch
Universitätskurse angeboten – „UKW“ (Universi-
tätskurse Wien) – derzeit als Sprachkurse des
Sprachenzentrums und Veranstaltungen zur Leh-
rerInnen-Fortbildung. Die Universitätskurse wer-
den von der Innovationszentrum Universität
Wien GmbH abgewickelt und sind bezüglich Ein-
richtung und Durchführung an die Vorgaben der
Universität Wien  gebunden.

Zwei Beispiele aus dem Angebot:
Coaching für Peer MediatorInnen
Ziel des Kurses ist, grundlegende Kenntnisse der
Konfliktanalyse und -bearbeitung in Theorie und
Praxis kennen zu lernen und spezielle Gesprächs-
methoden im Umgang mit Vermittlung anwen-
den zu können – d.h. Mediation als kooperative
Konfliktregelungsmethode im Schulbereich ein-
zusetzen, Konfliktfähigkeit für den Unterricht zu
thematisieren, Peer MediatorInnen aus- bzw. fort-
zubilden und zu betreuen. Der Kurs besteht aus
mehreren Modulen wie z.B. Konfliktberatung,
Mediation im Feld Schule, Gesprächsmethoden,
Coaching.

Lern Coaching
Der Kurs soll dazu befähigen, eigene und fremde
Lern- und Arbeitsstrategien für lebenslanges 
Lernen zu optimieren und in weiterer Folge in 
Eigenverantwortung Lernkurse für alle Altersstu-
fen abzuhalten.

DEUTSCHKURSE FÜR INTERNATIONALE
STUDIERENDE

Bei den Jahreskursen kann zwischen Trimester-
und Semesterkursen sowie einem Intensivkurs
im Februar gewählt werden. 2004 haben insge-
samt 3.140 TeilnehmerInnen aus 99 Nationen
(bemerkenswert ist der hohe Anteil an Studie-
renden aus Polen, Slowakei und China) das Kurs-
angebot genutzt. Die Kurse dauerten entweder
ein Trimester (9 Unterrichtswochen in sieben
Kursstufen zu sechs oder 10 Lektionen), ein Se-
mester (13 Unterrichtswochen zu 15 Lektionen)
oder ein Monat (drei Unterrichtswochen zu 20
Lektionen).
In den Sommerkursen 2004 haben 1.891 Teilneh-
merInnen aus 89 Ländern diese Kurse besucht.
Davon hatten in den Vorjahren rund 15 % min-
destens einmal an den Wiener Internationalen
Hochschulkursen (WIHOK) teilgenommen.

Zur Ergänzung der Sprachkurse wurden in allen
drei Turnussen der Sommerkurse Sonderkurse zu
Themen wie Phonetik, Geschäftskommunikation,
Wirtschaftsdeutsch, Konversation, Textgestaltung,
Rhetorik und Fachsprache Medizin ergänzt. Um

den wissenschaftlichen Aufbau der Kurse zu 
betonen, wurden zusätzlich wissenschaftliche
Vorlesungen und Seminare zu unterschiedlichen
kulturellen, historischen und sprachwissenschaft-
lichen Themen gehalten.

Neben der Organisation der Deutschkurse fun-
gieren die Wiener Internationalen Hochschul-
kurse als Prüfungszentrum des Österreichischen
Sprachdiploms (ÖSD). 2004 wurden an drei 
Terminen Prüfungen in allen vier Stufen zur Er-
reichung des Österreichischen Sprachdiploms
abgenommen. Zum Angebot der WIHOK gehö-
ren weiters LehrerInnenkonferenzen und (seit
1990) regelmäßige Fortbildungsveranstaltungen
für DeutschlehrerInnen.

SPRACHWEITERBILDUNGSANGEBOT

Im Sinne von lebensbegleitendem Lernen bietet
das Sprachenzentrum sprachliche (Weiter-)
Bildung für alle Interessierten an, d.h. das Kursan-
gebot richtet sich an eine breite Öffentlichkeit.
Mit dem Sprachenzentrum setzt die Universität
in konkreten Programmen die Entwicklung zur
Förderung von Mehrsprachigkeit um.

Die Kurse werden auf unterschiedlichen Niveau-
stufen sowohl als Semesterkurse als auch als 
Intensivkurse in den vorlesungsfreien Zeiten (im
Februar und in den Sommermonaten) angebo-
ten. Über eine Sprachlernbörse haben Personen
mit unterschiedlicher Erstsprache („Mutterspra-
che“) oder Zweitsprache („Fremdsprache“) die
Möglichkeit, sich mit anderen Personen auszu-
tauschen und von deren Sprachkenntnissen
gegenseitig zu profitieren.
Im Jahr 2004 wurden in insgesamt 171 Kursen
1.928 TeilnehmerInnen (1.055 Studierende, 873
Externe) betreut. Das Angebot umfasste bereits
19 Sprachen, darunter etablierte Sprachen wie
Englisch und Französisch und weniger gängige
Sprachen wie Arabisch, Österreichische Gebär-
densprache oder Urdu.

Ein spezielles, in Kooperation mit dem Referat für
Personalentwicklung erstelltes Angebot, richtet
sich an MitarbeiterInnen der Universität Wien. Sie
haben die Möglichkeit, in zielgruppenspezifisch
aufbereiteten, kostenlosen Kursen ihre Sprach-
kenntnisse zu erweitern.

Als Anerkennung der zahlreichen, vielfältigen 
Leistungen und Einzelprojekte wurde dem Spra-
chenzentrum im November 2004 das Europa-
siegel für innovative Sprachenprojekte verliehen.





4.
INTERNATIONALE VERNETZUNG UND MOBILITÄT



2004 lehrten und forschten ca. 240 ausländische
WissenschafterInnen an der Universität Wien
bzw. waren an Partneruniversitäten eingeladen
(siehe Abbildung 2).

Herausragend war der WissenschafterInnen-Aus-
tausch mit der Jagiellonischen Universität Krakau
und mit der Masaryk-Universität Brünn. Ein neues
Abkommen wurde mit der Babe-Bolyai-Univer-
sität Cluj geschlossen.

Die Aktivitäten der Universität Wien konzentrier-
ten sich auf das Netzwerk der europäischen
Hauptstadtuniversitäten (UNICA), in dem unter
dem Vorsitz von Vizerektor Arthur Mettinger das
Bologna Laboratory zur Weiterentwicklung und
Implementierung des Bologna-Prozesses einge-
richtet wurde. In der European University Associ-
ation (EUA) war die Universität Wien durch Rek-
tor Winckler als Vizepräsident auf höchster Ebene
vertreten.

Wie in den Vorjahren war die Universität Wien
auch 2004 im Rahmen ihrer Mitgliedschaften in
internationalen Kooperationsnetzwerken im

ASEA-UNINET (ASian-European Academic UNI-
versity NETwork) und in acht CEEPUS-Netzwer-
ken (Central European Exchange Programme for
University Studies) aktiv.

DIE NACHFRAGE NACH INTERNATIO-
NALEN MOBILITÄTSPROGRAMMEN
STEIGT WEITER

Die Positionierung der Universität Wien im euro-
päischen Hochschulraum ist unter anderem von
der Mobilität der Studierenden und Wissenschaf-
terInnen abhängig. Deshalb wurden auch 2004
zahlreiche GastprofessorInnen an die Universität
Wien berufen und der Austausch der Studieren-
den intensiv gefördert.

Die Universität Wien hat Abkommen mit 34 Partneruniversitäten (acht in Asien, 13 in Europa, 12 in
Nordamerika und Australien, eine in Südamerika) und ermöglicht dadurch Studierenden und Wissen-
schafterInnen der Universität Wien gemeinsame Forschungsaktivitäten, Aufenthalte an den jeweiligen
Universitäten sowie die Unterstützung für die Abhaltung von gemeinsamen Veranstaltungen.
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Abbildung 2: Austauschverteilung im Rahmen der universitären Partnerschaften 2004
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Universitätspartnerschaften formalisieren und 
festigen wissenschaftliche Kontakte. Diese sind 
in vielen Fällen die Basis für den Austausch von
WissenschafterInnen und Studierenden. Neben
den gesamtuniversitären Partnerschaften wer-
den auch Kooperationsabkommen geschlossen,
die spezifischen Interessen der Fakultäten und
wissenschaftlichen Fachbereiche dienen. Jede
Fakultät verfügt über Mittel zur Förderung der
Auslandsbeziehungen.

In jedem Studienjahr lehren und forschen zahl-
reiche GastprofessorInnen an der Universität
Wien. Neben der Forschungsarbeit leisten diese
einen wichtigen Beitrag in der Lehre und berei-
chern das Lehrveranstaltungsangebot an der
Universität Wien.

Insgesamt waren 2004 190 GastprofessorInnen
an der Universität Wien beschäftigt und boten in
den verschiedensten Studien Lehrveranstaltun-
gen und Seminare an. Im Rahmen von ERASMUS
„Teacher Mobility“ wurden 2004 insgesamt 56
Stipendien vergeben.
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4.2. MOBILITÄT VON WISSENSCHAFTERiNNEN



Im Studienjahr 2004 haben insgesamt 1.620 Stu-
dierende das ERASMUS Angebot der Universität
Wien in Anspruch genommen. Davon waren 
59 % Outgoings (952 Plätze) und 41 % Incomings
(668 Plätze). Der Vergleich der letzten Jahre zeigt,
dass die Teilnahme an Austauschprogrammen
kontinuierlich steigt.

Die 668 Incoming-Studierenden wurden von 
320 KoordinatorInnen der ERASMUS Netzwerke
betreut (siehe Abbildung 3). Für „Outgoings“
werden Sprachkurse im Rahmen von Mobilitäts-
programmen angeboten, die auf Auslandsauf-
enthalte vorbereiten sollen. Im Sommersemester
2004 wurden diese ERASMUS Outgoing Kurse in

Englisch, Französisch, Italienisch und Spanisch
angeboten (vgl. Weiterbildungsangebote).
Es ist bemerkenswert, dass für die Länder
Deutschland, Frankreich und Italien die Anzahl
der Incoming Studierenden im Berichtszeitraum
bereits höher war als die der Outgoing Studie-
renden. Als Zielländer für die Outgoing Studie-
renden blieben Frankreich, Spanien und Italien
im Trend.
Die Nachfrage im Berufsbildungsprogramm 
Leonardo da Vinci zur Absolvierung von Aus-
landpraktika stieg in den letzten Jahren langsam
an. Im Studienjahr 2004 wurden 53 Studierende
der Universität Wien über dieses Programm 
gefördert.
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Abbildung 3: Länderverteilung im ERASMUS Studierendenaustausch 2003/2004

Anzahl der Incoming Studierenden
Land

Outgoing Studierende 59 %

Incoming Studierende 41 %

Anzahl der Plätze
Zielland

Anzahl der Outgoing Studierenden
Zielland

Gesamtzahlen 03-04:
668 Incomings, 952 Outgoings (Auslastung 70 %)

ERASMUS Studierende – Mobilität 2003 – 2004
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FÖRDERUNG INTERNATIONALER 
STUDIERENDER

Ein besonderer Handlungsbedarf ergab sich für
ordentliche und außerordentliche nicht-österrei-
chische Studierende, die keine EU-/EWR-Staats-
bürgerschaft besitzen sowie für Studierende 
ohne Staatsangehörigkeit. Sie müssen seit dem
Wintersemester 2004/05 den doppelten Studien-
beitrag in der Höhe von EUR 726,72 pro Semester
bezahlen. Um diese Härte für internationale Stu-
dierende mit nicht-österreichischem Reifezeug-
nis zu mildern, gewährt die Universität Wien – 
ermöglicht durch eine Verordnung des bm:bwk
– den betroffenen Studierenden nach Vorlage 
eines Leistungsnachweises einen Förderbeitrag
in der Höhe von EUR 363,36.

AUSLANDSSTIPENDIEN DER 
UNIVERSITÄT WIEN

Durch die Austauschprogramme „Joint-Study“
und „kurzfristige wissenschaftliche Arbeiten
(KWA)“ konnten im Jahr 2004 Auslandsaufent-
halte für 410 Studierende finanziert werden. Die
Nachfrage für beide Programme stieg, da sie so-
wohl als Ergänzung zu den ERASMUS Zielländern 
in Europa in Anspruch genommen wurden als
auch ein komplementäres Mobilitätsinstrument
besonders für Nordamerika und Australien dar-
stellen (siehe Abbildung 4). Im Berichtsjahr kam
es auch zur Reaktivierung des Joint Study 
Programms mit der University of New York (die
Wiederaufnahme des Studierendenaustausches
ist für das Sommersemester 2005 geplant) und
zu einer Intensivierung der Zusammenarbeit mit
kanadischen Universitäten (Zusammenarbeits-
abkommen in Vorbereitung).
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Abbildung 4: Joint Study Programme (Outgoing):
Geographische Verteilung und Verteilung nach Wissenschaftsbereichen (2004)

Joint Study Outgoing Studierende 2004

Geographische Verteilung

Europa 7 %

Natur- und Wirtschafts-
wissenschaften 29 %

Sprachwissen-
schaften 44 %

Nordamerika und 
Australien 52 %

Asien 25 %

Südamerika 10 %

Joint Study Outgoings:
Fächerverteilung 03 – 04

Geistes-, Sozial- und
Kulturwissenschaften 27 %

Afrika 6 %
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MENTORING-PROJEKT

2004 konnten an der Universität Wien wieder
zahlreiche Projekte zu Gleichstellung und Frau-
enförderung begonnen bzw. weitergeführt wer-
den. Das beispielhafte und international aner-
kannte Modell des ersten Mentoring-Pilotpro-
jekts mu:v (2001 – 2003) wurde mit einem neuen
Projekt fortgesetzt und vertieft. Das Programm
wird erneut vom Referat Frauenförderung und
Gleichstellung durchgeführt und durch Drittmit-
tel vom Europäischen Sozialfonds (ESF), dem
bm:bwk und zu einem Drittel aus Eigenmittel
der Universität finanziert.
40 Doktorandinnen, Postdoktorandinnen und
Habilitandinnen der Universität Wien werden für
zwei Jahre von zehn Professorinnen in ihrer wis-
senschaftlichen Karriere unterstützt. Wichtige
Zielsetzung ist die dauerhafte Implementierung
des Programms als kontinuierliche Frauenförde-
rungsmaßnahme der Universität Wien ab 2007.

CURRICULUM ZUR KARRIEREPLANUNG

Eine weitere Frauenfördermaßnahme der Univer-
sität Wien ist das Curriculum zur Karriereplanung
für Wissenschafterinnen „Potenziale erkennen.
Visionen entwickeln. Zukunft gestalten.“, das ein
Kooperationsprojekt zwischen dem Referat für
Personalentwicklung und dem Referat Frauen-
förderung und Gleichstellung ist. Der dreisemes-
trige Lehrgang wird seit Februar 2002 jährlich
durchgeführt und soll Wissenschafterinnen 
dabei unterstützen, ihre Karriere erfolgreich zu
planen und zu gestalten.

Basierend auf den gesellschaftlichen Zielsetzun-
gen und Aufgaben der Universitäten hat die Uni-
versität Wien im Jahr 2004 im Bereich Frauenför-
derung und Gleichstellung gezielte Maßnahmen
gesetzt. Ein wichtiger Schritt war dabei die Veran-
kerung der Gleichstellung und Frauenförderung
in der Strategie und in den Entwicklungszielen
der Universität Wien, die speziell durch Maßnah-
men im Bereich des Gender Mainstreamings und
in der Entwicklungsplanung umgesetzt werden
sollen. Dabei werden die Bereiche Sensibilisie-
rungsarbeit und geschlechtergerechte Personal-
politik und -entwicklung sowie konkrete Maß-
nahmen zur Förderung der Karriere von Wissen-
schafterinnen und zur Vereinbarkeit von Beruf
bzw. Studium und Familie besonders verstärkt.

5.1. FRAUENFÖRDERUNG UND GLEICHSTELLUNG

VERANKERUNG DER GLEICHSTELLUNG UND FRAUENFÖRDERUNG IN DER 
STRATEGIE UND DEN ENTWICKLUNGSZIELEN DER UNIVERSITÄT WIEN



BEHINDERTENBEAUFTRAGTE DER 
UNIVERSITÄT WIEN

Die Behindertenbeauftragte für Studierende der
Universität Wien engagiert sich für die Verbesse-
rung der Integration behinderter und chronisch
kranker Studierender und berät sie in allen 
studienrelevanten Bereichen. In Zusammenarbeit
mit den Behindertenreferaten der Österreichischen
HochschülerInnenschaft und der Beratungs- und
Informationsstelle für Studierende der Universität
Wien, Student Point, informiert sie über alle Möglich-
keiten der Studienunterstützung (wie z.B. über
Studienbeihilfen), berät und begleitet behinderte
Studierende durch das Studium, vermittelt bei
Problemen in Studienangelegenheiten und bie-
tet Hilfe bei der Heimplatzsuche.

PC- ARBEITSPLÄTZE

Im Jahr 2004 wurde der seit 1995 bestehende
Blindenleseplatz an der Universität Wien auf 
Digitaltechnologie umgestellt. Ausgestattet ist
der Leseplatz mit je zwei Bildschirmen, Terminals,
Scannern, Tastaturen sowie mit Softwarepro-
grammen für Brailledrucker und Scanner. Die 
Kosten dafür betrugen – inklusive Schulungs-
maßnahmen – rund EUR 35.000, dazu kam für
die Grundausstattung für Software und Terminal
ein Betrag von EUR 5.000.

Zwei Mitarbeiterinnen der Universitätsbibliothek
stehen blinden und sehbehinderten Studieren-
den für das Einscannen und Aufbereiten von
Lernunterlagen jederzeit unterstützend zur Seite.
Eingerichtet ist der Blindenleseplatz im Sonder-
leseraum der Universitätsbibliothek (Zugang
über den Audimax-Gang). Die Daten können auf
Datenträgern gespeichert, mittels synthetischer
Sprache auf Tonkassetten gesprochen, in Braille-
schrift ausgedruckt und per E-Mail an die Stu-
dierenden versendet werden.
Bearbeitete Dokumente werden digital an der
Linzer Universitätsbibliothek am „Institut inte-
griert studieren (i3s3)“ archiviert und können 
von dort jederzeit abgerufen werden. Um blinden-
gerecht aufbereitete Manuskripte und Lernunter-
lagen vermehrt anbieten zu können, ist geplant,
die Kooperation zwischen Lehrenden und 
sehbehinderten bzw. blinden Studierenden 
unter Einbindung der Universitätsbibliothek und
Student Point zu verstärken.

ERLASS DES STUDIENBEITRAGS

In der Satzung der Universität Wien ist festge-
schrieben, dass Studierende mit einem Behinde-
rungsgrad von mindestens 50 % auf Antrag von
den Studiengebühren befreit werden.

BEHINDERTENGERECHTES BAUEN

Nachdem zahlreiche Standorte der Universität in
alten Gebäuden untergebracht sind, ist für mobi-
litätsbehinderte NutzerInnen die Zugänglichkeit
zu diesen erschwert oder ohne Hilfe nicht mög-
lich. Im Zuge der Bauinstandhaltung (z. B. Liebig-
gasse) wird darauf geachtet, vorhandene Barrie-
ren zu beseitigen bzw. durch bauliche Maßnah-
men zu verbessern.

In diesem Bereich lag der Schwerpunkt 2004 auf
der Vorplanung zum behindertengerechten Um-
bau der Aula des Hauptgebäudes, der Aula und
Arkadenhof für RollstuhlfahrerInnen zugänglich
machen wird. Auch im Bereich der Institutsge-
bäude finden laufend Adaptierungen statt, z.B. ist
im Hörsaal 5 des Instituts für Translationswissen-
schaft der Einbau eines Treppenlifts über sieben
Stufen geplant, der künftig RollstuhlfahrerInnen
die Teilnahme an Lehrveranstaltungen auch in
diesem Hörsaal ermöglichen wird.
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Für eine große Gruppe von Universitätsange-
hörigen ist die Vereinbarkeit von Betreuungsleis-
tungen mit Beruf oder Studium eine tägliche
Herausforderung.

In der Gruppe des allgemeinen Universitätsper-
sonals haben 49 % der Frauen und 44,5 % der
Männer Kinder, unter den ProfessorInnen 52,2 %
der Frauen und 81,3 % der Männer, unter den
Habilitierten 50,8 % der Frauen und 72,5 % der
Männer und unter den JungwissenschafterInnen
haben 30,4 % der Frauen und 43 % der Männer
Kinder. 10,9 % der Studierenden (zwölf Prozent
der weiblichen und 9,7 % der männlichen Stu-
dierenden) sind Eltern – zumeist von sehr jun-
gen Kindern.
Je jünger die Kinder sind und je mehr Unterstüt-
zung die Kinder brauchen, desto intensiver sind
Eltern gefordert, ihren Alltag als Studierende und
MitarbeiterInnen zu organisieren.

Es ist davon auszugehen, dass mehr als 10.000
Angehörige der Universität Wien Kinder haben,
die noch nicht selbstständig sind.
Die Universität Wien versucht Studierende wie
MitarbeiterInnen bei dieser Aufgabe zu unter-
stützen und hat das Kinderbüro an der Universität
Wien mit der Durchführung konkreter Unterstüt-
zungsmaßnahmen beauftragt. Das Kinderbüro
leistet vielfältige Hilfestellungen für Mitarbei-
terInnen und Studierende mit Kind(ern), da die
Vereinbarkeit von Universität und Elternschaft
von Betroffenen oft als schwierig erlebt wird.

Es gilt einerseits auf das Thema hinzuweisen und
in der Universität eine Sensibilität für die beson-
dere Situation von Eltern herzustellen und ein
Klima zu schaffen, das die Universität Wien zu 
einem attraktiven Arbeitsort auch für Eltern
macht. Und es gilt andererseits konkrete Unter-
stützungsmaßnahmen anzubieten, wie etwa das
Kinderzimmer und das Elternzimmer.

KINDERZIMMER

2004 erweiterte die Universität Wien das Ange-
bot an Beratung und Information für Eltern um
zwei konkrete Unterstützungsmaßnahmen. Am
2. März 2004 öffnete das so genannte „Kinder-
zimmer“ des Kinderbüros seine Türen. Es bietet
eine stundenweise und flexible Form der Kinder-
betreuung und unterstützt so Eltern an der Uni-
versität in der Vereinbarkeit von Familie und 
Arbeit, Forschung und Studium. Studierende und
UniversitätsmitarbeiterInnen aller Wiener Univer-
sitäten können ihre Kinder nach vorheriger 
Anmeldung im „Kinderzimmer“ mittwochs und
donnerstags gegen einen geringen Unkosten-
beitrag betreuen lassen.

ELTERNZIMMER

Seit 6. Oktober 2004 betreibt das Kinderbüro zu-
sätzlich das „Elternzimmer“. Eltern, deren Kinder
im „Kinderzimmer“ betreut werden, können in 
einem mit Computer- und Internetarbeitsplätzen
ausgestatteten Nebenraum z.B. für ihr Studium
lernen.

Beide Projekte waren nur durch eine Finanzie-
rung über Drittmittel möglich, und zwar sowohl
über Sachsponsoring aus der Wirtschaft als auch
über Mittel des ESF und des bm:bwk.

5.3. VEREINBARKEIT VON FAMILIE, BERUF UND STUDIUM

DIE VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUFLICHEN VORSTELLUNGEN ALS 
TÄGLICHE HERAUSFORDERUNG IM UNIVERSITÄREN ALLTAG



Das Wiener AplusB-Zentrum „INiTS – Gründerser-
vice Wien GmbH“ hat Ende 2002 seine Unterstüt-
zungs- und Beratungstätigkeit für Jungunterneh-
merInnen aufgenommen und ist insbesondere
mit Gründungsvorhaben aus den Bereichen 
Informations- und Telekommunikationstechno-
logie, Life Science und aus allgemeinen Techno-
logiebereichen konfrontiert. INiTS hat als univer-
sitäres Gründungszentrum, an dem neben der
Universität Wien auch die Technische Universität
Wien und die Stadt Wien beteiligt sind, rasch 
eine wesentliche Funktion zur Erschließung des
Potenzials für Unternehmensgründungen auf 
Basis von akademischem Know-how übernom-
men. Studierenden, MitarbeiterInnen und Absol-
ventInnen der Wiener Universitäten steht damit
eine kompetente Unterstützung für die Realisie-
rung von innovativen Gründungsvorhaben zur
Verfügung. Das Spektrum der Leistungen reicht
bei den derzeit betreuten Projekten von der 
Infrastrukturvermietung über die Beratung zu
Themen wie Businessplan, Finanzierung, Marke-
ting, Vertragsgestaltung oder Patentierung und
die Vermittlung von Kontakten über das INiTS-
Netzwerk bis hin zur direkten Unterstützung
durch finanzielle Fördermittel. Die Vision von 
INiTS als universitärem GründerInnenzentrum ist,
das unternehmerische Denken in den naturwis-
senschaftlichen und technischen akademischen
Einrichtungen zu verankern.

INiTS-BETREUUNGSPROZESS

Mit Veranstaltungen, Seminaren, Workshops,
Messeteilnahmen und Newslettern beginnen die
INiTS Aktivitäten bereits im Vor- und Umfeld des
eigentlichen Gründungsprojekts. Auswahl, Auf-
nahme und Betreuung von Gründungsvorhaben
laufen nach einem bewährten Verfahren ab (Erst-
gespräch, Erstellung eines Geschäftskonzepts,
Expertise des Projektbeirats, Projekt, Ergebnis).
Damit ein Projekt aufgenommen werden kann,
sind zahlreiche persönliche Gespräche und Be-
ratungsstunden nötig. INiTS unterstützt vom Erst-
gespräch bis zur Erstellung eines Geschäftskon-
zepts. Der eigens eingerichtete Projektbeirat gibt
eine Empfehlung über die Aufnahme und den
Umfang der Unterstützungsleistung ab. In inten-
siver Diskussion mit dem Gründer werden offene
Punkte angesprochen und konkrete Hilfestellun-
gen gegeben. Bei positiver Begutachtung wird
das Projekt bis zu 18 Monate betreut. Je nach Er-
fordernis bietet INiTS eine Vielzahl von Unterstüt-
zungsleistungen an – aktive Projektentwicklung

(Hilfe bei der Erstellung des Businessplans,
detaillierte Markt- und Wettbewerbsanalyse, Finan-
zierungsstrategie, Patentrecherche etc.), Projekt-
management (Meilensteinkontrolle, Termine,
etc.), Kontakte zu Fachleuten und Erstkunden,
finanzielle Unterstützung (Darlehen, Zuschüsse,
Kostenübernahme) und Infrastruktur.

Ziel ist – im Sinne von Hilfe zur Selbsthilfe – ein
Stadium zu erreichen, in dem der Gründer/die
Gründerin mit einer gereiften Geschäftsidee und
einem validierten Businessplan um die Gewäh-
rung weiterer Fördermittel ansuchen kann und
sich damit die Chancen auf Private Equity, weite-
re Kooperationspartner und auf einen erfolgrei-
chen Unternehmensstart erhöhen.

Für die Universität Wien verlief die bisherige 
Beteiligung erfolgreich. Gründungsvorhaben von
WissenschafterInnen konnten über die finanzielle
Unterstützung und die Bereitstellung von Infra-
struktur und Beratungsleistungen von INiTS reali-
siert werden.

INiTS-PROJEKTE DER UNIVERSITÄT
WIEN (BEISPIELE)

■ Meteomedia (Wettervorhersagesoftware – 
neuer operationeller Wetterdienst)

■ ProAffin (Entdeckung zur Hemmung von 
rheumatischen Entzündungen, z.B. Arthritis;
erste Produkte werden vorklinischen Tests 
unterzogen)

■ SuperA (Präklinische Entwicklung: Entzün-
dungshemmende Moleküle)

■ ISEA (Operations Research – Dienstleistungen 
und Entwicklung eigener Standardprodukte 
im Bereich Operations Research & Decision 
Support)

■ Trüffelgarten (Trüffelzucht sowie Beratungs- 
und Serviceleistungen zum Trüffelanbau in 
Österreich)
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Die neue Organisation an der Universität Wien
hat auch den Bereich der Sportwissenschaften
beeinflusst, in dem der Universitäts-Sport nun
sehr eng an das Institut für Sportwissenschaft
(ISW) herangerückt ist. Kooperationen und Syn-
ergien, besonders im Bereich eines speziellen 
Gesundheitsangebots, sollen dadurch auf- und
ausgebaut werden. So wurde bereits das Modell
eines speziellen DiabetikerInnentrainings in Zu-
sammenarbeit von ISW und Universitäts-Sportin-
stitut (USI) sehr erfolgreich installiert.

Im Herbst 2004 hat das USI Wien außerdem 
die Vorbereitung zur Aufnahmeprüfung für das
Sportstudium übernommen und dabei im 
Rahmen von mehrwöchigen Intensiv-Trainings-
kursen über 500 KandidatInnen betreut.

ANGEBOT IN 143 VERSCHIEDENEN
SPARTEN

Mit über 60.000 Inskriptionen pro Studienjahr ist
das USI Wien einer der größten Sportanbieter
weltweit. Als eigenständiges Institut erfüllt es sei-
ne Aufgaben im freiwilligen Hochschulsport und
bietet ein sehr vielfältiges und breites Programm
in 143 verschiedenen Sparten. Das Angebot
steht allen Studierenden und AbsolventInnen 
sowie den MitarbeiterInnen aller Universitäten,
Fachhochschulen und Akademien des Standorts
Wien und Umgebung zur Verfügung.

Im Bereich Wintersport wurden im Studienjahr
2003/04 350 Personen zu SchilehrerInnen bzw.
BegleitlehrerInnen ausgebildet, die in den vom
USI angebotenen Familienkursen und Spezial-
camps zum Einsatz kamen. Im Universitätssport-
heim Dientnerhof wurden 800 SchülerInnen im
Rahmen von Wintersportwochen betreut.

Seit dem Studienjahr 1999/2000 bietet das USI
Wien neben den Schi- und SnowboardlehrerIn-
nenausbildungen auch noch Aus- und Fortbil-
dungen im Fitness-Bereich an. Auf Grund des
starken Interesses wurde dieser Bereich im 
Studienjahr 2003/04 ausgebaut und eine eigene
Abteilung eröffnet. 278 TeilnehmerInnen nutzten
2004 dieses neue Angebot u.a. für Ausbildungen
zu Aerobic- und FitnesslehrerInnen, Gesund- und
VitallehrerInnen, Nordic WalkinglehrerInnen und
für Medizinisches Qigong nach TCM.

5.5. UNIVERSITÄTS-SPORTINSTITUT WIEN

INSTITUT FÜR SPORTWISSENSCHAFT UND UNIVERSITÄTS-SPORTINSTITUT 
BAUEN NEUE KOOPERATIONEN AUF UND SYNERGIEN WEITER AUS



Die Mitglieder des Alumniverbands konnten im
Jahr 2004 das in der Geschichte des Verbands
umfangreichste Angebot an Veranstaltungen,
Services, Weiterbildung und Karriere fördernden
Maßnahmen für sich nutzen. Diese Angebote
wurden mit zahlreichen Partnerinstitutionen aus
Kultur, Wissenschaft, Wirtschaft und Sport umge-
setzt.

ALUMNITAGE

Die 1. AbsolventInnentage an der Universität
Wien bildeten den Auftakt der Aktivitäten des
Alumniverbands. Unter dem Motto „Die Univer-
sität im Aufbruch“ wurden im Rahmen mehrerer
Veranstaltungen Ziele, Wege und Chancen der
neuen Universität präsentiert und diskutiert. Ein
Höhepunkt des drei Tage dauernden Events war
die Alumnigala im großen Lesesaal der Universi-
tätsbibliothek. Prominente Alumni wie z.B. Erhard
Busek, Rainer Bischof und Paul Chaim Eisenberg
berichteten über ihr Studium und ihre berufliche
Karriere und diskutierten im Anschluss über die
Zukunft der Universität Wien.

GRÜNDERFÖRDERUNG (UNIUN) UND
SUSTAINABILITY SKILLS

Zur Unterstützung junger Alumni führt der
Alumniverband laufend Projekte an der Schnitt-
stelle zum Berufsleben durch. 2004 brachte den
Abschluss des vierten Durchgangs des Grün-
dungsprogramms UNIUN (UNIversitätsabsolven-
tInnen gründen UNternehmen), das das Ziel hat,
ausgewählte (angehende) AkademikerInnen von
der Geschäftsidee zur Unternehmensgründung
zu führen. Bemerkenswert ist die überdurchschnitt-
lich hohe Rate an Gründerinnen: diese beträgt

auf Grund gezielter Awareness-Maßnahmen
über 50 %. 2004 fand UNIUN seinen Höhepunkt
in der Prämierung der besten Businesspläne im
Rahmen der abschließenden GründerInnen-
Messe im Arkadenhof der Universität Wien. Zu-
sätzlich wurden im Rahmen der seit 2001 durch-
geführten „Nachhaltig Wirtschaften Gründungs-
initiative“ mehrere Workshops entwickelt und
durchgeführt. Als Ergänzung zur GründerInnen-
qualifizierung entwickelte der Alumniverband
gemeinsam mit zahlreichen ExpertInnen öster-
reichischer und internationaler Universitäten und
Gründungsinstitutionen den E-Learning-Kurs
„Sustainability Skills Online“.

CHÖRE DER UNIVERSITÄT WIEN

Ein wesentliches Projekt des Alumniverbands zur
Schaffung von Gemeinschaft im Universitätsum-
feld und zur Unterstützung der Öffentlichkeitsar-
beit der Universität stellen die Chöre der Univer-
sität Wien dar. Mehr als 400 Studierende, Alumni
und Freunde der Universität Wien musizieren in
fünf Chören oder im Kammerorchester für Strei-
cher. 2004 fanden mehrere erfolgreiche Konzerte
und eine Konzerttournee ins Ausland statt.

AUFBAU EINES INTERNATIONALEN
NETZWERKS

AbsolventInnen der Universität Wien arbeiten in
zahlreichen Ländern der Erde. Daher wurde 2004
mit dem aktiven Aufbau von lokalen Alumni-
Gruppen im Ausland begonnen. So bleiben die
AuslandsösterreicherInnen ihrer ehemaligen 
Universität verbunden, und junge Wissenschafter-
Innen und Studierende können im Ausland von
etablierten KollegInnen profitieren.
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5.6. ALUMNIVERBAND 

DER ALUMNIVERBAND BIETET ATTRAKTIVE ANGEBOTE UND 
VERANSTALTUNGEN FÜR SEINE MITGLIEDER

Der Alumniverband der Universität Wien ist die AbsolventInnenorganisation der Universität. Er versteht
sich als Netzwerk für ihre AbsolventInnen und die ihr zugehörigen Personen.
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Repräsentativ für die vielen unterschiedlichen
Veranstaltungen, die im Laufe des Jahres 2004 an
der Universität Wien durchgeführt wurden, sollen
hier nur einige ausgewählte Erwähnung finden:

KINDERUNIWIEN 2004

Die KinderuniWien, die 2004 zum zweiten Mal
stattfand, verfolgt das Ziel, Kindern im Alter von 
7 bis 12 Jahren die Begeisterung, die Wissenschaft
auslöst, zu vermitteln. Kinder erleben dabei 
Universität mit allem, was dazugehört: Ausweis,
Studienbuch, Vorlesung und Sponsion.

Im Rahmen der KinderuniWien wurden 225 Lehr-
veranstaltungen aus 22 Fachgebieten angeboten
und insgesamt 11.909 Plätze in Lehrveranstaltun-
gen gebucht. Durchschnittlich besuchte jedes
der 2.209 teilnehmenden Kinder fünf bis sechs
Lehrveranstaltungen. 69 % der Kinder kamen aus
Wien, ein Drittel der TeilnehmerInnen hatte be-
reits an der KinderuniWien 2003 teilgenommen.

Die KinderuniWissenschaft fand an zwei Stand-
orten statt – im Hauptgebäude der Universität
Wien und im Universitätscampus (Altes AKH).
Zusätzlich wurden Lehrveranstaltungen und Ex-
kursionen z.B. im Kunsthistorischen Museum, im
Geozentrum und im Institut für Anorganische
Chemie der Universität Wien angeboten. 2004
hat sich mit der Universität für Angewandte Kunst
Wien als KinderuniKunst erstmals eine zweite
Wiener Universität beteiligt.

2. TAG DER NEUEN MEDIEN – BEST
PRACTICE UND QUALITÄTSSICHERUNG

Unter dem Motto „E-Learning: Strategien und 
Visionen“ wurde am 24. und 25. November der 
2. Tag der Neuen Medien veranstaltet.
Die anspruchsvollen Vorträge und Diskussionen
verdeutlichten, wie gut sich die Universität Wien
im letzten Jahr in diesem Bereich positionieren
konnte: Zum einen wurden die entwickelte Infra-
struktur sowie Best Practice Beispiele von Lehren-
den präsentiert. Zum anderen wurde aufgezeigt,
wie die Einführung von E-Learning mit Fragen
der kontinuierlichen Qualitätsentwicklung der
Lehre verknüpft ist und E-Learning vielfach den
Einstieg in komplexe Innovationsprozesse auslöst.

Dieter Euler (Universität St. Gallen, Swiss Center
for Innovations in Learning) und Peter Stucki

(Universität Zürich, Swiss Virtual Campus) berich-
teten über internationale Erfahrungen und tru-
gen dazu bei, gemeinsam mit der Universitätslei-
tung, der Vertretung des bm:bwk, den beteiligten
WissenschafterInnen, VertreterInnen der Studie-
renden und dem Umsetzungsteam die bisheri-
gen Ergebnisse nochmals zu reflektieren sowie
die Strategien für die nächste Phase zu überprü-
fen und zu konsolidieren. Die künftigen Schwer-
punkte werden in der Ausdifferenzierung der 
E-Learning-Angebote nach Studienphasen und
in der Koppelung an Prozesse der Qualitätsent-
wicklung in der Lehre liegen.

IGNAZ-LIEBEN-PROJEKT:
FORSCHUNGSFÖRDERUNG IN DEN
NATURWISSENSCHAFTEN

Die Initiative zur Wiedereinrichtung der Ignaz-L.-
Lieben-Stiftung wurde wesentlich von der Uni-
versität Wien, der Fakultät für Lebenswissenschaf-
ten und der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften vorangetrieben. Seit mehreren
Jahren engagierten sich NaturwissenschafterIn-
nen und ZeithistorikerInnen der Universität Wien
für dieses Anliegen. Mit dem gebürtigen Wiener
Dr. Alfred Bader (Inhaber der Firma Sigma Aldrich,
USA) konnte ein Mäzen für die Wiedererrichtung
der Stiftung gefunden werden. Damit ist die Ver-
leihung des Ignaz-L.-Lieben-Preises in der Höhe
von jährlich USD 18.000 für hervorragende natur-
wissenschaftliche Arbeiten sicher gestellt. Die
Verwaltung und Verleihung des Preises erfolgt
über die Österreichische Akademie der Wissen-
schaften.
Anlässlich der Preisverleihung am 9. November
2004 fand das Symposium „Mäzenatentum und
naturwissenschaftliche Forschung in Österreich“
vom 9. bis 10. November im Großen Festsaal der
Universität Wien statt. Themen waren die wissen-
schaftshistorische Betrachtung des Mäzenaten-
tums, die Zäsur in der österreichischen Wissen-
schaft auf Grund des Nationalsozialismus, die
Wissenschaftsmigration aus Österreich nach 1945
sowie die private Wissenschaftsförderung insbe-
sondere im Bereich der Naturwissenschaften.

Im Rahmen des Ignaz-Lieben-Projekts 2004 gab
es auch eine Reihe kultureller Veranstaltungen:
Neben Ausstellungen zu den PreisträgerInnen
der Jahre 1865 bis 1937 an der Universität Wien
führte der Chemiker Carl Djerassi (Schulkollege
von Alfred Bader während dessen Wiener Schul-
zeit) eine szenische Lesung seines Stückes

5.7. HÖHEPUNKTE DES VERANSTALTUNGSJAHRES 2004



„ICSI – ein pädagogisches Wortgefecht“ im Gro-
ßen Lesesaal der Universitätsbibliothek Wien auf.
Den Abschluss des Symposiums bildete eine 
öffentliche Panel-Diskussion, die unter dem Titel
„Perspektiven der Forschungspolitik in einem
neuen Europa“ den Blick in die Zukunft richtete.

SYMPOSIUM CENTRAL AND EASTERN
EUROPE „CONNECTING CORPORATE
AND ACADEMIC EUROPE“

Gemeinsam mit ihren Partneruniversitäten aus
Mittel- und Osteuropa (unterstützt von den Main
Partnern CMS Reich-Rohrwig Hainz, Erste Bank,
mobilkom austria, Neumann International und
UNIQA) veranstaltete die Universität Wien das
Symposium „Central and Eastern Europe“. Die Or-
ganisation der Konferenz lag beim Career Center
der Universität Wien, das diese Veranstaltung
nach 2003 bereits zum zweiten Mal erfolgreich
durchführte.

109 Vortragende aus der gesamten Region di-
skutierten am 16. und 20. November 2004 mit et-
wa 250 TeilnehmerInnen aus Polen, Tschechien,
der Slowakei, Ungarn, Slowenien, Kroatien, Ser-
bien, Bulgarien und Rumänien über die Nachhal-
tigkeit des Wachstums in Mittel- und Osteuropa.
Mit Unterstützung der Partnerunternehmen
konnten 16 Studierende und Jungwissenschafte-
rInnen aus den Teilnehmerländern als Stipendia-
tInnen zum Symposium eingeladen werden.

BUCHPRÄSENTATION UND PODIUMS-
DISKUSSION „ÖSTERREICHS UMGANG
MIT DEM NATIONALSOZIALISMUS“ 

Der Sammelband „Österreichs Umgang mit dem
Nationalsozialismus. Die Folgen für die naturwis-
senschaftliche und humanistische Lehre“ ist das
Ergebnis des gleichnamigen Symposiums im 
Juni 2003. Es entstand in Zusammenarbeit des
Herausgebers, Friedrich Stadler, gemeinsam mit
den Nobelpreisträgern Eric Kandel und Walter
Kohn sowie Fritz Stern und Anton Zeilinger. Der
Sammelband wurde mit Unterstützung des Rek-
torats veröffentlicht und am 28. September 2004
präsentiert. Er enthält Beiträge von 21 österrei-
chischen und internationalen WissenschafterIn-
nen zu Themenbereichen wie z.B. Erinnern und
Vergessen, Vertreibung und Emigration, Exodus
der WissenschafterInnen, „Arisierung“ und Berufs-
verbote an der Universität Wien. Im Anschluss an
die Buchpräsentation fand eine Podiumsdiskus-
sion zum Thema des Buches mit Gerald Holton,
Eric Kandel, Friedrich Stadler und Anton Zeilinger
statt.

250 JAHRE BOTANISCHER GARTEN

Der Botanische Garten der Universität Wien (HBV
– Hortus Botanicus Vindobonensis) und die Lehr-
stühle für Chemie und Botanik feierten 2004 mit
Ausstellungen, Publikationen, Sonderführungen
und einem Gartenfest ihr 250jähriges Bestehen.

Am 20. März 2004 wurde das Jubiläumspro-
gramm mit einer Sonderführung zum Frühlings-
beginn im HBV eingeleitet. Im Rahmen einer
Ausstellung in der Universitätsbibliothek zum
Thema „Brückenschlagen zwischen den Wissen-
schaften: Werk und Wirkungskreis von Nicolaus
Joseph von Jacquin“ konnten wertvolle Original-
bestände besichtigt werden. Der feierliche Höhe-
punkt des Jahresprogramms fand am 16. Juni
statt, an dem die Ausstellung „Botanische Gärten
in Plänen“ eröffnet und zum Gartenfest eingela-
den wurde.

VERGABE DER HERDER-PREISE 2004

Im Mai wurden an der Universität Wien Herder-
Preise 2004 und Herder-Studienstipendien 2004
der Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. Hamburg verliehen.
Sieben WissenschafterInnen, KünstlerInnen und
SchriftstellerInnen aus Süd- und Osteuropa 
(Litauen, Polen, Slowakei, Ungarn, Albanien, Grie-
chenland, Bulgarien) wurden mit einem Preis von
je EUR 15.000 ausgezeichnet. Mit dem Preis ist
ein Stipendium verbunden, das einer von der
Preisträgerin oder vom Preisträger vorgeschlage-
nen begabten Nachwuchskraft ein Studienjahr
an einer Wiener Universität ermöglicht.
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Diese Maßnahmen, für die bereits im Jahr 2003
umfangreiche Vorbereitungen im Programm-
system i3v getroffen wurden, erforderten auch
2004 zahlreiche Programmergänzungen und 
betriebliche Maßnahmen. Auch die Änderungen
in der Organisationsstruktur der Universität Wien
verursachten umfangreiche Umstellungsarbeiten
bei der Migration der Datenbanken.

UNIVIS ONLINE

Durch Neuentwicklungen im UNIVIS-Projekt ha-
ben Studierende im UNIVIS-online die Möglich-
keit, persönliche Daten einzusehen, ihre Adresse
zu ändern, den Studienstatus zu überprüfen, das
Studienbeitragskonto und Prüfungsergebnisse
abzufragen sowie über die Zweckwidmung der
Studienbeiträge abzustimmen. In Zukunft wird
UNIVIS-online verstärkt auch Services für Lehren-
de zur Verfügung stellen – vorerst können hier
Informationen zur Prüfungsevidenz und zur Prü-
fungsabgeltung abgerufen werden.

Seit Herbst 2004 wird schrittweise das an den 
Instituten und Dekanaten noch verwendete 
Notenerfassungsprogramm („PV-Client“) durch
entsprechende neu programmierte i3v-Anwen-
dungen ersetzt. Die für die Rückerstattung der
Studienbeiträge (insbesondere an Angestellte
der Universität Wien) erforderlichen Prozesse
wurden in i3v implementiert. Für die Umsetzung
der Bildungsdokumentationsverordnung wurden
die entsprechenden Facility Management-
Komponenten von i3v adaptiert, sodass die
Raum- und Gebäudedaten der Universität Wien
vollständig in i3v erfasst werden konnten.

Gemeinsam mit der DLE Finanzwesen und 
Controlling wurde das Projekt „Reporting System
der Universität Wien“ in Angriff genommen. Im
Berichtsjahr 2004 wurden die Entscheidungs-
grundlagen und Projektvorgaben erarbeitet und
die Ausschreibung des Frontend-Tools veröffent-
licht.

NEUE GLASFASER-DATENVERBIN-
DUNGEN

Die im Jahr 2003 ausgeschriebenen Glasfaser-
Datenverbindungen zu 19 Standorten der 
Universität Wien wurden im Berichtsjahr 2004
hergestellt und abgenommen (Projektkosten:
EUR 1,73 Millionen). Somit existieren zu allen 
wesentlichen Standorten breitbandige Daten-
verbindungen, die derzeit mit Gigabit-Ethernet
betrieben werden.

6.1. NEUERUNGEN IN DER ELEKTRONISCHEN UNIVERSITÄTSVERWALTUNG

UMSETZUNG DER NEUEN ORGANISATIONSSTRUKTUR IN DER 
ELEKTRONISCHEN VERWALTUNG DER UNIVERSITÄT WIEN

Das Berichtsjahr 2004 brachte im UNIVIS-Projekt einen beträchtlichen Aufwand bei der Implemen-
tierung des UG 2002 mit sich. Mit 1.1.2004 gingen die neuen IT-Systeme für die Finanzverwaltung
(SAP R/3 im Bundesrechenzentrum) und für die Lohnverrechnung (LeSalaire im Zentralen Informatik-
dienst ZID) in Betrieb, dazu kam die Abtrennung der Verwaltung der Medizinischen Universität Wien
auf eigenständige Systeme.
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Die Gebäudeverkabelungen an den Universitäts-
standorten werden laufend modernisiert. Im 
Berichtsjahr 2004 wurde der Standort Nordberg-
straße 15 (Institute der Fakultät für Mathematik)
vollständig verkabelt und alle Räume mit Daten-
netz- und Telefonanschlüssen ausgestattet.
Im österreichischen Wissenschaftsnetz ACOnet
wurde die Ausfallssicherheit durch Verlegung 
eines Teils der nationalen und internationalen
Datenverbindungen vom Neuen Institutsgebäu-
de zum Standort „InterXion“ verbessert.

HARD- UND SOFTWARE – 
PC-SUPPORT

Der PC-Support im Bereich der Universitätsver-
waltung (Dienstleistungseinrichtungen, Dekana-
te, Studienprogrammleitungen) wurde durch
Einführung standardisierter Hard- und Software
auf eine neue Basis gestellt, die Fernwartung,
automatische Systemupgrades und Software-
Distribution und verbesserte Security bietet.
Um die bestehenden Betriebs- und Sicherheits-
mängel an den Instituten der Rechtswissen-
schaftlichen Fakultät zu beheben, wurde die 
gesamte PC-Ausstattung erneuert und eine effi-
zientere und koordinierte PC-Betreuung imple-
mentiert.
Das CTI-Projekt („Computer Telefon Interface“)
wurde im März 2004 in Betrieb genommen und
bietet allen Universitätsangestellten eine komfor-
table webbasierte Oberfläche zur Bedienung ihrer
Festnetz-Telefonapparate und zur Verwaltung 
ihrer Telefonanrufe.

Im Bereich der zentralen Internet-Services wurde
das Mailbox-System auf mehrere neue und leis-
tungsstärkere Server umgestellt. Ferner wurde
ein leistungsfähiger zentraler File-Server in Betrieb
genommen, auf den alle BenutzerInnen über das
Datennetz zugreifen und ihre Daten zentral ge-
sichert ablegen können.
Im Rahmen des Projekts „E-Learning“ wurde die
Lernplattform WebCT Vista angeschafft, für den
Einsatz an der Universität Wien adaptiert und mit
Beginn des Wintersemesters 2004/05 universi-

tätsweit in Betrieb genommen. Am Zentralen 
Informatikdienst wurde ein E-Learning-Support-
büro mit sechs MitarbeiterInnen aufgebaut, das
umfassende Services (Informationsveranstaltun-
gen, Schulungen, technische Beratung) für Leh-
rende und Studierende bietet.
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Durch das UG 2002 wurde der Umstieg der Uni-
versitäten von der Einnahmen-/Ausgaben-Syste-
matik des Bundeshaushaltsgesetzes (BHG) auf
die doppelte Buchführung des Handelsgesetz-
buches (HGB) vollzogen. Dieser inhaltliche Para-
digmenwechsel bedingte auf technischer Ebene
den Einsatz eines neuen Systems, da die schon
seit Jahrzehnten an den Universitäten im Einsatz
befindliche automatisierte Haushaltsverrech-
nung des Bundes den neuen Anforderungen
nicht gerecht werden konnte. Aus diesem Grund
wurde die Einführung von SAP R/3 an allen
österreichischen Universitäten beschlossen, und
das Projekt uni.verse konnte unmittelbar nach
der Gesetzeswerdung im Juli 2002 gestartet 
werden.

Es galt innerhalb kürzester Zeit alle Bereiche des
Rechnungswesens – insbesondere sämtliche 
Bereiche der Finanzbuchhaltung sowie die Kosten-
und Leistungsrechnung – als ganzheitliches 
System mit Hilfe einer modernen integrierten
Software abzubilden. Die Universität Wien war in
allen Projektphasen führend an der Implemen-
tierung von SAP R/3 beteiligt. Sie zählte nicht nur
zum Kreis der Kernuniversitäten, sondern war
auch im Projektmanagement und im Lenkungs-
ausschuss des Projekts uni.verse vertreten.

Die Software wurde planmäßig mit 1. 1.2004 pro-
duktiv gesetzt: Der Zahlungsverkehr musste
schlagartig umgestellt werden, wobei die Über-
nahme der knapp 700 Bankkonten aus der Teil-
rechtsfähigkeit zu bewältigen war. Mit der erfolg-
reichen Erstellung der Eröffnungsbilanz zum
1.1.2004 wurde schließlich die erste Nagelprobe
mit SAP R/3 bestanden.

ERÖFFNUNGSBILANZ

Seither wurde die Software stetig weiterentwik-
kelt: Im Laufe des Jahres 2004 wurden nicht nur
die Bereiche der Finanzbuchhaltung und des
Controllings, sondern auch das dezentrale Be-
richtswesen ständig an die Bedürfnisse der User
angepasst. Da die Universität Wien im Liquiditäts-
management eine kritische Größe aufweist, die
den Einsatz von automatisierten Tools erforder-
lich macht, wurde im Spätsommer 2004 mit der
Implementierung von Treasury-Funktionalitäten
begonnen. Die Kostenträger- bzw. Leistungsrech-
nung ist erst in Kombination mit einem Data 
Warehouse sinnvoll: aus diesem Grund wurde im
Herbst 2004 gemeinsam mit dem Zentralen 

Informatikdienst das Projekt „Reporting System“
gestartet, welches die Einführung eines umfas-
senden Reporting Systems an der Universität
Wien vorsieht. Im Bereich des Rechnungswesens
wurde jedenfalls beschlossen, das zu SAP R/3
komplementäre SAP Business Warehouse als 
eigenständige Lösung aufzubauen und im Jahr
2005 vor allem für das Berichtswesen einzusetzen.

ONLINE BERICHTSWESEN

Die Einführung einer derart umfassenden ERP-
Lösung ist ohne weitreichende Schulungsmaß-
nahmen nicht zu denken, umso mehr als SAP
R/3 derzeit an der Universität Wien von 730
Usern genutzt werden kann. Im Februar 2004
wurde das dezentrale SAP Online Berichtswesen
für Fakultäten, Institute und ProjektleiterInnen
produktiv gesetzt: Das Roll-Out wurde durch
zahlreiche Informations- und Schulungsveran-
staltungen sowie durch weitere unterstützende
Maßnahmen (Anwenderdokumentation, Help
Desk etc.) begleitet. Mit Hilfe dieses Berichts-
wesens können LeiterInnen der universitären
Einrichtungen sowie ProjektleiterInnen sekun-
denaktuell sämtliche Buchungsbewegungen ihres
Bereichs einsehen und auswerten. Die Überblicks-
schulungen für das SAP Online Berichtswesen
wurden ab Juni 2004 von Klassenraum-Schulun-
gen abgelöst, die im Monatsrhythmus stattfinden
und von MitarbeiterInnen der DLE Finanzwesen
und Controlling gehalten werden: Bisher haben
insgesamt 400 User an Schulungen teilgenom-
men.

Schwerpunkte des Jahres 2005 werden die Kon-
solidierung des bestehenden Lösungsportfolios
sowie die Optimierung der Schulungsmaßnahmen
sein, da sich durch den laufenden Betrieb immer
wieder Neuerungen und damit die Notwendig-
keit für Zusatzentwicklungen ergeben.

Durch die erfolgreiche Einführung von SAP R/3
wurde an der Universität Wien die Basis für ein
modernes Rechnungswesen gelegt. Die Einfüh-
rung der Steuerungsinstrumente des UG 2002
(Wissensbilanz, Ziel- und Leistungsvereinbarun-
gen etc.) ist damit jedoch noch nicht abge-
schlossen, sodass auch in den nächsten Jahren
ein kontinuierlicher Weiterentwicklungsbedarf
gegeben ist.

6.2. NEUERUNGEN IM RECHNUNGSWESEN MIT SAP R/3



Mit Erlangung der Vollrechtsfähigkeit Anfang
2004 ist die Universität Wien erstmals selbst Ar-
beitgeberin für ihr gesamtes Personal. Zusätzlich
zu den schon vorher betreuten Personalagenden
fielen damit auch die bis dahin vom bm:bwk
wahrgenommenen Aufgaben für die Bundes-
beamtInnen sowie die Administration aller in der
ehemaligen Teilrechtsfähigkeit bestellten Univer-
sitätsangehörigen in die Zuständigkeit der Perso-
nalabteilung. Die früher überwiegend von den
Dekanaten geführten Personalagenden für Lehr-
beauftragte und für studentische MitarbeiterIn-
nen wurden ebenfalls in der Personalabteilung
gebündelt und damit eine Vereinheitlichung und
Straffung des gesamten Personalwesens garan-
tiert. Mit einem Personalstand von über 7.000
MitarbeiterInnen zählt die Universität Wien damit
zu den größten ArbeitgeberInnen Österreichs.

Die Anforderungen an eine neu zu organisieren-
de, unbürokratische und moderne Verwaltung
haben die Neuausrichtung der Personalabteilung
erforderlich gemacht. Im Juni 2004 erhielt die zur
Zeit aus 41 MitarbeiterInnen bestehende Abtei-
lung eine neue Leitung und wurde in der Folge
gänzlich neu strukturiert. Seit Oktober 2004 
stehen vier Referate für Fragestellungen zu 35
unterschiedlichen Arten von Arbeitsverhältnissen
beratend zur Verfügung.

BETRIEBSVEREINBARUNGEN

Um im Rahmen der neu gewonnenen Autono-
mie ein möglichst hohes Maß an Rechtssicher-
heit und Transparenz zu gewährleisten, wurden
mit den jeweils zuständigen Belegschaftsvertre-
tungen freiwillige Betriebsvereinbarungen ver-
handelt und im Jänner, Juni und Oktober 2004
zum Abschluss gebracht. Es sind dies insbeson-
dere Regelungen über Entlohnung und Vertrags-
gestaltung von AssistentInnen, externen Lehrbe-
auftragten und studentischen MitarbeiterInnen
sowie Regelungen über Amtszulagen für das
Studienjahr 2004/2005. Die daraus resultierenden
Verträge wurden sowohl fachlich als auch tech-
nisch umgesetzt. Im Dezember 2004  wurde 
eine Weiterführung der gleitenden Arbeitszeit für 
das allgemeine Universitätspersonal mit dem 
Betriebsrat vereinbart.

ONLINE BEWERBERiNNENPOOL

Um den Standards flexibler Personalpolitik und
den Anforderungen an die Universität als eine
der größten ArbeitgeberInnen Österreichs ge-
recht zu werden, wurde ein Online BewerberIn-
nenpool geschaffen, der WissenschafterInnen 
ein neues und flexibles Instrument des Personal-
recruitings zur Verfügung stellt. Im Rahmen von
Forschungsprojekten kann der BewerberInnen-
pool die öffentlichen Ausschreibungen ersetzen
(die einzeln und unter Einhaltung dreiwöchiger
Bewerbungsfristen erfolgen mussten) und 
ermöglicht damit eine enorme Verfahrensverein-
fachung und -beschleunigung.

NEUE PERSONALVERWALTUNGS-
SOFTWARE

Seit der Einführung der neuen Personalverwal-
tungssoftware „LeSalaire“ im Jänner 2004 erfolgt
die Besoldung aller Angestellten der Universität
– mit Ausnahme der BeamtInnen – durch das
Referat EDV-Koordination und Lohnverrechnung
(ca. 5.500 ArbeitnehmerInnen monatlich). Der
Einsatz von „LeSalaire“ erforderte die Inbetrieb-
nahme neuer Module, die Erstellung von Kosten-
aufstellungen für ProjektmitarbeiterInnen sowie
kontinuierliche Systemanpassungen aufgrund
von Gesetzesänderungen.
Für die seitens des Bundes geplante Umstellung
der BeamtInnen-Verrechnung auf die Personal-
verwaltungssoftware „PM-SAP“ wurden bis Sep-
tember 2004 intensive Vorbereitungen getroffen.
Den zahlreichen notwendigen Anpassungen in
i3v folgte die Definition der Schnittstelle von i3v
nach PM-SAP. Im Zuge dieser Arbeiten kam es zu
umfangreichen Datenüberprüfungen und Da-
tenbereinigungen im Bereich der BeamtInnen.

Im Rahmen der externen Lehre an der Univer-
sität Wien wurde 2004 die gesamte Administra-
tion für die automationsunterstützte Bearbeitung
adaptiert. Nach Definition u.a. der Personengrup-
pen und Arbeitsverträge wurden etwa 9.000
Lehranteile verwaltet und 5.900 Arbeitsverträge
und sonstige Vereinbarungen ausgefertigt und
abgerechnet.

Die einheitliche Verwaltung der Projektmitarbei-
terInnen seit 1.1.2004 durch die Personalabteilung
führte zu einer deutlichen Erleichterung der Ver-
waltungsabläufe für rund 1.670 Angestellte im
Rahmen von §§ 26 und 27 UG 2002 sowie für
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freie DienstnehmerInnen, durch deren Eingliede-
rung auch die inhaltliche Abstimmung mit den
Anstellungsverhältnissen der übrigen Universitäts-
mitarbeiterInnen ermöglicht wurde.

Durch die Autonomie der Universitäten wurde
gerade im Personalwesen die Entwicklung einer
individuelleren und moderneren Struktur für den
Verwaltungsbereich ermöglicht. Dementspre-
chend hat sich die Personalabteilung das Ziel 
gesetzt, ein modernes Personalmanagement
durch qualifizierte MitarbeiterInnen sicher zu
stellen. Die Beratung und Unterstützung für Füh-

rungskräfte in personellen Belangen wurde aus-
gebaut, indem u.a. die individuelle Personalbera-
tung intensiviert wurde.
Dabei sollen die unbürokratische Gestaltung der
Verwaltungsabläufe, die effiziente und rasche 
Erledigung der Aufgaben sowie die Kooperation
mit den Betriebsräten und dem Arbeitskreis für
Gleichbehandlungsfragen maßgebend sein. Die
Rolle der Personalabteilung als Schnittstelle zwi-
schen den Interessen der MitarbeiterInnen und
den ArbeitnehmervertreterInnen, den Führungs-
kräften und der Universitätsleitung steht dabei
im Vordergrund.

Zu den Kernaufgaben der Dienstleistungseinrich-
tung (DLE) Forschungsservice und Internationale
Beziehungen gehören die Förderung der Mobi-
lität von Studierenden, Lehrenden und Forschen-
den, die Unterstützung bei der Durchführung
von Forschungsprojekten und die Begleitung bei
der Anbahnung von internationalen Kooperatio-
nen und Partnerschaften.

Das Hauptaugenmerk lag im Berichtsjahr – neben
der Fortführung der laufenden Aktivitäten in den
Bereichen Mobilität und Forschungsservice – 
in der organisatorischen Zusammenführung der
vor dem 1.1.2004 getrennten Bereiche „For-
schungsförderung“ und „Internationale Beziehun-
gen“.

ONLINE-BEWERBUNG FÜR INTER-
NATIONALE STUDIERENDE

Gleichzeitig wurden strategische Planungen zur
Verbesserung des Serviceangebots und ihre 
Umsetzung begonnen. So konnte z.B. durch eine
teilweise Neugestaltung des Internet-Auftritts die
online-Bewerbung für Incoming ERASMUS Stu-
dierende ermöglicht werden (die endgültige Fer-
tigstellung des Internet-Auftritts ist für das Jahr
2005 geplant).

TEILNAHME AM MOBILITY PORTAL

Im Bereich Mobilität von Studierenden und Wis-
senschafterInnen wurde das Informationsange-
bot durch die Einbindung der Universität Wien
an das EU-Projekt ERA-MORE und durch die Teil-
nahme am nationalen Mobility Portal (MOBA)
des bm:bwk erweitert.

BETREUUNGSVERFAHREN FÜR DIE 
VERWERTUNG VON FORSCHUNGS-
ERGEBNISSEN

Erstmals konnte für die Verwertung von For-
schungsergebnissen ein internes Betreuungs-
verfahren angeboten werden, das Wissenschaf-
terInnen und Studierende in allen Fragen dieser 
oft heiklen Materie unterstützt. Dieses Verfahren
kann auch als Kriterium für die Entscheidung
über die Unterzeichnung von Förder- bzw. Koope-
rationsverträgen eingesetzt werden.

Der ständige Dialog mit der scientific community
und die sinnvolle Vernetzung mit anderen
Dienstleistungseinrichtungen der Universität
Wien ist für die DLE Forschungsservice und Inter-
nationale Beziehungen die Basis, Studierende,
Lehrende und Forschende im internationalen
Wettbewerb zu unterstützen.

6.4. FORSCHUNGSSERVICE UND INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN

FÖRDERUNG DER MOBILITÄT UND UNTERSTÜTZUNG BEI FORSCHUNGS-
PROJEKTEN



Mit der Schaffung der Dienstleistungseinrich-
tung (DLE) Studien- und Lehrwesen hat die Uni-
versität Wien die organisatorische und operative
Unterstützung in den Bereichen Studien- und
Lehrwesen in einer Einheit zusammengefasst,
um in diesen Bereichen eine effiziente und effek-
tive Hilfestellung zu bieten.

NEUE DIENSTLEISTUNGEN IM 
STUDIENWESEN

Im Bereich Studienwesen geht es in erster Linie
darum, die universitäre Verwaltung in eine kun-
denorientierte und kundenfreundliche Dienstleis-
tung zu führen. Die DLE Studien- und Lehrwesen
versucht dem mit verschiedenen Schienen ge-
recht zu werden:

Mit Student Point gibt es eine zentrale Informa-
tionsstelle der Universität Wien sowohl für an 
einem Studium Interessierte als auch für alle Stu-
dierenden der Universität bis zu ihrem Abschluss.
Dieser Weg soll konsequent verfolgt und Student
Point zum „First Level Support“ für alle Studieren-
denanfragen ausgebaut werden.

Das Referat Studienzulassung ist dabei, sich von
einem „Amt“ zu einer Serviceinstitution zu wan-
deln. Die Studierenden bekommen hier nicht nur
ihre Zulassung und die notwendigen Ausweise,
sondern werden auch fachspezifisch informiert
und vor allem umfassend serviciert – von der
Adressänderung bis zur Studienrichtungsände-
rung, von Studienbeitragsangelegenheiten bis
zur Abwicklung der Studienberechtigungsprü-

fung. Vieles davon wird bereits online angebo-
ten. Das System der Vor-Schalter-Betreuung in
der zulassungsintensiven Zeit hat trotz einer Fre-
quenz von ca. 10.000 Erstzulassungen pro Jahr zu
einer Beruhigung des Zulassungsverfahrens und
zu einer Steigerung der Studierenden-Zufrieden-
heit geführt. Als Konsequenz wurde auch die 
Zulassung zum Doktoratsstudium aus der allge-
meinen Zulassung herausgenommen, um 
kürzere Wartezeiten und die Möglichkeit einer 
intensiveren Betreuung zu gewährleisten.

NEUORGANISATION DER PRÜFUNGS-
REFERATE

Neu sind die drei großen Prüfungsreferate für
Kulturwissenschaften, Naturwissenschaften und
Human- und Sozialwissenschaften. Sie unterstüt-
zen in erster Linie die neu eingerichteten Studien-
programmleitungen und entwickeln sich zuneh-
mend zu kundenfreundlichen Service-Centers.
Zusätzlich wurde gemeinsam mit allen Prüfungs-
referaten der Universität Wien begonnen, den
(noch erforderlichen) Formularen ein zeitgemä-
ßes Gesicht zu verleihen und einen einheitlichen,
vereinfachten Geschäftsprozess für die Studie-
renden zu erarbeiten. So wird die Ausgabe von
Einzelzeugnissen durch automatisch zugesandte
Sammelzeugnisse ersetzt, die Vorlage von „Be-
weisstücken“ wird schrittweise durch Informatio-
nen aus dem eigenen EDV-System ersetzt. Ziel ist
der elektronische „Studierendenakt“.

Im Bereich Lehrwesen richtet sich das Servicean-
gebot der DLE in erster Linie nach innen, d.h. die
Arbeit der Studienprogrammleitungen soll effi-
zient unterstützt werden. So wurden sowohl die
Lehrveranstaltungs- als auch die Prüfungsverwal-
tung gänzlich neu definiert und technisch um-
gesetzt.

Mit der Herauslösung der Lehre aus den Institu-
ten und Fakultäten wurden zahlreiche neue
Agenden, wie z.B. die Abwicklung einiger Stipen-
dienprogramme mit hohen Antragszahlen, in die
DLE Studien- und Lehrwesen übergeführt. Zur
besseren Information für die Studierenden und
zur Erhöhung der Transparenz ist darüber hinaus
die Einrichtung einer Zentralen Stipendienstelle
der Universität Wien geplant.
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Die Aktivitäten der Dienstleistungseinrichtung
(DLE) Raum- und Ressourcenmanagement um-
fassen die Versorgung des „Großbetriebs“ Uni-
versität Wien und seiner 67 Standorte (auf ins-
gesamt 475.218,11 m2) mit den notwendigen
Ressourcen und Dienstleistungen. Dazu gehören
die Bereitstellung und Instandhaltung der erfor-
derlichen baulichen und technischen Infrastruk-
tur und die Servicierung in den Bereichen Raum,
Energie, Bewachung, Reinigung, Hauswerkstätten,
Druckerei, Portier-, KFZ- und Post-Dienst unter
Einbeziehung der Auflagen des technischen 
ArbeitnehmerInnenschutzes.

Am 1.1.2004 erfolgte die organisatorische Zu-
sammenlegung der ehemaligen Abteilung für
Gebäude und Technik, der Wirtschaftsabteilung
und dem Büro für Sicherheit, Raumplanung und
-entwicklung zu den drei Abteilungen Arbeit-
nehmerinnen- und Arbeitnehmerschutz (ANS),
Gebäude, Technik, Sicherheit (GTS) und Ressour-
cenmanagement (RM).

BAULICHE UND TECHNISCHE INFRA-
STRUKTUR FÜR DIE NEUEN EINHEITEN

Die Neugliederung der Universität zog auch
räumliche Veränderungen nach sich. Für 10 Dek-
anate mussten Räumlichkeiten adaptiert und für
den Universitätsrat entsprechende Büros einge-
richtet werden. Das ehemalige Dekanat der 
Medizinischen Fakultät wurde für die Nutzung
durch die Personalabteilung in Stand gesetzt.

Renovierungsarbeiten außerhalb des Hauptge-
bäudes betrafen u.a. das Psychologicum in der
Liebiggasse, das mit einem barrierefreien Zugang
ausgestattet wurde.

Vorrangig war die mittelfristige Entwicklung von
Lösungsvarianten für Fakultäten und Einheiten
mit Standortproblemen wie z.B.
■ die Fakultät für Informatik, die derzeit auf 

sieben Standorte verteilt ist,
■ das Institut für Publizistik- und Kommunika-

tionswissenschaft, dem in der Zwischenzeit  
zusätzliche Räume zur Verfügung gestellt 
werden konnten,

■ das Institut für Bildungswissenschaft,
■ das Betriebswirtschaftliche Zentrum Brünner 

Straße, das durch die Exponiertheit des Stand-
ortes unter erheblichen Nachteilen leidet.

RENOVIERUNG VON AULA,
SEITENAULEN UND ARKADENHOF

Umfassende Vorarbeiten wurden 2004 für das
Projekt der Neugestaltung der Aula, der Seiten-
aulen und des Arkadenhofes des Hauptgebäu-
des geleistet. Mitte Mai 2003 wurde die Jury kon-
stituiert. Danach erfolgte die Ausschreibung des
internationalen ArchitektInnenwettbewerbs. Das
europaweit ausgeschriebene Architekturverfah-
ren wurde von der Bundesimmobiliengesell-
schaft im Einvernehmen mit der Universität Wien
abgewickelt und an die Architekten Roger Bau-
meister (Deutschland), Bernhard Brus und Hans
Zeiner (beide Wien) vergeben.
Mit der Renovierung der Aula und der Seitenau-
len wird der Eingangsbereich der Universität zu
einem hellen, freundlichen Entree umgestaltet.
Veränderungen sind aber auch notwendig, weil
derzeit die Funktionalität der Aula nicht gegeben
ist und Sicherheitsstandards nicht erfüllt sind.

Im Campus AAKH wurde die künstlerische Um-
gestaltung des ehemaligen jüdischen Bethauses,
das über 50 Jahre lang als Trafostation genutzt
wurde, zum „DENK-MAL Marpe Lanefesch“ (hebr.
„Heilung der Seele“) begonnen. Die Universität
Wien hat damit die Künstlerin Minna Antova be-
auftragt; die Arbeiten werden im Frühjahr 2005
abgeschlossen sein.

Darüber hinaus wurden im Jahr 2004 folgende
Projekte begonnen:
■ Entwicklung eines elektronischen Raumbuches
■ Raumvergabe für externe Veranstaltungen
■ Erstellung einer zentralen Inventarverwaltung 

(in Zusammenarbeit mit der DLE Finanzwesen 
und Controlling)

■ Umsetzung der Bestimmungen des Abfallwirt-
schaftsgesetzes durch Schaffung einer univer-
sitätsinternen Koordinationsstelle, Beauftragung
eines/einer externen Abfallbeauftragten und 
Erstellung von Abfallwirtschaftskonzepten für 
verschiedene Standorte

■ Evaluierung der DLE  durch die Hochschul 
Informations System GmbH, Hannover (HIS)

6.6. NEUERUNGEN IM RAUM- UND RESSOURCENMANAGEMENT

SERVICIERUNG DER BAULICHEN UND TECHNISCHEN INFRASTRUKTUR DER 
UNIVERSITÄT



Im Rahmen der Neuorganisation der Verwal-
tungseinrichtungen wurde mit der Dienstlei-
stungseinrichtung (DLE) Öffentlichkeitsarbeit
und Veranstaltungsmanagement eine Plattform
für eine umfassende und zukunftsorientierte
Umsetzung der Kommunikationsaufgaben der
Universität geschaffen.
Ihr Aufgabenbereich umfasst – neben den klassi-
schen Aktivitäten der Öffentlichkeitsarbeit wie
z.B. Medienarbeit und Herausgabe von Broschü-
ren und Publikationen – auch die Betreuung von
öffentlichkeitswirksamen Veranstaltungen sowie
den Aufbau eines integrierten Veranstaltungsma-
nagements: Dieses reicht von der Organisation
von Schulführungen im Hauptgebäude bis zur
Abhaltung der akademischen Feiern zum Ab-
schluss des Studiums.
Neben dem Routinebetrieb der Pressestelle, der
Herausgabe verschiedener Informationsbroschü-
ren und der Organisation der akademischen Ab-
schlussfeiern lag der Schwerpunkt der Aktivitä-
ten im Berichtsjahr vor allem in einer Reorganisa-
tion und Professionalisierung der Online-Services
für JournalistInnen (Pressecenter als zentrale 
Informationsplattform) und der Modernisierung
des Corporate Designs.

MODERNISIERUNG DES CORPORATE
DESIGNS 

Die öffentliche Wahrnehmung einer Institution
wird nicht zuletzt durch ihren visuellen Auftritt
vermittelt und geprägt. Ein modernes, einheitli-
ches und unverwechselbares Erscheinungsbild

ist ein wichtiges Mittel, um die Leistungen der
Universität und ihrer MitarbeiterInnen in der 
Öffentlichkeit zu präsentieren. Die schrittweise
Harmonisierung des grafischen Erscheinungsbil-
des ist darüber hinaus sinnvoll, um – bei aller
Vielfalt und Größe – die Zugehörigkeit zu einer
gemeinsamen Institution, der Universität Wien,
vermitteln zu können.
Anfang April 2004 wurde die Öffentlichkeitsar-
beit mit der Umsetzung eines Projekts zur 
Modernisierung und Vereinheitlichung des Cor-
porate Designs der Universität Wien beauftragt.
Den Anfang bildete dabei die Entwicklung eines
neuen Designs für das Logo und die wichtigsten
Drucksorten der Universität Wien. Dazu wurden
renommierte Agenturen bzw. GrafikerInnen zu
Kurzpräsentationen bzw. Vorgesprächen eingela-
den, eine Auswahl von fünf Agenturen getroffen
und diese zur Präsentation ihrer Entwürfe vor 
einem ExpertInnengremium der Universität ein-
geladen.
Unter Einbeziehung aller DekanInnen, Zentrums-
leiter und LeiterInnen von Dienstleistungsein-
richtungen sowie des Rektorenteams wurde
schließlich in großer Übereinstimmung ein neues
Logo für die Universität Wien sowie ein neues
grafisches Konzept gewählt, das geeignet ist, die
Ansprüche an Modernität und Innovation mit
der Bedachtnahme auf universitäre Traditionen
zu vereinbaren. Mit der Umsetzung und Imple-
mentierung des neuen Designs wurde in der
zweiten Jahreshälfte 2004 begonnen und eine
eigene Corporate Design-Homepage zur Servi-
cierung und zur Verteilung der Dokumentvorla-
gen eingerichtet.
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7.
BIBLIOTHEKSWESEN
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SERVICEEINRICHTUNG UND 
INFORMATIONSVERMITTLERiN

Zu den Kernaufgaben des Bibliotheks- und 
Archivwesens der Universität Wien zählen u.a. die
Beschaffung, Erschließung und Bereitstellung 
aller für Lehr- und Forschungsaufgaben erforder-
lichen Informationsträger. Außerdem regelt sie
die Bereitstellung der Bestände für die Mitarbei-
terInnen und für die wissenschaftlich interessierte
Öffentlichkeit, die Informationsvermittlung unter
Einsatz weltweiter Datennetze und Datenbanken,
die Pflege und Erschließung des wertvollen his-
torischen Buchgutes sowie die Kooperation und
Koordination mit anderen wissenschaftlichen 
nationalen und internationalen Bibliotheken.

Der Bestand von 6,531.875 Bänden und
97,828.034 Suchanfragen im Online-Katalog spie-
geln die bedeutende Stellung der Universitäts-
bibliothek als Serviceeinrichtung für Mitarbeiter-
Innen und Studierende wider.

UMFASSENDES SCHULUNGSPRO-
GRAMM FÜR BENÜTZERiNNEN

Im Rahmen der Serviceangebote für BenützerIn-
nen wurde das bewährte Schulungsprogramm
der Hauptbibliothek im Berichtszeitraum u.a. in
den Bereichen OPAC, Webdatenbanken, Fernleihe
und Internetrecherchen fortgeführt. In den
dezentralen Bibliotheken wurden insgesamt 781
BenützerInnenschulungen und Einführungsvor-
träge abgehalten.

Sehr beliebt waren Führungen zum Thema
„Cyberspace und Alte Welten – eine Bibliotheks-
reise“ (an 115 Führungen haben 1.725 Personen
teilgenommen). Zielgruppen dafür waren einer-
seits SchülerInnen und Studierende, aber auch
Konferenz- und VeranstaltungsteilnehmerInnen
sowie ausländische Delegationen. Spezialfüh-
rungen für Kinder und ihre Begleitpersonen
wurden 2004 im Rahmen der KinderuniWien 
angeboten.

AUSBAU DER DIGITALEN BIBLIOTHEK

Das Serviceangebot im Bereich der „digitalen 
Bibliothek“ wurde u.a. durch die Implementie-
rung der Linking-Software SFX erweitert. SFX 
erlaubt kontext-sensitives Linking in allen Teilen
einer elektronischen Sammlung, einschließlich
Volltext-Dokumenten, Abstract-, Index- und Zita-
tendatenbanken, Online-Bibliothekskatalogen 
sowie Zitaten, die in Forschungsartikeln, e-print-
Archiven und anderen Web-Quellen erscheinen.
Über das Datenbank-Service der UB hatten 2004
alle MitarbeiterInnen und alle Studierenden der

Universität mittels User-ID und Passwort Zugang
zu 804 Datenbanken.

Die Teilnahme der Universitätsbibliothek an zahl-
reichen Zeitschriften- bzw. Verlags-Konsortien
(z.B. American Chemical Society, Nature, Science,
Blackwell Publisher, Kluwer Academic Publishers)
ermöglichte den BenützerInnen den Zugriff auf
13.084 elektronische Zeitschriften.

ORGANISATION UND GESTALTUNG
VON AUSSTELLUNGEN

Die Universitätsbibliothek bewährte sich auch in
der Gestaltung und Organisation von Ausstellun-
gen, bei denen die wertvollen Bestände aus den
Archiven einem breiteren Publikum zugänglich
gemacht werden konnten  – u.a. zu den Alumni-
Tagen, zum 200. Todestag von Immanuel Kant,
zum 250. Gründungstag des Botanischen Gartens
der Universität Wien, zum 700. Geburtstag von
Francesco Petrarca, zur Wiederverleihung des 
Ignaz-L.-Lieben-Preises.

UNIVERSITÄTSLEHRGANG „LIBRARY
AND INFORMATION STUDIES“

Die Aus- und Weiterbildung der Bibliotheksmitar-
beiterInnen hat durch die Implementierung des
Universitätslehrganges „Library and Information
Studies“ im Jahr 2004 ein international vergleich-
bares Niveau erreicht. Weiters wurde ein Curri-
culum für den neuen Lehrberuf „Archiv-, Biblio-
theks- und InformationsassistentIn“ ausgearbei-
tet, das seit Jahresende in Kraft ist. Das bewährte
Schulungsprogramm für MitarbeiterInnen „Forum
Infodienst“ wurde erfolgreich weitergeführt.

REORGANISATION DES BIBLIOTHEKS-
UND ARCHIVWESENS

Organisatorische Maßnahmen betrafen die Ein-
gliederung der Österreichischen Zentralbiblio-
thek für Physik und des Archivs der Universität 
in die DLE Bibliotheks- und Archivwesen. Weiters
wurden u.a. die Bibliotheken der chemischen 
Institute zu einer Fachbereichsbibliothek Chemie
„Josef Loschmidt“ unter Federführung der Öster-
reichischen Zentralbibliothek für Physik zusam-
mengeführt. Mittelfristig wird auch die räumliche
Konzentration dieser Bibliothek angestrebt.

Im Bereich Raumsanierung wurden die Renovie-
rungsarbeiten im Foyer und im Zeitschriftenlese-
saal zu Beginn des Jahres 2004 abgeschlossen
und die Umbauarbeiten für das neue Magazin
begonnen.



Die Fachbereichsbibliothek Klassische Archäologie
konnte durch einen neuen Magazinraum erweitert
werden, und mit der Übersiedlung der Institute
der Fakultät für Mathematik erfolgte auch der
Umzug der Fachbereichsbibliothek in den neuen
Standort Nordbergstraße.
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Bestand1

Gesamtbestand in Bänden

Hauptbibliothek

Dezentrale Bibliotheken

Summe

Benützung

Suchanfragen im Online-Katalog

Startseite der UB Homepage

Entlehnung

Zahl der aktiven EntlehnerInnen

neu ausgestellte Entlehnausweise

Hauptbibliothek

Entlehnfälle

51 dezentrale Bibliotheken

Entlehnfälle2

2004 2003

2,540.020 2,515.034

3,991.855 3,460.253

6,531.875 5,975.287

97,828.034 86,506.340

1,333.639 1,389.991

68.678 62.865

6.752 6.910

2,197.503 1,943.762

801.401 688.448

1 Die Zahlen aus dem Jahr 2004 enthalten erstmals auch die Daten der Zentralbibliothek für Physik und der Bibliothek des

Archivs der Universität Wien

2 Viele der dezentralen Bibliotheken sind Präsenzbibliotheken, die nur einen eingeschränkten Entlehnbetrieb haben.





8.
VERWENDUNG DER STUDIENBEITRÄGE



AUSWIRKUNGEN DER STUDIEN-
BEITRÄGE AUF DAS BUDGET DER 
UNIVERSITÄT WIEN

Die Einhebung der Studienbeiträge an den
österreichischen Universitäten erfolgte durch das
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft
und Kultur ab dem Wintersemester 2001/02: Seit
diesem Zeitpunkt wird pro ordentlichem und
außerordentlichem Studierenden und Semester
ein Beitrag von EUR 363,36  eingehoben, wobei
dieser Betrag gemäß Studienbeitragsverordnung
2004 für gewisse Studierendengruppen rück-
erstattet oder überhaupt erlassen werden kann.
Die Erlöse aus Studienbeiträgen standen den

Universitäten vor dem Erlangen der Vollrechts-
fähigkeit nicht direkt zur Verfügung, sondern wur-
den gemäß § 91 Abs. 5 UG 2002 erst ab 1.1.2004
in die Autonomie der Universitäten übertragen.
Lediglich in den Finanzjahren 2001 und 2002
wurden den Universitäten Teile der Erlöse aus
Studienbeiträgen als Investitionsmittel im Wege
der so genannten Universitätsmilliarde zur Ver-
fügung gestellt. Eine bereinigte Analyse des 
Globalbudgets der Universität Wien vor und nach
Berücksichtigung der Erlöse aus Studienbeiträ-

gen zeigt, dass seit der Einführung der Studien-
beiträge das Grundbudget im Wesentlichen 
konstant geblieben ist, was insbesondere der
Vergleich der Jahre 2002 und 2004 zeigt.

Durch die Einführung der Studienbeiträge kam
es somit zu keiner merkbaren Steigerung des
Globalbudgets der Universität Wien. Es wurde
zwar im Zuge der Verhandlungen zum UG 2002
eine leichte Budgeterhöhung erreicht, doch wur-
de diese durch die Gründung der Medizinischen
Universität Wien fast zur Gänze zunichte gemacht,
da nach langwierigen Verhandlungen im Jahr
2004 ein Betrag von EUR 7,6 Millionen aus dem
Globalbudget der Universität Wien zur Medizini-

schen Universität Wien umgeschichtet wurde.
Die Bundeszuweisung 2004 beläuft sich zwar auf
einen weit höheren Betrag von EUR 304,5 Millio-
nen, doch stehen diesen Erlösen betragsgleiche
Aufwendungen gegenüber, da seit 1.1.2004 be-
stimmte Budgetmittel als so genannte Autono-
mieübertragungen in die Hoheit der Universitä-
ten übergegangen sind. Es handelt sich hier um
BIG-Mieten, Mittel für Hochschulraumbeschaf-
fung (Altes AKH, UZA II, Brünner Straße) und Pen-
sionsbeiträge für BeamtInnen.
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Globalbudget 2001
(Budgeterfolg, Uni-Milliarde 2001 nur zu 50 % ausgeschüttet)

Globalbudget 2002 (Budgeterfolg 
inkl. Uni-Milliarde, bereinigt um Mittel aus der Forschungsoffensive)

Globalbudget 2003
(Budgeterfolg 2003, d.h. Grundbudget inkl. Mehr- und Minderbedarf )

Globalbudget 2004 (vor Autonomieübertragungen,
inkl. Nachtragszuweisung und Bereinigungen des Grundbudgets)

Bereinigtes Uni-Mrd. / gesamt
Globalbudget Studienbeitr. EUR-Mill.

227,1 7,2 234,3

229,3 13,6 242,9

232,7 – 232,7
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Es ist schließlich hinzuzufügen, dass die für das Jahr
2004 angegebenen Erlöse von EUR 29,9 Millionen
nicht die gesamten Einnahmen aus Studienbei-
trägen widerspiegeln, da die Studienbeiträge für
das Wintersemester 2004/05 aus buchhalteri-
schen Gründen nur zu 60 % berücksichtigt wer-
den konnten. Dieser Effekt ist einmalig, sodass im
Finanzjahr 2005 mit Erlösen aus Studienbeiträgen
von ca. EUR 38 Millionen zu rechnen ist.

Zusammenfassend kann folgendes festgestellt
werden:
■ Die budgetäre Lage der Universität Wien hat 

sich im Jahr 2004 zu einem kleinen Teil durch 
die Einnahmen aus Studienbeiträgen, jedoch 
vor allem durch die in den letzten Jahren prak-
tizierte Sparsamkeit bei der Mittelverwendung
entspannt.

■ Obige Analyse zeigt, dass ein Großteil der Stu-
dienbeiträge zur Finanzierung von laufenden 
Aufwendungen herangezogen werden muss.

■ Aus diesem Grund beträgt die wirklich dis-
ponible Masse an Studienbeiträgen an der 
Universität Wien lediglich etwa EUR 5 – 7 Millio-
nen pro Jahr.

ZWECKWIDMUNG DER STUDIEN-
BEITRÄGE

Das UG 2002 legt in § 91 Abs. 8 fest, dass die Stu-
dierenden berechtigt sind, zwischen vom Senat
der Universität festgelegten Kategorien der
Zweckwidmung der Studienbeiträge zu wählen.

Entsprechend dieser Bestimmung wurden vom
Senat der Universität Wien drei Vorschläge für
die Zweckwidmung der Studienbeiträge zur Ab-
stimmung gebracht.

Die Auswahl durch die Studierenden erfolgte im
Juni 2004 und zeichnete sich bei einer Gesamt-
anzahl von 57.897 auswahlberechtigten Studie-
renden durch eine geringe Beteiligung von nur
5,76 % der Studierenden aus. Die Studierenden
votierten mit klarer relativer Mehrheit von 43,93 %
für Vorschlag 3. Vorschlag 1 erreichte 29.34 % und
Vorschlag 2 26,73 % der abgegebenen Stimmen.

VERWENDUNG DER STUDIENBEITRÄGE

Die Verwendungsrechnung der Studienbeiträge
orientiert sich am Abstimmungsergebnis durch
die Studierenden, wobei nochmals betont wer-
den muss, dass die Verwendungsrechnung der
Studienbeiträge nur den disponiblen Teil der
Studienbeitragserlöse betreffen kann.
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Ein Großteil der im Jahr 2004 getroffenen Maß-
nahmen wird im Jahr 2005 weitergeführt wer-
den. Zusätzlich zu diesen Aufwendungen wird
im Jahr 2005 ein Projekt zur Umsetzung der eu-

ropäischen Studienarchitektur gestartet, welches
sich auch die Optimierung der administrativen
Prozesse in der Lehre zum Ziel gesetzt hat.

Maßnahme

Finanzierung von zusätzlichen Lehrveranstaltungen insbesondere an den Fakultäten 
für Philosophie und Bildungswissenschaft, Psychologie sowie Sozialwissenschaften 
(v.a. Abdeckung von zusätzlichen externen Lehrauftragsstunden) 1,023.247

Förderung der studentischen MitarbeiterInnen (v.a. StudienassistentInnen, TutorInnen,
wissenschaftliche MitarbeiterInnen in Ausbildung) durch Rückerstattung der Studienbeiträge 928.000

Implementierung von Strukturen für E-Learning-Aktivitäten an der Universität Wien sowohl 
in der DLE Zentraler Informatikdienst (Plattform WebCT Vista) als auch durch die Einrichtung 
des Projekts Lehrentwicklung 813.270

Zusätzliche Förderung von Exkursionen durch die Bereitstellung von Exkursionszuschüssen 52.287

Anstellung von zusätzlichen StudienassistentInnen zur Entlastung der Studienprogramm-
leiterInnen (ab Wintersemester 2004/05) 36.000

2,852.804

Betrag in EUR

Maßnahme

Geräteerneuerung in der Lehre (Fakultäten für Physik, Chemie, Lebenswissenschaften 
sowie Geowissenschaften, Geographie und Astronomie) 970.614

Einrichtung eines Sprachlabors am Zentrum für Translationswissenschaft 390.590

Investitionen in Hörsaalausstattungen 
(u.a. Fakultäten für Wirtschaftswissenschaften und Sozialwissenschaften) 326.277

Erneuerung der EDV-Infrastruktur der Universitätsbibliothek 301.670

1,989.151

Betrag in EUR

Maßnahmen in der Lehre
Im Bereich der Lehre wurden im Jahr 2004 Maß-
nahmen gesetzt, um das Lehrangebot in be-
sonders studierendenintensiven Fächern auszu-
weiten. Außerdem soll durch die Einrichtung von
flexibel handhabbaren Budgetmitteln schnell auf
punktuell auftretende Engpässe im Lehrangebot
reagiert werden können.
Diese Maßnahmen wurden erst ab dem Winter-
semester 2004/05 gesetzt, sodass sie erst im 
Finanzjahr 2005 voll wirksam werden. Das Jahr

2004 stand zudem im Zeichen des massiven 
Aufbaus einer E-Learning-Plattform durch die
Universität Wien: Die universitätsweite Plattform
WebCT Vista kam im Wintersemester 2004/05
erstmals voll zum Einsatz.
Schließlich ist auf die Rückerstattung der Studien-
beiträge an alle studentischen MitarbeiterInnen
hinzuweisen, durch die ein Beitrag zur Förderung
des wissenschaftlichen Nachwuchses geleistet
werden soll.

Ausstattungsmaßnahmen
Um den in den letzten Jahren entstandenen
Rückstau an Investitionen abzubauen, lag einer
der Hauptschwerpunkte der Investitionstätigkeit
des Finanzjahres 2004 in der Durchführung von
Reinvestitionsprojekten. Im Bereich der Lehre 
bedeutete dies v.a. die Erneuerung von Geräten,
aber auch Investitionen in die Hörsaalausstat-

tung. Im Jahr 2005 werden weitere Großprojekte
umgesetzt: die Sanierung des Auditorium Maxi-
mum im Hauptgebäude (voraussichtlicher Beginn:
Sommer 2005), der Umbau des Entlehnbereichs
der Hauptbibliothek, die Fortführung der Geräte-
erneuerung in den naturwissenschaftlichen 
Fakultäten.
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Maßnahmen zur Förderung von inter-
nationalen Aktivitäten
Die Universität Wien vergibt an ihre Studieren-
den nicht nur vom bm:bwk finanzierte Förder-
und Leistungsstipendien, sondern auch Stipen-
dien für Auslandsaufenthalte, deren Summe für

das Jahr 2005 ausgeweitet wurde. Zusätzliche
Aufwendungen entstanden zudem für die
Weiterführung von universitären Partnerschaften
sowie für die Förderung von Studierenden im
Rahmen von Mobilitätsprogrammen.

Maßnahmen im Bereich Soziales
Analog zur Förderung der studentischen Mitar-
beiterInnen hat die Universität Wien beschlos-
sen, Studierenden aus Staaten, die in Anlage 2
der Studienbeitragsverordnung genannt sind,
nach Vorlage eines Leistungsnachweises 50 %

des (doppelten) Studienbeitrags rückzuerstatten
und sie damit Studierenden aus EU- und EWR-
Ländern gleichzustellen. Diese Maßnahme trat zu
Beginn des Wintersemesters 2004/05 in Kraft
und wird daher erst im Jahr 2005 in voller Höhe
budgetär wirksam.
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Maßnahme

Zusätzliche Auslandsstipendien/Studientätigkeit im Ausland 46.708

Zusätzliche Stipendien/Joint Study Abkommen 74.109

Förderung von universitären Partnerschaften 73.338

194.155

Betrag in EUR

Maßnahme

Förderbeiträge für ausländische Studierende (ab Wintersemester 2004/05) 161.550

Übernahme des Overhead für die Aktivitäten des Kinderbüros 25.000

Investitionen in behindertengerechte Arbeitsplätze 40.000

226.550

Betrag in EUR

Maßnahme

Anstellung von zusätzlichen wissenschaftlichen MitarbeiterInnen in Ausbildung 
(insbesondere im Rahmen von Berufungszusagen) 483.840

483.840

Betrag in EUR

Maßnahmen in der Forschung
Die Entwicklungsplanung der Universität Wien
sieht im Bereich der Forschung einen besonde-
ren Schwerpunkt zur Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses vor. Budgetär wirksam wer-
den die entsprechenden Aktivitäten – Einrich-
tung von Initiativkollegs, begleitendes Coaching/

Ausbildungsprogramm, Reisekosten für Jungwis-
senschafterInnen – erst ab dem Jahr 2005. Trotz-
dem lag im Jahr 2004 ein besonderes Augen-
merk in der Anstellung von zusätzlichen wissen-
schaftlichen MitarbeiterInnen in Ausbildung – 
eine Maßnahme, die vor allem im Rahmen von
Berufungszusagen getroffen wurde.





9.
RECHNUNGSABSCHLUSS 2004
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RAHMENBEDINGUNGEN DER VOLL-
RECHTSFÄHIGKEIT

Durch das UG 2002 wurden die österreichischen
Universitäten juristische Personen öffentlichen
Rechts und erreichten als solche die volle Rechts-
fähigkeit. Durch die Erlangung der Vollrechts-
fähigkeit wurden die Universitäten im Wege der
Gesamtrechtsnachfolge Eigentümer der ihnen
bisher nur zugewiesenen Vermögensgegenstän-
de und Rechtsverhältnisse. Diesem Wandel in
den rechtlichen Vermögensstrukturen wurde im
Rechnungswesen durch die Erstellung einer Er-
öffnungsbilanz nach handelsrechtlichen Kriterien
(vgl. § 16 Abs 1 UG 2002) Rechnung getragen.

In der Eröffnungsbilanz der Universität Wien wur-
den alle zum 1.1.2004 vorhandenen Vermögens-
werte und die zur Finanzierung dieser Vermö-
genswerte aufgenommenen Verbindlichkeiten,
sowie das Eigenkapital nach einheitlichen Krite-
rien dargestellt. Die Eröffnungsbilanz der Univer-
sität Wien weist auf den ersten Blick eine hohe
Eigenkapitalausstattung aus, doch zeigt eine
Analyse folgende Besonderheiten auf:

■ Der nicht veräußerbare Universitätscampus 
Altes AKH (EUR 99,4 Millionen) sowie die Lite-
ratur- und Sammlungswerte (EUR 43,5 Millionen)
machen zwar einen großen Teil des Anlage-
vermögens aus, stellen jedoch nicht disponibles
Eigenkapital dar.

■ Das übrige Sachanlagevermögen weist einen 
hohen Abnutzungsgrad auf, wodurch sich ein 
gesteigerter Reinvestitionsbedarf ergibt.

■ Die Rückstellungen insbesondere im Bereich 
des ArbeitnehmerInnenschutzes machen 
einen hohen Teil der Passiva aus. Deren Finan-
zierung stellt eine der Herausforderungen der 
Universität Wien in den nächsten Jahren in-
sofern dar, als die ASchG-Rückstellungen nur 
über besondere Zuweisungen im Bereich des 
Globalbudgets und der Leistungsvereinbarun-
gen finanziert werden können.

Die Eröffnungsbilanz zum 1.1.2004 konnte nur 
eine Momentaufnahme der wirtschaftlichen Situa-
tion der Universität Wien zu Beginn der vollen
Rechtsfähigkeit darstellen. Umso mehr Aufschlüs-
se können nach dem ersten Jahr der universitä-
ren Autonomie aus einem vollständigen Jahres-
abschluss gezogen werden. Das Jahr 2004 stand
nicht nur im Zeichen der Umstellung auf eine

neue Organisationsstruktur, sondern es waren im
Bereich der Finanzgebarung die Umstellung auf
ein Globalbudget, die finanzielle Belastung durch
die Gründung der Medizinischen Universität Wien
sowie die Integration der ehemals teilrechtsfähi-
gen Aktivitäten zu bewältigen.

ZIELE DER FINANZGEBARUNG 2004

Das Rektorat der Universität Wien hatte sich für
das Finanzjahr 2004 folgende Ziele gesteckt:

■ Die Finanzkraft der Universität sollte gestärkt 
werden, um einerseits ein ausreichendes 
Finanzvolumen für Maßnahmen auf der Basis 
des Entwicklungsplanes zu schaffen und ande-
rerseits für eine zufrieden stellende Deckung 
der langfristigen Verbindlichkeiten und Rück-
stellungen der Universität zu sorgen.

■ Bei gleichzeitiger Rationalisierung der Inves-
titionstätigkeit sollte das Investitionsvolumen 
entscheidend gesteigert werden, um einen 
Teil des Investitionsrückstaus der Vorjahre 
abbauen zu können.

■ Im Bereich der Lehre waren gezielt Maßnah-
men zu treffen, um die Studienbedingungen 
in besonders belasteten Fächern zu verbessern.
Diese Maßnahmen waren im Zusammenhang 
mit der Umstellung auf die europäische Stu-
dienarchitektur zu entwickeln.

■ Der in den vergangenen Finanzjahren einge-
schlagene Weg einer Stabilisierung der Fix-
kosten im Personal- und Infrastrukturbereich 
sollte auch im Jahr 2004 fortgeführt werden.

Das UG 2002 sieht im Bereich der Finanzgeba-
rung vollkommen neuartige Rahmenbedingun-
gen vor, welche sich insbesondere in der Tatsa-
che niederschlagen, dass die Gebarung der Uni-
versität gemäß § 15 Abs 3 UG 2002 im eigenen
Namen und auf eigene Rechnung erfolgt und
den Bund gemäß § 15 Abs 5 UG 2002 keine Haf-
tung für Verbindlichkeiten trifft.

Um diesen Umständen Rechnung zu tragen und
etwaigen sich aus der Vollrechtsfähigkeit erge-
benden nicht geplanten Risiken zu begegnen,
wurde der Ausgabenrahmen für 2004 bewusst
vorsichtig angesetzt. Diese Vorsicht ergab sich
auch aus dem Umstand, dass gemäß § 141 UG
2002 den Universitäten bzw. der Universität Wien

9.1 LAGEBERICHT ZUM JAHRESABSCHLUSS 2004



für 2005 und 2006 ein konstanter Budgetrahmen
vorgegeben wurde.

EINE GÜNSTIGE ERTRAGSLAGE ALS
BASIS FÜR EINE ERFOLGREICHE UM-
SETZUNG DES ENTWICKLUNGSPLANS

Die Universität Wien hat im Jahr 2004 einen
Überschuss in der Höhe von EUR 15,9 Millionen
(davon EUR 14,4 Millionen gebunden) erwirt-
schaftet. Dieses Ergebnis stellt 4,3% der Umsatz-
erlöse dar, was für eine nicht auf Gewinn aus-
gerichtete Körperschaft ein zufrieden stellendes
Ergebnis und eine gute Ausgangsbasis für eine
erfolgreiche Umsetzung des Entwicklungsplans
in den Jahren 2005 und 2006 darstellt. Das posi-
tive Ergebnis ist auf mehrere Faktoren zurückzu-
führen:

■ Die Umsatzerlöse 2004 lagen insbesondere im 
Bereich der Forschungsleistungen und der 
sonstigen Erlöse (Mieterlöse etc.) über dem 
geplanten Budget.

■ Die Investitionsplanung wurde im Jahr 2004 
von Grund auf erneuert, indem ein Großteil 
der Mittel auf Basis von mehrjährigen Investi-
tionsvorhaben vergeben wurde. Da über die 
Investitionsvorhaben erst im Laufe des Som-
mersemesters 2004 entschieden wurde, setzte 
die Investitionstätigkeit generell erst in der 
zweiten Jahreshälfte ein. Zudem war durch 
den Wegfall der Jährlichkeit des Universitäts-
budgets und durch die erstmalige Möglichkeit
eines Budgetübertrags in das Folgejahr eine 
deutliche Änderung des Verhaltens der Orga-
nisationseinheiten in Bezug auf den Umgang 
mit dem zugeteilten Budget zu bemerken.

■ Etliche Infrastrukturprojekte wie beispielsweise
die Erweiterung der Universitätsbibliothek und
die Sanierung von Aula und Arkadenhof im 
Hauptgebäude wurden verschoben und began-
nen erst Ende 2004 bzw. Anfang 2005.

Das Ergebnis 2004 ist zudem insofern zu relati-
vieren, als für die Folgejahre budgetäre Bindun-
gen in der Höhe von EUR 14,4 Millionen für Inve-
stitionsprojekte und Berufungszusagen einge-
gangen wurden. Durch die volle Rechtsfähigkeit
und der damit verbundenen Herauslösung aus
der „kameralistischen“ Bundesgebarung ist die
Universität Wien nicht mehr an die Jährlichkeit
des Bundesbudgets gebunden. Das Rektorat hat
im Jahr 2004 versucht, diesen erweiterten Hand-
lungsspielraum insofern zu nutzen, als verstärkt
mehrjährige Projekte genehmigt wurden, wo-
durch inneruniversitär eine höhere Planungssi-
cherheit für Investitionsvorhaben erreicht wurde.

Schließlich ist darauf hinzuweisen, dass die Uni-
versität Wien mit einer zwar stabilen, aber nicht
wachsenden Bundeszuweisung für die Finanz-
jahre 2005 und 2006 rechnen muss. Gemäß §141
Abs 2 Z 1 UG 2002 steigt die Bundeszuweisung
in den nächsten beiden Finanzjahren lediglich
um den Betrag der Gehaltserhöhungen. Dies be-
deutet, dass alle übrigen Aufwandssteigerungen
wie der Struktureffekt im Personalbereich durch
die automatischen Vorrückungen der universitä-
ren Mitarbeiter, aber auch die Dynamik der Fixko-
sten im Infrastrukturbereich durch Umschichtun-
gen zu bedecken sind. Der Überschuss des Fi-
nanzjahres 2004 wird der Universität Wien er-
möglichen, die sich für das Jahr 2005 abzeich-
nenden teilweise empfindlichen Kostensteige-
rungen (beispielsweise im Energiebereich) aufzu-
fangen.
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1. Globalbudget

a) Basisanteil am Globalbetrag 215,4

b) Hochschulraumbeschaffung (UZA II) 34,2

c) BIG Mieten 28,9

d) Pensionsbeiträge Beamte 15,4

e) Hochschulraumbeschaffung (AAKH, Brünner Straße 72) 8,4

f ) Sonstiges (inkl. Implementierungskosten) 6,0

g) Umschichtungen Medizinische Universität -7,6

300,7

2. Nachtrag Globalbudget (Gehaltserhöhungen) 3,8

3. UniInfrastruktur II 2,0

4. Forschungs-, Förder- und Leistungsstipendien 1,1

5. Vorziehprofessuren 0,7

6. Sonstiges -0,4

Gesamt 307,9

84

DIE ZUSAMMENSETZUNG DER UNIVERSITÄREN ERLÖSE ALS SPIEGELBILD DES
UNIVERSITÄREN LEISTUNGSSPEKTRUMS

Der öffentlich finanzierte Anteil an Erlösen 
(Globalbudget, Studienbeiträge) ist mit insge-
samt 90,8 % sehr hoch, was die Notwendigkeit

der Finanzierung der Universität Wien durch den
Bund unterstreicht (vgl. § 12 Abs 1 UG 2002).

Die folgende Aufstellung zeigt die Zusammensetzung der Bundeszuweisung an die Universität Wien:

in EUR Millionen 2004  in %

in EUR Millionen 2004  

Globalbudget 307,9 82,8%

Studienbeiträge 29,9 8,0%

Universitäre Weiterbildung 1,1 0,3%

Forschungsleistungen 15,7 4,2%

Sonstige Erlöse 17,4 4,7%

Gesamt 372,0 100,0%



Die Aufstellung illustriert die Höhe der so ge-
nannten Autonomieübertragungen an die Uni-
versität Wien: Zuweisungen für die Hochschul-
raumbeschaffung, die BIG-Mieten und die Pen-
sionsbeiträge der Beamten erhöhen zwar die
Umsatzerlöse der Universität, doch stehen diesen
Erlösen Aufwendungen in gleicher Höhe gegen-
über. Die volle Rechtsfähigkeit wird jedoch vor 
allem in der Tatsache deutlich, dass die Univer-
sität Wien ab 1.1.2004 sämtliche Risiken aus diesen
Bereichen übernommen hat. Die BIG-Betriebs-
kostennachforderung für 2003 in der Höhe von
EUR 0,5 Millionen musste beispielsweise im Jahr
2004 gänzlich aus dem universitären Budget 
bedeckt werden. Einige im Jahr 2004 dotierte Rück-
stellungen betreffen zudem Risiken aus dem 
Infrastrukturbereich (vgl. Analyse der Passiva).

Schließlich ist darauf hinzuweisen, dass nach
langwierigen Verhandlungen zwischen Univer-
sität Wien, Medizinischer Universität Wien und
bm:bwk anlässlich der Gründung der Medizini-
schen Universität Wien ein Betrag von EUR 7,6
Millionen aus dem Budget der Universität Wien
an die Medizinische Universität Wien geflossen
ist.

Wie oben schon dargelegt, bleibt die Bundeszu-
weisung im Jahr 2005 im Wesentlichen konstant.
Steigerungen ergeben sich voraussichtlich in fol-
genden Bereichen:

■ Im Jahr 2005 werden sowohl die Mittel aus 
dem Programm UniInfrastruktur III des Rates 
für Forschung und Technologieentwicklung 
(EUR 70 Millionen für alle österreichischen Uni-
versitäten) als auch die Mittel zur Finanzierung
von Anreizen zur Profilbildung gemäß § 141 
Abs 5 UG 2002 (insgesamt EUR 20,5 Millionen) 
vergeben. Ein Teil der Mittel aus diesen auf 
zwei Jahre angelegten Sonderfinanzierungen 
wird im Jahr 2005 zur Auszahlung kommen 
und sich positiv auf die Erlössituation der Uni-
versität Wien auswirken.

■ Die Erlöse aus Studienbeiträgen belaufen sich 
in der Gewinn- und Verlustrechnung des Fi-
nanzjahres 2004 nur auf EUR 29,9 Millionen, da
die Einnahmen erst seit dem Sommersemester
2004 direkt in das Budget der Universität Wien
einfließen und die Einnahmen des Winterse-
mesters 2004/05 nur zu 60% berücksichtigt 
wurden. Insgesamt belaufen sich die Einnahmen
aus Studienbeiträgen für das Sommersemester
2004 und das Wintersemester 2004/05 auf
EUR 38,1 Millionen 

■ Die Erlöse aus Forschungsleistungen beinhal-
ten sämtliche Erlöse aus Projekten gemäß § 27
UG 2002 (ehemals teilrechtsfähige Forschung) 
und Erlöse aus jenen § 26-Projekten, die ab 

1.1.2004 begonnen wurden. Da aus diesem 
Grund die Anzahl der von der Universität Wien
abgewickelten Projekte in den nächsten Jahren
automatisch ansteigen wird, wird mit zusätz-
lichen Erlösen in der Höhe von etwa EUR 3 Milli-
onen / Jahr gerechnet. Bei § 26-Projekten han-
delt es sich um ad-personam durchgeführte
Forschungsprojekte, die von den Universitäten 
im Rahmen einer Treuhandgebarung abgewi-
ckelt werden. Mitarbeiter an diesen Forschungs-
projekten (im Wesentlichen vom FWF und der 
OENB finanzierte Projekte) sind seit 1.1.2004 
Angestellte der Universität Wien.

Durch die Integration der ehemals teilrechtsfähi-
gen Aktivitäten kann aus der Zusammensetzung
der universitären Erlöse zum ersten Mal das voll-
ständige Leistungsspektrum der Universität Wien
abgelesen werden. Dabei ist hervorzuheben,
dass der Anteil der Drittmittelerlöse im Jahr 2004
relativ beschränkt ist. Wie oben beschrieben, ist
dies vor allem auf die Tatsache zurückzuführen,
dass ein Großteil der ad-personam Projekte ge-
mäß § 26 UG 2002 nicht im Rechnungsabschluss
der Universität Wien berücksichtigt ist. Das tat-
sächliche Drittmittelvolumen beträgt an der Uni-
versität Wien etwa EUR 32 Millionen und ist da-
mit mehr als doppelt so hoch als in der Gewinn-
und Verlustrechnung ausgewiesen (vgl. Kapitel
„Drittmittelprojekte und Drittmitteleinnahmen“
im vorliegenden Tätigkeitsbericht). Schließlich
gründet das beschränkte Drittmittelvolumen
nicht zuletzt im breiten Fächerkanon der Univer-
sität Wien, welcher sowohl drittmittelintensive
Bereiche (Lebenswissenschaften, Mathematik
etc.) als auch stark grundlagenforschungsorien-
tierte Fakultäten (Katholisch-Theologische Fakul-
tät, Evangelisch-Theologische Fakultät etc.) bein-
haltet.

STABILITÄT DES PERSONALAUFWANDS

Der Personalaufwand beläuft sich im Jahr 2004
auf EUR 205,6 Millionen und verzeichnet im Ver-
gleich zum Planbudget eine leichte Steigerung
um 2,9 %, welche im Wesentlichen auf die Dotie-
rung von Rückstellungen sowie auf erhebliche
Mehraufwendungen im Bereich der Lehre (vgl.
Kapitel „Verwendung der Studienbeiträge“ im
vorliegenden Tätigkeitsbericht) zurückzuführen
ist. Grundsätzlich kann festgestellt werden, dass
der Personalaufwand – abgesehen von den
automatischen Gehaltssteigerungen – stabil
bleibt. Angesichts des hohen Anteils von Perso-
nalkosten an den universitären Aufwendungen
ist die Stabilität des Personalaufwands ein we-
sentlicher Erfolgsfaktor für die Finanzgebarung
der Universität Wien.
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Diese Stabilität stellt die Basis für jene Maßnah-
men im Personalbereich dar, die im Entwick-
lungsplan dargelegt sind und teilweise im Jahr
2005, verstärkt jedoch im Jahr 2006 schlagend
werden: durch die Implementierung von „Initia-
tivkollegs“ wird der Anteil der Jungwissenschafter-
Innen entscheidend erhöht werden. Gleichzeitig
werden durch die Einrichtung von Forschungs-
plattformen und universitären Forschungsschwer-
punkten, aber auch durch die bevorstehenden
Berufungen gezielt Maßnahmen im Personalbe-
reich gesetzt.

STABILISIERUNG DER FIXKOSTEN IM
SACHAUFWAND

Infrastrukturkosten stellen einen hohen Anteil
des Sachaufwands der Universität Wien dar: in
diesem Bereich besteht die Herausforderung für
das Rektorat darin, die Progression der Fixkosten
in den Griff zu bekommen und die Risiken zu mi-
nimieren.

Folgende Besonderheiten sind bei der Analyse
des Sachaufwands zu berücksichtigen:

■ Die Position der Gebäudemieten enthält ne-
ben den laufenden Mieten außerordentliche 
Zahlungen für die Finanzierung der Investi-
tionskosten des Standorts UZA II (in der Höhe 
von EUR 36,3 Millionen) sowie des Standorts 
BWZ / Brünner Straße 72 (in der Höhe von
EUR 1,6 Millionen). Diese Kosten werden im Rah-
men der Autonomieübertragungen gemäß 
§ 141 Abs 3 UG 2002 von der Universität Wien 
getragen und sind dementsprechend in der 
Zuweisung des Bundes berücksichtigt.

■ Der Bereich der Mieten und der Gebäudebe-
triebskosten ist durch eine hohe Abhängigkeit
von Kostenprogressionen (v.a. durch Indexan-
passungen) gekennzeichnet. Erschwerend 
haben sich im Jahr 2004 nicht geplante Be-
triebskostennachforderungen der BIG für 2003
in der Höhe von EUR 0,5 Millionen sowie Rück-
stellungsdotierungen in der Höhe von insge-
samt EUR 8,5 Millionen für diverse Infrastruktur-
risiken und Nachzahlungsverpflichtungen 
(v.a. Investitionsfinanzierung Altes AKH 1999-
2003) ausgewirkt.

■ Die Instandhaltungsaufwendungen liegen 
mit einem Betrag von EUR 6,6 Millionen um 
EUR 4,5 Millionen unter dem geplanten Budget
2004, was im Wesentlichen auf das späte Wirk-
samwerden von Aufwendungen aus geplanten 
Infrastrukturvorhaben zurückzuführen ist.
Im Jahr 2005 ist in dieser Position mit wesent-
lichen Steigerungen zu rechnen.
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Gebäudemieten (inkl. Hochschulraumbeschaffung gem. § 141 Abs. 3) 76,9

Gebäudebetriebskosten (insb. Energie, Reinigung, Bewachung, Betriebsführung) 15,2

Fremdleistungen / Werkverträge 9,4

Instandhaltungsaufwendungen 6,6

Rückstellung AAKH, Investitionsfinanzierung 1999-2003 6,0

Materialaufwendungen 5,6

Telefon / Miete von Datenleitungen / Postgebühren 4,8

Reisekosten 2,7

Stipendien und ähnliche Förderungen 2,7

Sonstige Aufwendungen 2,3

Gesamt 132,2

in EUR Millionen 2004  



ABSCHREIBUNGEN ALS GRADMESSER
FÜR DIE INVESTITIONSTÄTIGKEIT

Die Abschreibungen können im Zusammenhang
mit den Zugängen zum Anlagevermögen als 
guter Indikator für die Investitionstätigkeit der
Universität angesehen werden. Sie liegen im Be-
reich der immateriellen Vermögensgegenstände
und der Sachanlagen mit EUR 20,2 Millionen leicht
über den Zugängen zum Anlagevermögen, die
lediglich einen Betrag von EUR 17,9 Millionen 
ausmachen. Dieses an sich ungünstige Verhältnis
kann jedoch wie folgt analysiert werden:

■ In den Abschreibungen ist ein Betrag von 
EUR 3,6 Millionen enthalten, der auf den Gebäu-
dewert des Alten AKH zurückzuführen ist und 
dem klarerweise keine Zugänge gegenüber-
stehen.

■ Aufgrund des späten Beginns der Investitions-
vorhaben ergibt der Plan-/Ist-Vergleich für die 
Investitionen in technische Anlagen und 
Maschinen sowie in Betriebs- und Geschäfts-
ausstattung eine Planunterschreitung im Jahr 
2004 in der Höhe von EUR 3,9 Millionen.

Eingedenk dieser Analyse wird klar, dass im Jahr
2004 vom Rektorat der Universität Wien versucht
wurde, einen Teil des Investitionsrückstaus abzu-
bauen, was sich in einem hohen Volumen an ge-
nehmigten Investitionsprojekten niederschlägt,
deren Auswirkungen zum Teil erst 2005 sichtbar
werden. Im Jahr 2005 ist zudem die Fortführung
einer offensiven Investitionspolitik geplant, die
durch das Programm UniInfrastruktur III zusätzli-
che Impulse erlangen wird.

ZUSÄTZLICHE UNIVERSITÄRE MITTEL
AUS DER FINANZIERUNGSTÄTIGKEIT 

Das Finanzergebnis der Universität Wien ist mit
EUR 1,0 Millionen vor Kapitalertragssteuer bzw.
EUR 0,8 Millionen nach Abzug der Kapitalertrags-
steuer stark positiv. Die solcherart erwirtschafte-
ten Mittel stehen somit Forschung und Lehre 
zur Verfügung und stellen ein eindrucksvolles
Zeichen der vollrechtsfähigen Universität dar, die
eine optimale Bewirtschaftung der ihr zur Verfü-
gung gestellten Mittel anstrebt. Die Erträge aus
Finanzmitteln betreffen sowohl das Finanzan-
lagevermögen als auch das Umlaufvermögen,
wobei anzumerken ist, dass die Universität Wien
eine risiko-averse Veranlagungsstrategie verfolgt
und der größte Teil des Finanzvermögens in 
festverzinslichen Wertpapieren angelegt ist.
Aufwendungen aus Finanzmitteln sind auf den
Zinsendienst für in den Vorjahren aufgenomme-
ne Darlehen (Finanzierung Sanierung Altes AKH)
zurückzuführen.
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A. Anlagevermögen

I. Immat. Vermögensgegenstände 5,9 6,1 -0,2

II. Sachanlagen 159,4 161,7 -2,3

III. Finanzanlagen 34,7 14,3 20,4

Summe Anlagevermögen 200,0 182,1 17,9

B. Umlaufvermögen

I. Vorräte 2,1 1,3 0,8

II. Forderungen u. sonst. Vermögensgegenst. 4,1 11,3 -7,2

III. Wertpapiere und Anteile 40,4 0,0 40,4

IV. Kassenbestand, Schecks, Guthaben 35,8 18,7 17,1

Summe Umlaufvermögen 82,4 31,3 51,1

C. Rechnungsabgrenzungsposten 2,6 2,1 0,5

Summe Aktiva 285,0 215,5 69,5

in EUR Millionen 2004 2003 Abw.
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ANALYSE DER AKTIVA: STÄRKUNG DER FINANZKRAFT DURCH DEN AUFBAU VON
LIQUIDEN MITTELN

Die Analyse der Aktiva zeigt, dass die Finanzkraft
der Universität Wien im Jahr 2004 gesteigert
werden konnte. Die Erhöhung des Anlagevermö-
gens ist vor allem auf die Position der Finanzan-
lagen zurückzuführen, die bewusst für die Deck-
ung der langfristigen Personalrückstellungen auf
der Passivseite aufgebaut wurde und der Univer-
sität Wien in den nächsten Jahren erhöhte Pla-
nungssicherheit geben wird. Der Deckungsgrad
der langfristigen Personalrückstellungen durch
die Finanzanlagen kann nunmehr als befriedigend
eingestuft werden. Auf den leichten Rückgang
des sonstigen Anlagevermögens wurde schon
im Zuge der Analyse der Abschreibungen einge-
gangen: nach einigen budgetär bedingt investi-
tionsschwachen Jahren hat die Investitionstätig-
keit in der 2. Jahreshälfte 2004 wieder verstärkt
eingesetzt.

Was das Umlaufvermögen anbelangt, so ist die
Veränderung der Forderungen und sonstigen
Vermögensgegenstände auf die ehemalige
zweckgebundene Gebarung (Rücklagen gemäß
§ 53 Abs 2 BHG) zurückzuführen, die der Univer-
sität Wien gemäß § 141 Abs 6 UG 2002 durch
das bm:bwk überwiesen und als langfristige
Rücklage dem Finanzanlagevermögen zugeführt
wurde.
Der hohe Stand der Wertpapiere des Umlaufver-
mögens sowie der Guthaben bei Kreditinstituten
ist durch mehrere Faktoren erklärbar: zum einen
wurde der Universität Wien die Bundeszuwei-
sung des Monats Jänner 2005 schon Ende De-

zember 2004 in der Höhe von EUR 26,0 Millionen
überwiesen. Zum anderen beinhalten die kurz-
fristigen liquiden Mittel noch große Teile der 
Studienbeiträge des Wintersemesters 2004/05.
Schließlich hat sich die Liquiditätssituation Ende
2004 aufgrund des schon angesprochenen spä-
ten Einsetzens der Investitionstätigkeit besser als
geplant entwickelt.
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ANALYSE DER PASSIVA: VOLLSTÄNDIGE ERFASSUNG DER UNIVERSITÄREN RISIKEN
ALS BASIS FÜR DAS ZUKÜNFTIGE UNIVERSITÄRE HANDELN

Die Veränderung im Bereich des Sozialkapitals
betrifft insbesondere die Rückstellungen für Ab-
fertigungen und Jubiläumsgelder und ist haupt-
sächlich auf exaktere Datenerhebungen zurück-
zuführen. In der Tat ist es der Universität Wien in
diesem Bereich gelungen, die künftigen Risiken
durch eine genauere Analyse des Personalstands
besser abzuschätzen. Auch die Risiken im Infra-
strukturbereich wurden für den Jahresabschluss
2004 einer genauen Analyse unterzogen, wodurch
für die Investitionsfinanzierung des Alten AKH, für
Risiken im Zuge eines laufenden gerichtlichen
Verfahrens sowie für die drohende Nachzahlung
von Betriebskosten (Grundsteuer) Rückstellungen
gebildet werden mussten. Diese Positionen 
machen eine Gesamtdotierung in der Höhe von 
EUR 8,5 Millionen aus und sind somit hauptsäch-
lich für die Veränderung der Rückstellungen im
Gebäudebereich verantwortlich. Nicht verändert
wurde die Rückstellung für Sanierungsverpflich-
tungen im Rahmen des Arbeitnehmerschutzes,
die in der Eröffnungsbilanz in Zusammenhang
mit dem für die Universitäten seit 1.1.2004 
geltenden ArbeitnehmerInnenschutzgesetzes
(ASchG) für nicht aktivierungspflichtige Aufwen-
dungen gebildet wurde.

Die Veränderung der Verbindlichkeiten setzt sich
aus einer starken Verminderung der Darlehen bei
Kreditinstituten in der Höhe von EUR 7,8 Millionen
sowie aus einer Erhöhung der sonstigen Verbind-
lichkeiten in der Höhe von EUR 13,6 Millionen
zusammen. Die Verbindlichkeiten bei Kreditinsti-
tuten betreffen nahezu ausschließlich Darlehen,
die für die Finanzierung der Sanierung des Uni-
versitätscampus Altes AKH aufgenommen wur-
den. Die Universität Wien trachtet in Anbetracht
der günstigen Liquiditätssituation nach einer zü-
gigen Rückzahlung dieser Verpflichtungen, was
im Jahr 2004 erfolgreich erreicht wurde, indem
ein Darlehen vorzeitig getilgt werden konnte.
Die Erhöhung der sonstigen Verbindlichkeiten ist
zum einen auf die in der Eröffnungsbilanz nicht
vorhandenen Sozialverbindlichkeiten gegenüber
Finanzamt, Krankenkassen etc. zurückzuführen,
die erst im Folgemonat zahlbar sind. Zum ande-
ren spiegelt diese Erhöhung die Politik der voll-
rechtsfähigen Universität Wien wieder, die Zah-
lungsziele systematisch zu optimieren.

Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten be-
treffen im Wesentlichen mit EUR 26,0 Millionen
die bereits erhaltene Überweisung des bm:bwk
für Jänner 2005 sowie mit EUR 7,9 Millionen ab-

Die Passiva zeigen ein deutliches Ansteigen
sämtlicher Positionen: dies ist auf eine genaue
Analyse der universitären Risiken sowie auf die
Optimierung der Zahlungsziele im Bereich der
Verbindlichkeiten zurückzuführen.

Wie in der nachstehenden Tabelle dargestellt,
betrifft der Anstieg der Rückstellungen einerseits
das Sozialkapital (in der Höhe von EUR 4,2 Millio-
nen), andererseits die Standorte der Universität
Wien (in der Höhe von EUR 7,8 Millionen):

Rückstellungen Personal 39,8 35,6 4,2

Rückstellungen Gebäude 25,0 17,2 7,8

Sonstige Rückstellungen 3,0 2,4 0,6

Summe 67,8 55,2 12,6

in EUR Millionen

A Eigenkapital 140,1 124,2 15,9

B. Investitionszuschüsse 0,2 0,0 0,2

C. Rückstellungen 67,8 55,2 12,6

D. Verbindlichkeiten 41,3 35,5 5,8

E. Rechnungsabgrenzungsposten 35,6 0,6 35,0

Passiva 285,0 215,5 69,5

in EUR Millionen 2004 2003 Abw.

2004 2003 Abw.
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gegrenzte Studienbeiträge für das Wintersemes-
ter 2004/05. Die Entsprechung beider Positionen 
findet sich in den kurzfristigen liquiden Mitteln
auf der Aktivseite (Wertpapiere des Umlaufver-
mögens, Guthaben bei Kreditinstituten).

AUSBLICK AUF 2005

Zusammenfassend kann festgestellt werden,
dass die Universität Wien im Jahr 2004 ihre selbst
gesteckten Ziele im Bereich der Finanzgebarung
erreicht hat: Das Rektorat der Universität Wien
hat bewiesen, dass es bei gleichzeitiger Stimu-
lierung der Investitionstätigkeit sowohl die 
Aufwendungen als auch die Risiken aus der Voll-
rechtsfähigkeit im Griff hat. Zwar darf die befrie-
digende Liquiditätssituation über die hohen
Rückstellungen und weiterhin bestehende In-
vestitionsbedarfe nicht hinwegtäuschen, doch
kann mit Recht behauptet werden, dass die 
Finanzkraft der Universität im Hinblick auf die
Entwicklungsplanung entscheidend gestärkt
worden ist.

Der Entwurf des Entwicklungsplans sieht zahl-
reiche Maßnahmen vor, die in der 2. Jahreshälfte
2005, vor allem jedoch im Jahr 2006 massive 
finanzielle Auswirkungen haben werden. Die an-
stehenden Berufungen auf Basis der vorgenom-
menen Widmungen sowie die Einrichtung der
Forschungsplattformen, der universitären For-
schungsschwerpunkte sowie der Initiativkollegs
werden hohe finanzielle Mittel insbesondere im
Personalbereich binden. Parallel zu diesen Vorha-
ben werden die Profilbildung und Qualitätsent-
wicklung in der Lehre durch die Entwicklung der
europäischen Studienarchitektur, die Förderung

von JungwissenschafterInnen und Maßnahmen
im Bereich der Gleichstellung und Frauenförde-
rung vorangetrieben werden.

Aufbauend auf die im Jahr 2004 genehmigten
Vorhaben wird die Investitionstätigkeit im Laufe
des Jahres 2005 verstärkt verfolgt werden, wobei
sich die Universität Wien wichtige Impulse durch
die Mittelvergabe im Rahmen der Programme
UniInfrastruktur III und der Profilbildung gemäß 
§ 141 Abs 5 erwartet.

Auf Basis der im Jahr 2004 gewonnenen Finanz-
kraft können sämtliche Vorhaben im Jahr 2005
mit der erforderlichen Dynamik angegangen
werden. In Anbetracht der zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht erfolgten Genehmigung des
Entwicklungsplans werden die geplanten Vor-
haben und Investitionen im Jahr 2005 noch nicht
vollständig wirksam werden. Voraussichtlich wird
daher erst im Finanzjahr 2006 festgestellt werden
können, ob die Universität Wien tatsächlich die 
ehrgeizigen Maßnahmen der Entwicklungspla-
nung durchführen wird können. Die finanzielle
Situation der Universität Wien im Jahr 2006 kann
somit als ideale Basis für die Verhandlungen zur
Leistungsvereinbarung mit dem bm:bwk dienen.



BESTÄTIGUNGSVERMERK

Wir haben den nach den in Österreich geltenden
handelsrechtlichen Vorschriften iVm den Vor-
schriften des Universitätsgesetzes 2002 (UG
2002, BGBl I 2002/120) und der Verordnung der
Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und
Kultur über den Rechnungsabschluss der Univer-
sitäten (Univ. RechnungsabschlussVO, BGBl II
2003/292) erstellten Rechnungsabschluss samt
Angaben und Erläuterungen zum 31. Dezember
2004 der Universität Wien geprüft. Aufstellung
und Inhalt dieses Rechnungsabschlusses liegen
in der Verantwortung des Rektorats der Univer-
sität Wien. Unsere Verantwortung besteht in der
Abgabe eines Prüfungsurteils zu diesem Rech-
nungsabschluss samt Angaben und Erläuterun-
gen auf der Grundlage unserer Abschlussprü-
fung.

Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung der
in Österreich geltenden gesetzlichen Vorschriften
und berufsüblichen Grundsätze durchgeführt.
Diese Grundsätze erfordern, die Prüfung so zu
planen und durchzuführen, dass ein hinreichend
sicheres Urteil darüber abgegeben werden kann,
ob der Rechnungsabschluss frei von wesentli-

chen falschen Aussagen ist. Die Prüfung schließt
eine stichprobengestützte Prüfung der Nach-
weise für Beträge und sonstige Angaben im
Rechnungsabschluss einschließlich Angaben
und Erläuterungen ein. Sie enthält auch die Beur-
teilung der angewandten Rechnungslegungs-
grundsätze und der wesentlichen durch die Uni-
versitätsleitung vorgenommenen Schätzungen
sowie eine Würdigung der Gesamtaussage des
Rechnungsabschlusses. Wir sind der Auffassung,
dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere
Grundlage für unser Prüfungsurteil abgibt. Auf-
grund der von uns durchgeführten Prüfung er-
teilen wir dem als Anlagen I beigefügten Rech-
nungsabschluss samt Angaben und Erläuterun-
gen, den folgenden uneingeschränkten Bestäti-
gungsvermerk:

„Die Buchführung und der Rechnungsabschluss
entsprechen nach unserer pflichtgemäßen Prü-
fung den gesetzlichen Vorschriften. Der Rech-
nungsabschluss vermittelt unter Beachtung der
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein
möglichst getreues Bild der Vermögens-, Finanz-
und Ertragslage der Universität.“

Wien, am 28. April 2005 

Moore Stephens Austria
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft mbH

Dr. Peter Wundsam    
Dkfm. Leopold Wundsam
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater
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9.2 RECHNUNGSABSCHLUSS 2004 DER UNIVERSITÄT WIEN

BILANZ ZUM 31.12.2004

Aktiva EUR EUR EUR Vorjahr  EUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1. Konzessionen und ähnliche Rechte und Vorteile

sowie daraus abgeleitete Lizenzen 5.886.362,77 5.320.859,93

davon entgeltlich erworben 5.886.362,77 5.320.859,93

2. Geleistete Anzahlungen 0,00 816.849,60

5.886.362,77 6.137.709,53

II. Sachanlagen

1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten,

einschließlich der Bauten auf fremdem Grund

a) Grundwert 10.188.949,37 10.188.949,37

b) Gebäudewert 86.483.324,69 90.069.113,87

2. Technische Anlagen und Maschinen 7.727.963,30 7.965.179,67

3. Wissenschaftliche Literatur und andere 

wissenschaftliche Datenträger 24.485.208,03 25.262.421,86

4. Sammlungen 18.254.700,00 18.254.700,00

5. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 11.836.170,35 9.909.967,96

6. Geleistete Anzahlungen und Anlagen in Bau 478.254,32 66.221,22

159.454.570,06 161.716.553,95

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen 394.028,20 209.708,20

2. Wertpapiere (Wertrechte) des Anlagevermögens 34.308.403,87 14.082.858,16

34.702.432,07 14.292.566,36

200.043.364,90 182.146.829,84

B. Umlaufvermögen

I. Vorräte

1. Betriebsmittel 114.664,84 113.545,68

2. Noch nicht abgerechnete Leistungen

Noch nicht abgerechnete Leistungen aus Auftragsforschung 12.833.970,02 12.041.692,24

abzüglich erhaltene Anzahlungen -10.881.624,42 -10.895.073,13

1.952.345,60 1.146.619,11

2.067.010,44 1.260.164,79

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Leistungen 1.558.689,22 670.542,31

2. Forderungen gegenüber Rechtsträgern, mit denen ein

Beteiligungsverhältnis besteht 431.343,38 180.587,95

3. Sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände 2.165.513,39 10.507.810,25

4.155.545,99 11.358.940,51

III. Wertpapiere und Anteile 40.424.996,35 0,00

IV. Kassenbestand, Schecks, Guthaben bei Kreditinstituten 35.786.991,11 18.686.000,42

82.434.543,89 31.305.105,72

C. Rechnungsabgrenzungsposten 2.534.684,24 2.069.749,96

Summe Aktiva 285.012.593,03 215.521.685,52
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Passiva EUR EUR Vorjahr  EUR

A. Eigenkapital 140.092.927,17 124.156.521,16

B. Investitionskostenzuschüsse 158.324,49 0,00

C. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Abfertigungen 8.727.237,00 7.889.814,00

2. Sonstige Rückstellungen 59.098.584,57 47.360.785,55

67.825.821,57 55.250.599,55

D. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 17.996.997,16 25.817.782,71

2. Erhaltene Anzahlungen 6.553.933,21 5.758.814,04

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 8.593.649,28 2.885.603,05

4. Verbindlichkeiten gegenüber Rechtsträgern, mit denen ein

Beteiligungsverhältnis besteht 8.725,40 370.741,37

5. Sonstige Verbindlichkeiten 8.202.423,42 739.378,04

41.355.728,47 35.572.319,21

E. Rechnungsabgrenzungsposten 35.579.791,33 542.245,60

Summe Passiva 285.012.593,03 215.521.685,52
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GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG FÜR DEN ZEITRAUM 1.1. – 31.12.2004

Gewinn- und Verlustrechnung EUR EUR EUR

1. Umsatzerlöse

a) Erlöse auf Grund von Globalbudgetzuweisungen des Bundes 307.929.637,36

b) Erlöse aus Studienbeiträgen 29.954.199,53

c) Erlöse aus universitären Weiterbildungsleistungen 1.066.543,40

d) Erlöse aus Forschungsleistungen 15.671.701,97

e) Sonstige Erlöse und Kostenersätze 17.422.968,34

372.045.050,60

2. Veränderung des Bestandes an noch nicht abgerechneten Leistungen aus

Auftragsforschung 805.726,49

3. Sonstige betriebliche Erträge

a) Erträge aus dem Abgang vom und der Zuschreibung zum Anlagevermögen

mit Ausnahme der Finanzanlagen 13.898,92

b) Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 1.000.685,50

c) Übrige 1.125.459,20

2.140.043,62

4. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter -156.753.437,10

davon Refundierungen an den Bund für der Universität zugewiesene Beamte -88.287.268,06

b) Aufwendungen für externe Lehre -8.510.357,23

c) Aufwendungen für Abfertigungen -1.742.582,46

davon Refundierungen an den Bund für der Universität zugewiesene Beamte -39.388,40

d) Aufwendungen für gesetzlich vorgeschriebene Sozialabgaben sowie vom

Entgelt abhängige Abgaben und Pflichtbeiträge -38.547.549,60

davon Refundierungen an den Bund für der Universität zugewiesene Beamte -20.862.584,98

-205.553.926,39

5. Abschreibungen -20.290.718,63

6. Sonstige betriebliche Aufwendungen

a) Steuern, soweit nicht unter Z 12 fallen -1.586.449,10

b) Übrige -132.262.025,03

-133.848.474,13

7. Zwischensumme aus Z 1 bis 6 15.297.701,56

8. Erträge aus Finanzmitteln und Beteiligungen 1.720.460,04

9. Aufwendungen aus Finanzmitteln und aus Beteiligungen -689.767,91

davon Abschreibungen -60.096,91

10. Zwischensumme aus Z 8 bis 9 1.030.692,13

11. Ergebnis der gewöhnlichen Universitätstätigkeit 16.328.393,69

12. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag -233.663,19

13. Jahresüberschuss 16.094.730,50

14. Auflösung von und Zuweisung zu unversteuerten Rücklagen -158.324,49

15. Veränderung des Eigenkapitals 15.936.406,01



Der Rechnungsabschluss 2004 der Körperschaft
öffentlichen Rechts „Universität Wien“ (in der 
Folge kurz „Universität“ genannt) zum 31.12.2004
wurde unter Beachtung der Bestimmungen des
UG 2002, der Verordnung über den Rechnungs-
abschluss der Universitäten sowie der für Uni-
versitäten sinngemäß anzuwendenden Bestim-
mungen des ersten Abschnitts des dritten 
Buches des Handelsgesetzbuches aufgestellt.

Bei der Aufstellung des Rechnungsabschlusses
2004 wurden die Grundsätze ordnungsmäßiger
Buchführung, die Generalnorm, ein möglichst 
getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage der Universität zu vermitteln sowie die
Grundsätze der Vollständigkeit und der Willkür-
freiheit eingehalten.
Bei Vermögensgegenständen und Schulden
wurde der Grundsatz der Einzelbewertung 
angewendet.

1. ANLAGEVERMÖGEN

1.1. Immaterielle Vermögensgegenstände
Die immateriellen Vermögensgegenstände 
wurden zu Anschaffungskosten (in der Eröffnungs-
bilanz zum 1.1.2004: historische Anschaffungsko-
sten abzüglich Abschreibungen), vermindert um
die planmäßige lineare Abschreibung, bilanziert.
Dabei wurden folgende Abschreibungssätze an-
gewendet:

1.2. Sachanlagen
Das Sachanlagevermögen wurde zu Anschaf-
fungskosten einschließlich Nebenkosten bzw. zu
Herstellungskosten (in der Eröffnungsbilanz zum
1.1.2004: historische Anschaffungs- oder Herstel-
lungskosten bzw. Schätzung auf Basis von Einzel-
oder Referenzwerten) und der bisher aufgelau-
fenen und im Berichtsjahr planmäßig fortgeführ-
ten linearen Abschreibung bewertet, wobei fol-
gende Abschreibungssätze angewendet wurden:

Die Bewertung von wissenschaftlicher Literatur
und anderen wissenschaftlichen Datenträgern
erfolgte in der Eröffnungsbilanz zum 1.1.2004
unter Anwendung der Bestimmung des § 7 
Abs. 2 der Univ. RechnungsabschlussVO, ebenso
die laufende Jahresabschreibung. Für Bestände
vor 1999 wurde ein Erinnerungswert von 1 Euro
je Band angesetzt.
Sammlungen, welche sich im Eigentum der Uni-
versität befinden, wurden in der Eröffnungsbilanz
auf Basis von Bewertungen durch Sachverstän-
dige der Universität angesetzt, wobei dem
Grundsatz der Vorsicht besondere Bedeutung
zugemessen wurde.

1.3. Finanzanlagen
Die Bewertung der Beteiligung an der Innova-
tionszentrum Universität Wien GmbH wurde mit
dem Eigenkapital der Gesellschaft zum 1.1.2004
(Eröffnungsbilanz) vorgenommen.

Die Beteiligungsaufstockung von 24 % auf 74,99 %
an der Unitrain Career Center Services GmbH
wurde mit den Anschaffungskosten ausgewiesen.

Die Wertpapierbestände werden grundsätzlich
zu Anschaffungskosten (in der Eröffnungsbilanz
zum 1.1.2004: Marktwert zum Stichtag 1.1.2004)
oder – falls ihnen ein niedrigerer Wert beizumes-
sen ist – mit diesem bewertet.
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ANGABEN UND ERLÄUTERUNGEN

I. BILANZIERUNGS- UND BEWERTUNGSMETHODEN

Datenverarbeitungsprogramme 10 % – 33,33 %

UNIVIS – Software 14,29 %

Nutzungsrechte (Glasfaserkabel) 5 % – 5,88 %

Bebaute Grundstücke 2,13 % – 4,17 %

Technische Anlagen und Maschinen 10 % – 20 %

Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 10 % – 25 %
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2. VORRÄTE

Betriebsmittel wurden im Wesentlichen mit 
einem Festwert angesetzt.

Noch nicht abgerechnete Leistungen resultieren
aus laufenden Projekten im Sinne des § 27 
UG 2002 und sind zu Herstellungskosten bewertet.
Erhaltene Anzahlungen von Auftraggebern wur-
den vom Bestand an noch nicht abgerechneten
Leistungen projektbezogen in Abzug gebracht.
Soweit die Anzahlungen die Herstellungskosten
überstiegen, erfolgte der Ausweis des über-
steigenden Betrags unter den Verbindlichkeiten.

3. FORDERUNGEN UND SONSTIGE 
VERMÖGENSGEGENSTÄNDE

Forderungen und sonstige Vermögensgegen-
stände wurden gemäß dem strengen Niederst-
wertprinzip angesetzt. Falls Risiken hinsichtlich
der Einbringlichkeit bestanden, wurden Wert-
berichtigungen gebildet.

Gewährte Vorschüsse an Vertragsbedienstete,
welche gemäß § 130 UG 2002 mit 1.1.2004 auf
die Universität übergegangen sind, sind mit dem
aushaftenden Betrag angesetzt.

4. GUTHABEN BEI KREDITINSTITUTEN

Die Guthaben bei Kreditinstituten wurden zum
Nominalwert ausgewiesen. Die Bewertung der
Fremdwährungsbeträge erfolgte zu Bilanzstich-
tags-Kursen.

5. RÜCKSTELLUNGEN

5.1. Rückstellungen für Abfertigungen
Die Rückstellungen für Abfertigungen wurden
für die sich nach verschiedenen Bestimmungen
des GehG, VBG, UniAbgG und AngG ergebenden
Ansprüche der DienstnehmerInnen der Univer-
sität gebildet, wobei die Berechnung für 2004 
im Unterschied zur Eröffnungsbilanz dem vom
Arbeitsrecht gebotenen Günstigkeitsprinzip ge-
folgt ist.

Die Ermittlung erfolgte nach finanzmathemati-
schen Grundsätzen unter Anwendung eines
Rechnungszinssatzes von 3,5 %. Weiters wurde
die Berechnung insofern verfeinert, als – wenn
keine konkrete Befristung gegeben war – im
Unterschied zur Eröffnungsbilanz das tatsächlich
zu erwartende individuelle Pensionsantrittsalter
zu Grunde gelegt wurde.

Für BeamtInnen wurde – mit Ausnahme von 
befristeten UniversitätsassistentInnen – auf Grund
der geringen Wahrscheinlichkeit von Abferti-
gungszahlungen keine Rückstellung gebildet.

5.2. Sonstige Rückstellungen
Die Rückstellung für Jubiläumsgelder erfolgte
nach finanzmathematischen Grundsätzen unter
Verwendung eines Rechnungszinssatzes von 
3,5 %. Die Berechnung für 2004 wurde insofern
den realistisch zu erwartenden Verpflichtungen
angepasst, als im Unterschied zur Eröffnungsbi-
lanz die anrechenbaren Vordienstzeiten lücken-
los erfasst werden konnten. Dies führte zwangs-
läufig zu einem höheren Rückstellungserfordernis.

Die Rückstellung für Überweisungsbeträge für
befristete UniversitätsassistentInnen erfolgte
nach finanzmathematischen Grundsätzen unter
Verwendung eines Rechnungszinssatzes von 
3,5 % und des Zeitpunkts des Befristungsendes.

Im Zusammenhang mit dem für die Universitäten
ab 1.1.2004 geltenden ArbeitnehmerInnenschutz-
gesetz (ASchG) wurde für die Herstellung eines
ASchG-konformen Zustandes (Brandschutz,
Fluchtwege, Be- und Entlüftungen usw.) eine
Rückstellung für die nicht aktivierungspflichtigen
Aufwendungen gebildet, da die Sanierungsver-
pflichtung den Mieter trifft. Die Berechnung kon-
zentrierte sich auf die wesentlichen und kosten-
intensiven Sachverhalte, deren Ermittlung eine
detaillierte Analyse der baulichen Notwendigkei-
ten zu Grunde gelegt wurde.

Die übrigen Rückstellungen wurden entspre-
chend § 211 Abs. 1 HGB unter Bedachtnahme
auf den Vorsichtsgrundsatz in der Höhe des 
voraussichtlichen Anfalls gebildet.

6. VERBINDLICHKEITEN

Verbindlichkeiten wurden mit dem Nennwert
bzw. dem höheren Rückzahlungsbetrag unter
Bedachtnahme auf den Grundsatz der Vorsicht
angesetzt.
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1. ENTWICKLUNG DES ANLAGEVERMÖGENS

5.320.859,93 562.426,97 -2.221,96 816.849,60 6.697.914,54

5.320.859,93 562.426,97 -2.221,96 816.849,60 6.697.914,54

816.849,60 0,00 0,00 -816.849,60 0,00

10.188.949,37 0,00 0,00 0,00 10.188.949,37

90.069.113,87 20.656,15 0,00 0,00 90.089.770,02

7.965.179,67 3.385.077,51 -72.819,21 93.095,02 11.370.532,99

25.262.421,86 6.115.958,32 0,00 0,00 31.378.380,18

18.254.700,00 0,00 0,00 0,00 18.254.700,00

9.909.967,96 7.320.074,28 -129.599,66 -12.357,42 17.088.085,16

66.221,22 492.770,70 0,00 -80.737,60 478.254,32

209.708,20 184.320,00 0,00 0,00 394.028,20

14.082.858,16 21.451.883,52 -1.166.240,90 0,00 34.368.500,78

182.146.829,84 39.533.167,45 -1.370.881,73 0,00 220.309.115,56

Anschaffungs- und Herstellungskosten

Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1. Konzessionen und ähnliche 

Rechte und Vorteile sowie daraus 

abgeleitete Lizenzen

davon entgeltlich erworben

2. Geleistete Anzahlungen

II. Sachanlagen

1. Grundstücke, grundstücksgleiche 

Rechte und Bauten, einschließlich 

der Bauten auf fremdem Grund

a)  Grundwert

b)  Gebäudewert

2. Technische Anlagen und Maschinen

3. Wissenschaftliche Literatur und 

andere wissenschaftliche Datenträger

4. Sammlungen

5. Andere Anlagen, Betriebs- und 

Geschäftsausstattung

6. Geleistete Anzahlungen und 

Anlagen in Bau

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen

2. Wertpapiere (Wertrechte) des

Anlagevermögens

Summe Anlagevermögen

Stand 01. 01. Zugang Abgang Umbuchung Stand 31.12.

II. ANGABEN UND ERLÄUTERUNGEN ZUR BILANZ UND GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG
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-813.405,55 -811.551,77 5.320.859,93 5.886.362,77

-813.405,55 -811.551,77 5.320.859,93 5.886.362,77

0,00 0,00 816.849,60 0,00

0,00 0,00 10.188.949,37 10.188.949,37

-3.606.445,33 -3.606.445,33 90.069.113,87 86.483.324,69

-3.658.426,51 -3.642.569,69 7.965.179,67 7.727.963,30

-6.893.172,15 -6.893.172,15 25.262.421,86 24.485.208,03

0,00 0,00 18.254.700,00 18.254.700,00

-5.319.269,09 -5.251.914,81 9.909.967,96 11.836.170,35

0,00 0,00 66.221,22 478.254,32

0,00 0,00 209.708,20 394.028,20

-60.096,91 -60.096,91 14.082.858,16 34.308.403,87

-20.350.815,54 -20.265.750,66 182.146.829,84 200.043.364,90

Abschreibungen Buchwert

2004 kumuliert Stand 01.01. Stand 31.12.



In den sonstigen Forderungen und Vermögens-
gegenständen sind Erträge in Höhe von 
TEUR 474 enthalten, die erst nach dem Bilanz-
stichtag zahlungswirksam werden.
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2. BETEILIGUNGEN

Die Universität hält Beteiligungen an folgenden Gesellschaften:

4. AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN

3. FORDERUNGEN UND SONSTIGE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE

mit Restlaufzeit mit Restlaufzeit mit Restlaufzeit Bilanzwert
bis zu einem Jahr zw. einem und von mehr als 31.12.2004

bis zu fünf Jahren fünf Jahren
EUR EUR EUR EUR

1. Forderungen aus Leistungen 1,558.689,22 – – 1,558.689,22
Vorjahr: 670.542,31 – – 670.542,31

2. Forderungen gegenüber
Rechtsträgern, mit denen ein
Beteiligungsverhältnis besteht 297.343,38 134.000,00 – 431.343,38
Vorjahr: 180.587,95 – – 180.587,95

3. Sonstige Forderungen 
und Vermögensgegenstände 1,985.864,61 142.095,38 37.553,40 2,165.513,39
Vorjahr: 10,344.411,25 127.489,00 35.910,00 10,507.810,25

3,841.897,21 276.095,38 37.553,40 4,155.545,99
Vorjahr: 11,195.541,51 127.489,00 35.910,00 11,358.940,51

Diese Position umfasst Zahlungen vor dem 
Abschlussstichtag, soweit sie Aufwand für die
Folgejahre sind.

Beteiligungshöhe Eigenkapital Ergebnis
Geschäftsjahr

EUR EUR

Innovationszentrum Universität Wien GmbH,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Wien
(Bilanzstichtag 31.12.2004) 100 % 428.957,64 219.832,82

Unitrain Career Center Services GmbH, Wien
(Bilanzstichtag 30.9.2004) 74,99 % 41.278,11 81.727,07

Österreichische Genossenschaft des Landwirtschaft– 80 Anteile 961.440,85 –132.726,18
lichen Erwerbsgartenbaues reg. Gen.m.b.H., Wien (Gesamtanzahl (Nennkapital)
(Bilanzstichtag 30.6.2004) 142.613)

Wassergenossenschaft Mönichkirchner Schwaig, 1/3 – –
Mönichkirchen
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Für Verbindlichkeiten in der Höhe von 
TEUR 17.996 sind dingliche Sicherheiten in Form
von Pfandrechten bestellt worden.

In den Verbindlichkeiten aus Lieferungen und
Leistungen sind Verbindlichkeiten aus dem 
Bereich der Forschung im Auftrag Dritter in der
Höhe von TEUR 650 enthalten.

In den Sonstigen Verbindlichkeiten sind Kassen–
und Bankguthaben gem. § 26 UG 2002 (Treu-
handgebarung der Universität) in der Höhe von
TEUR 537 ausgewiesen. Diese Treuhandverbind-
lichkeit findet ihre Bedeckung in der Position 
Aktiva IV. Guthaben bei Kreditinstituten.

5. SONSTIGE RÜCKSTELLUNGEN

Die Sonstigen Rückstellungen setzen sich wie folgt zusammen:

Bilanzwert Vorjahr
31.12.2004

EUR EUR

Rückstellungen für sonstige Personalverpflichtungen
Jubiläumsgelder 14,217.006,00 12,199.195,00
Nicht konsumierte Urlaube 13,269.490,00 12,864.170,00
Überstunden und Zeitausgleich 1,633.392,00 1,175.735,00
Übrige 1,961.339,88 1,517.637,39

Rückstellungen für sonstige Verpflichtungen
Herstellung eines ASchG-konformen Zustands 15,574.650,00 15,574.650,00
AAKH, Investitionsfinanzierung 1997 – 2003 6,038.230,80 –
Offene Grundsteuerbeträge 1,415.000,00 –
Stipendienfonds 1,201.516,27 1,125.728,92
Mietzinsverpflichtungen Dr. Bohr–Gasse (Feststellungsklage) 1,125.850,36 –
Betriebskostenabrechnung und offene Mieten (BIG) 1,042.679,22 –
Übrige 1,619.430,04 2,903.669,24

Summe Sonstige Rückstellungen 59,098.584,57 47,360.785,55

6. VERBINDLICHKEITEN

mit Restlaufzeit mit Restlaufzeit mit Restlaufzeit Bilanzwert
bis zu einem Jahr zw. einem und von mehr als 31.12.2004

bis zu fünf Jahren fünf Jahren
EUR EUR EUR EUR

1. Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 3,151.761,28 10,259.991,72 4,585.244,16 17,996.997,16
Vorjahr: 165.817,96 18,617.999,41 7,033.965,34 25,817.782,71

2. Erhaltene Anzahlungen 6,553.933,21 – – 6,553.933,21
Vorjahr: 5,758.814,04 – – 5,758.814,04

3. Verbindlichkeiten aus
Lieferungen und Leistungen 8,593.649,28 – – 8,593.649,28
Vorjahr: 2,885.603,05 – – 2,885.603,05

4. Verbindlichkeiten gegenüber
Rechtsträgern, mit denen ein
Beteiligungsverhältnis besteht 8.725,40 – – 8.725,40
Vorjahr: 370.741,37 – – 370.741,37

5. Sonstige Verbindlichkeiten 8,202.423,42 – – 8,202.423,42
Vorjahr: 739.378,04 – – 739.378,04

26,510.492,59 10,259.991,72 4,585.244,16 41,355.728,47
Vorjahr: 9,920.354,46 18,617.999,41 7,033.965,34 35,572.319,21
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7. PASSIVE RECHNUNGSAB-
GRENZUNGSPOSTEN

Als Rechnungsabgrenzungsposten auf der
Passivseite sind Einnahmen vor dem Abschluss-
stichtag ausgewiesen, soweit sie Erträge für die
Folgejahre sind (Budgetüberweisung des
bm:bwk für Jänner 2005 TEUR 25.959, anteilige
Studienbeiträge 2005 aus dem Wintersemester
2004/05 TEUR 7.899, Ertragsabgrenzungen für
Universitätslehrgänge und das Universitätssport-
institut usw.).

8. VERFÜGUNGSBESCHRÄNKUNGEN
UND ZWECKBINDUNGEN

(§ 11 Z 1 Univ.RechnungsabschlussVO)

8.1. Universitätscampus Altes AKH
Im Anlagevermögen der Universität ist in der 
Position Grundstücke die Liegenschaft Univer-
sitätscampus Altes AKH ausgewiesen. Gemäß
Schenkungsvertrag zwischen der Stadt Wien und
der Universität besteht das Verbot entgeltlicher
wie unentgeltlicher Veräußerung. Weiters besteht
die Verpflichtung zur Duldung des Zugangs zu
den Innenhöfen und zur Unterlassung der Ver-
wendung zu medizinischen Zwecken (Patienten-
behandlung).

8.2. Liegenschaft in 1080 Wien,
Lederergasse 33
Hinsichtlich der im Anlagevermögen enthalte-
nen Liegenschaft in 1080 Wien, Lederergasse 33,
besteht ein Veräußerungsverbot.

9. SONSTIGE FINANZIELLE 
VERPFLICHTUNGEN

Im Vermögen ist ein Betrag von TEUR 149 für 
die künftige Finanzierung einer Gastprofessur für
Buddhismuskunde zweckgewidmet.

10. BEZÜGE DER MITGLIEDER DES REK-
TORATS UND DES UNIVERSITÄTSRATS

Die fünf Mitglieder des Rektorats erhielten für die
Tätigkeit im Rechnungsjahr Gesamtbezüge von
EUR 659.680,40.

Die 9 Mitglieder des Universitätsrats erhielten für
die Tätigkeit im Rechnungsjahr Gesamtvergütun-
gen von EUR 50.923,00.

11. DURCHSCHNITTLICHE ZAHL DER UNIVERSITÄREN MITARBEITERINNEN UND
MITARBEITER WÄHREND DES RECHNUNGSJAHRES

Jahresvollzeitäquivalente

Universitätsprofessorinnen und Universitätsprofessoren 342

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Forschungs– und Lehrbetrieb
(einschließlich der Universitätsdozentinnen und Universitätsdozenten) 2.709

Allgemeines Universitätspersonal 1.492

Privatdozentinnen und Privatdozenten 101

4.644



Im Bereich der Forschung gem. § 27 wurden 
im Finanzjahr 2004 Anlagenanschaffungen in der
Höhe von TEUR 773 getätigt.

Forschung gem. § 26 UG 2002 (in der Gewinn–
und Verlustrechnung der Universität Wien 
enthaltener Anteil):
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8. Verwendung der 
Studienbeiträge

9. Rechnungsabschluss

EUR

Gebäudemieten (inkl. Hochschulraumbeschaffung gem. §  141 Abs. 2 Z 3) 76,878.736,19

Gebäudebetriebskosten (insb. Energie, Reinigung, Bewachung, Betriebsführung) 15,171.039,94

Fremdleistungen/Werkverträge 9,392.974,50

Instandhaltungsaufwendungen 6,642.849,49

Rückstellung AAKH, Investitionsfinanzierung 1997 – 2003 6,038.230,80

Materialaufwendungen 5,627.551,82

Telefon/Miete von Datenleitungen/Postgebühren 4,817.388,62

Reisekosten 2,746.705,72

Stipendien und ähnliche Förderungen 2,674.317,22

Sonstige Aufwendungen 2,272.230,73

Summe Sonstige Betriebliche Aufwendungen 132,262.025,03

Forschung gem. Universitätssport- Universitätslehrgänge
§ 27 UG 2002 institut

EUR EUR EUR

Erlöse 13,059.753,57 4,589.263,64 1,057.065,29

Personalaufwendungen –7,862.870,22 –3,220.808,44 –702.922,34

Sonstige Aufwendungen –4,539.610,95 –1,144.270,84 –190.004,32

Gebarungsvolumen EUR 2,814.369,22

davon Personalkosten EUR –2,731.533,78

12. ANGABEN UND ERLÄUTERUNGEN GEMÄß § 12 UNIV.RECHNUNGS-
ABSCHLUSSVO UND GEMÄß § 40 ABS. 2 UG 2002

13. ANGABEN UND ERLÄUTERUNGEN ZU POSITION 6.B DER GEWINN– UND
VERLUSTRECHNUNG

Die Sonstigen Betrieblichen Aufwendungen 
(mit Ausnahme der Steuern, Position 6.a der 
Gewinn– und Verlustrechnung) setzen sich wie
folgt zusammen:

Wien, am 27.4.2005

O. Univ.-Prof. Dr. Georg Winckler
Rektor
Univ.-Prof. Mag. Dr. Johann Jurenitsch
Vizerektor
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Arthur Mettinger
Vizerektor

Mag. Mag. Dr. Martha Sebök
Vizerektorin
O. Univ.-Prof. Dr. Günther Vinek
Vizerektor
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